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Erfolgreiches Lernen durch 


Gomputerunterstutzung 


Ein Buch, F Foehmann ı = 
das Zusammenhänge #/ 
aufdeckt und die Technik 3 
berschaub ht. 3 
meh era nberaätz Da, 


Dietmar Lochmann Signale, Codierung 1 Technische Fachhochschule Berlin, 


er . = Übertragungssysteme ü i 
Digitale Nachrichtentechnik . _ en 
.. Signale, Codierung, 
UÜbertragungssysteme, 
Netze - mit Simulations- 
beispielen auf Diskette 
573 Seiten, 362 Bilder, 
84 Tafeln, Hardcover, { riik 
ISBN 3-341-011102 Sm 


DMmss- Be 


| 


Prof. Dr.-Ing. Dietmar Lochmann 
kann auf 25 Jahre in der nachrichten- 


' technischen Industrie zurück- 
\ !D blicken. Seit mehr als 20 Jahren 


ist er in der Lehre sowie in der 


Eine neue Dimension des Lernens NZ] Verlag 


@ Vollkommen neue Qualität der Stofferarbeitung I ik . N 
durch die Kombination von Buch und Diskette Technik 10400 Berlin 


@ plastische Simulation von Vorgängen auf Diskette Bestell-Service Tag & Nacht 
® 200 Ubunzen mit Lesungen = 030/4 2151-325 - Fax 030/4 2151 - 468 


@® Wissen auf dem aktuellsten Stand 
® Sicherheit für Praxis und Prüfungen Erhältlich auch in allen guten Fachbuchhandlungen. 


Firma/Name, Vorname 
und 
Br Bestellschein 


z.Hd. Position 
TaEren EEE Ich (Wir) bestellen zur Lieferung gegen Rechnung zzgl. Versand- 
spesen zu den mir (uns) bekannten Geschäftsbedingungen bei der 
Straßeihr. SEEIERT Huss GmbH, Versandbuchhandlung, 10400 Berlin 
Land PLZ Ort 
% lt Exempl. Bestell-Nr./ISBN | Autor/Titel DM/Stück 
Kunden-Nr.: (siehe Adressaufkleber oder letzte Warenrechnung) | BERES 3-341-01110-2 Lochmann, Nachrichten DM 88,- 
Ant I Ja, ich möchte regelmäßig über Neuerscheinungen im Gebiet 
ntwort Nachrichtentechnik informiert werden. 
1 Ja, bitte senden Sie mir einen kostenlosen Gesamtkatalog zu. 
huss GmbH 


Versandbuchhandlung 


10400 Berlin 
x x 


RFE (Datum) (Stempel und Unterschrift) 


Aus der Seele 


Mein Kollege Manfred 
Kneusel hat in RFE 3/97 
das Jahr 1996 aus seiner 
Sicht dargestellt und mir 
dabei aus der Seele ge- 
sprochen. Dem Inhalt sei- 
nes Artikel gibt es nichts 
hinzuzufügen. Ich möchte 
hier in die Zukunft des 
Jahres 1997 schauen und 
auf mögliche Verände- 
rungen eingehen. 


In diesem Jahr werden 
wir keine Veranstaltun- 
gen haben, die das Kauf- 
geschäft beleben können: 
keine Olympiade, keine 
Weltmeisterschaft, nur 
die Internationale Funk- 
ausstellung in Berlin, und 
die wird im Vorfeld fast 
in Mißkredit gebracht, 
wie das beispiellose Ge- 
rangel um die Set-Top- 
Box für das digitale Fern- 
sehen zeigt. 

Wir brauchen endlich 
wieder Ruhe in unserer 
Branche und Sicherheit 
für unsere Kunden, sonst 
können weder Produkte 
noch unsere Dienstlei- 
stungen vermarktet wer- 
den. 


Ich trenne bewußt Pro- 
dukte und Dienstleistung. 
Manch ein Marketing- 
stratege wird hier auf- 
schreien und protestie- 
ren. Aus seiner Sicht hat 
er sogar recht, denn er 
will seine Geräte an den 
Markt bringen. Priorität 
hat aber meines Erach- 
tens das Dienstleistungs- 
marketing; wenn dabei 
auch Geräte verkauft 


zU GAST 


werden, ist das nur gut. 
Der Markt hat sich von 
einem Verkäufer- oder 
Produktmarkt zu einem 
Käufer- oder auch Nut- 
zenmarkt entwickelt. Hier 
sind die Dienstleistungs- 
profis die Stärkeren, wie 
auch die GFK-Zahlen be- 
legen. 


Der Dienstleister verkauft 
den Nutzen und keinen 
Produktnamen. Seine 
Flexibilität und seine 
Fachkenntnisse hat er in 
den vergangenen Jahren 
bei der Einführung neuer 
Produkte und Dienstlei- 
stungen bewiesen, auch 
wenn die Früchte seiner 
Arbeit zu oft andere ern- 
teten. 


Das digitale Fernsehen 
DVB könnte sofort eine 
große Chance haben, 
wenn sich die Beteiligten 
nicht mit einer emotional 
geprägten Suche nach 
Schwierigkeiten beschäf- 
tigen würden, sondern 
mehr mit der Vermark- 
tung unserer Kenntnisse 
und Dienstleistungen. 
Heute bewegt sich der 
Markt, nicht erst, wenn 
irgendwann eine „Volks- 
box“ kommen sollte. Wir 
dürfen uns weder von 


aus Eigeninteresse 
blockierenden 
Programmanbietern noch 
von zaudernden UE-Pro- 
duzenten vor deren Kar- 
ren spannen lassen, son- 
dern müssen mit unseren 
Fähigkeiten den Markt 
machen und zwar sofort 
und nicht erst dann, 
wenn die Uberproduktion 
fernöstlicher Hersteller 
den Markt über- 
schwemmt. Konkret heißt 
das, daß die Alleinstel- 
lung der d-Box und auch 
Antipathien gegenüber 
der Kirch-Gruppe nicht 
Alibi dafür sein dürfen, 
an einem Käufermarkt 
nicht teilzunehmen. 


Auch gezielte Desinfor- 
mationen sind nicht hilf- 
reich: So können mit der 
d-Box durchaus freie Pro- 
gramme empfangen wer- 
den. Der Zugang zum di- 
gitalen TV muß einfach 
sein. Nichts ist einfacher, 
wenn die Box steht, funk- 
tioniert und der Kunde 
nur noch einen „Schlüs- 
sel” braucht. Zugegeben: 
An der d-Box ist nichts zu 
verdienen, aber nur des- 
halb nicht, weil es hier 
keine Konkurrenz gibt. 
Bei unseren euro- 
päischen Nachbarn ver- 
markten Nokia, Pace, Ga- 
laxis, Philips und andere 
ihre DVB-Boxen mit Er- 
folg. 


Die Set-Top-Box braucht 
eine Straße, und für die 
sind wir zuständig. Wer 


außer uns steigt dem 
Kunden aufs Dach und 
wühlt auch in seinem 
Keller? Niemand, weil der 
Kunde Vertrauen zu uns 
und in unsere Arbeit hat. 


Und wenn Sie beim 
Kunden sind, arbeiten Sie 
dann als Handelsvertre- 
ter? „Ich? Handelsvertre- 
ter? Niemals!” Irrtum, Sie 
sind es schon. Was ist 
denn der Abschluß einer 
Wertgarantie, eines Ver- 
trages für Mobiltelefonie, 
Premiere, DF 1 sonst? 
Was sind Wartungs- und 
ISDN-Anschlußverträge 
und Telefunkenagentu- 
ren? Je nach den Verträ- 
gen eine typische Vertre- 
tertätigkeit. 


Vertreiben Sie PCs, 
bauen Netze, bieten 
Service? Warum machen 
Sie keine kostenpflichti- 
gen Schulungen? Manch 
ein Kollege mag nun den- 
ken, daß dies nicht alles 
sein Geschäft wäre. Aber 
wollen Sie nicht auch 
möglichst lange am 
Markt bleiben und leben? 
W. Schmidt 


PS: Informationen bieten 
die Innungen und deren 
Landesverbände, außer- 
dem, aus erster Hand, 
Astra Marketing, Eutelsat 
und schließlich die DF-1- 
Hotline. 


Werner Schmidt ist Vorsitzen- 
der der Landesfachgruppe 
Radio- und Fernsehtechnik im 
Fachverband Elektrotechnik in 
Hessen 
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ZUGAST 3 Aus dem Herzen Das interaktive Schaufenster 
6 rft-REPORT 
8 NEWS 
12 BRANCHE 
LIVE (BD CeBIT 1997: 
Ein globales Dorf? Teil 1 
HANDWERK & Concept: Infoline: 
Eine große Hilfe 
(30) Das interaktive 
Schaufenster 
& ElectronicPartner: 
Gegen den Trend 
Ein attraktives Schaufenster ist ein 
34) Gedruckte Kataloge sicheres Mittel, Kunden zu interessie- 
Auf CD-ROM ren. Elektronische interaktive Möglich- 
keiten, über das Angebot zu informie- 
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Radio für die Südhalbkugel 

Hannover im Zeichen 
der CeBIT. Wir be- 
suchten diese welt- 
größte Messe der In- 


SICHERHEIT 39 Intelligente 


Videoüberwachung 


VIDEO 40 Timebase-Corrector und formationstechniken 
Videoeffekte und berichten, wel- 
che Trends und tech- 
KENNENGELERNT 43 Viewcam goes digital nischen Entwicklun- 
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für Industriedesigner den prägen werden. 
ee e Deutlicher Schwer- 
WIRTSCHAFT 48 Philips im Aufwind punkt war die DVD. 
49 Erfolgreich werben - mehr Seite 16 


verkaufen, Teil 11 und Schluß 


R+F FACHKUNDE 52 2. Lehrjahr - Pe 
Digitale Meißgeräte, Erfahrungen mit digitalem Camcorder 
Wirku BOSWEI>E Nach Sony, Pana- 
54 4.Lehrjahr sonic und JVC stieg 
Standortbestimmung mit jetzt auch Sharp in 
Satelliten das DV-Geschäft ein. 
Mit dem VL-DC 1S 
58 TIPS präsentierte das 
60 MARKT & TREND Unternehmen den 
64 LITERATUR ersten reinen DV-Dis- 
play-Camcorder. Wir 
65 Impressum lernten ihn für Sie 
66 RFE-Bestellschein kannon. 
Seite 43 
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ABER er 
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für Abonnentenwerbung für die 
Zeitschrift „PC-Pannenhelfer“, Bonn, 


(Postvertriebskennzeichen Z 13810) 
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MITTEILUNGSBLATT DER BUNDESFACHGRUPPE 
RADIO- UND FERNSEHTECHNIK IM ZVEH 


Online-Technik und Geschäft: Welche Chancen bietet die 
moderne Datentechnik dem Fachhandwerker und Händler? 
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Autriehuekamaen. Font Telefon mit Anrufbeantworter F 
Automatische Einstellung der Film- en LC-Display (Anzeige von Rufnummer, | 
empfindlichkeit bei DX-codierten Filmen, Wan "ocauer, Uhrzeit), Zehn Kurzwahlspeicher, ME 
eingebauter Blitz, welcher automatisch a Dany) Mikrofonstummschaltung. er 
zündet. Vorblitzunktion zur Reduzierung ic eantworter: LED Nachrichtenzähler, Mithör- 
des „Rote-Augen“-Effektes, automatischer m esprächsübernahme. Aufzeichnung auf ei 
Filmeinzug Ierocassette, Sprachgesteuerte Aufzeichnung 
; bis zu 2 Min. pro Gespräch. a 
Dartboard | 


Für 4 Spieler oder 4 Teams mit 8 Spielen. 
Der integrierte Mini-Computer registriert, 
bestätigt, zählt und addiert automatisch jeden 
Wurf. Abschalt- und einschaltbare akustische 
Bestätigung der Würfe. Inkl. GS-geprüftern 
Netzadapter, 12 Pfeilen, 24 Pfeilspitzen. 
Maße ca. 46x3x55 cm. 


Boardcase 

Aus ABS-Kunststoff mit Textilfutter. Verstellbare 
Packgurte im Bodenfach, Packplatte mit Krawatten- 
stange, Reißverschlußtasche, zwei herausnehmbare 
Kleiderbügel. Zwei abschließbare Schlösser sowie 
ein Zahlenschloß. Adreßanhänger. Verstellbarer 
Nylongurt oben zum Befestigen weiterer Gepäck- 
stücke. Ergonomisch geformte Handgriffe oben 
und an der Seite. Zwei große gummierte Rollen. 
Herausziehbare Teleskopschiene, auf beliebiger 
Höhe feststellbar. Farbe schwarz. 

Maße: ca.56x37 x 19cm. 
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Funkarmbanduhr 

Sie hat die Genauigkeit der Atomuhr, bei einer 
Abweichung von 1 Sekunde in 1 Million Jahren! Sie 
stellt sich automatisch von Sommer- auf Winter- 
zeit um, verfügt über eine Batterie- -Tiefstands- 
anzeige und ist sogar bis 30 m wasserdicht. 

Eine Lithiumbatterie mit einer Lebensdauer von 
ca. 3 Jahren ist bereits eingebaut. Durchmesser 


der Uhr ca. 3,6 cm. Armband aus fein 
Schwarzen Leder. a 


B & D Workbox WM 450 

Mit der Zwinge als “Kleine Werkbank” 
verwendbar. Max. Abstand zwischen den 
Spannelementen: 29 cm. Belastbarkeit bis 
zu 113 kg. Als praktischer Werkzeug- 
kasten nutzbar. Stauraum 15 Liter. 

Maße: ca. 47,5 x 31,5 x 28,0 cm 
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MITTEILUNGEN AUS DER BUNDESFACHGRUPPE 
RADIO- UND FERNSEHTECHNIK IM ZVEH 


Koordinierungsrat 
im Normenwesen 
konstituiert 


ZVEH will Mitwirkung 
an technischen Normen 
weiter ausbauen 


Technische Normen spielen im 
Alltag jedes elektrohandwerk- 
lichen Betriebes eine große Rol- 
le. Der ZVEH hat daher von je- 
her größten Wert darauf gelegt, 
daß elektrohandwerkliche Inter- 
essen in den einschlägigen Nor- 
mengremien vertreten werden. 
Mehr als 40 ZVEH-Delegierte 
stellen sich allein für die ehren- 
amtliche Mitarbeit in DKE-Gre- 
mien zur Verfügung. 

Um den Sachverstand der fünf 
elektrohandwerklichen Berufs- 
gruppen noch gezielter zu nut- 
zen und die Arbeit insgesamt 
besser zu koordinieren, steht 
dem Bundesbeauftragten für 
das Normenwesen, Burkhard 
Schulze, nunmehr ein Koordi- 
nierungsrat zur Seite mit jeweils 
einem Vertreter aus jeder Bun- 
desfachgruppe. 

Burkhard Schulze dankte bei 
der Eröffnung der konstituieren- 
den Sitzung des Koordinie- 
rungsrates Heinz Haufe für die 
geleistete Arbeit und für die Zu- 
sicherung, weiterhin mit Rat 
und Tat zu helfen. Es sei ein 
„großes Erbe“ weiterzuführen, 
sagte Schulze. Die deutschen 
Elektrohandwerke müßten auch 
vor dem Hintergrund der Inter- 
nationalisierung ein wichtiger 
Partner bei der Normung blei- 
ben. Nur durch eine bessere 
Lesbarkeit und Praxisorientie- 
rung der Normen werde deren 
Akzeptanz gefördert. Darüber 
hinaus solle sich die Mitarbeit 
in technischen Ausschüssen 
und Gremien für die Mitglieds- 


Auf einen Blick | 


Elektroinstallation 


Elektromaschinenbau 
Elektromechanik 
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Die Vertreter der Bundesfachgruppen im Koordinierungsrat: 


Radio- und Fernsehtechnik 


Fernmeldeanlagenelektronik Wolfgang Kasten 


betriebe wirtschaftlich positiv 
auswirken. 

Durch den Koordinierungsrat 
soll der Informationsfluß inner- 
halb der Berufsgruppen verbes- 
sert werden. Das heißt, daß in 
der Bundesfachgruppe über die 
aktuellen Vorhaben berichtet 
und ggf. abhängig von den Ter- 
minvorgaben Entscheidungen 
herbeigeführt werden wie auch 
umgekehrt die Beratungen der 
Bundesfachgruppen in die Nor- 
menarbeit einfließen. 

Wie wichtig es ist, rechtzeitig 
aktiv zu werden, wurde in der 
Sitzung an einer Fülle von Bei- 
spielen deutlich. Einige davon: 


DIN VDE 0100-520 Kabel- 
und Leitungssysteme 

Die zur Zeit gültige Fassung 
11/96 ist so lückenhaft und 
praxisfremd, daß der ZVEH im 
DKE-UK 221.8 einen Gegenvor- 
schlag eingebracht hat, der 
weitgehend übernommen wur- 
de. 


DIN VDE 0100-540 Erdung, 
Schutzleiter, Potentialaus- 
gleichsleiter 

Am Beispiel dieses Papiers, das 
derzeit international bearbeitet 
wird, erläuterten Burkhard 
Schulze und Heinz Haufe den 
Werdegang einer Norm vom 
Entwurf bis zum fertigen Weiß- 
druck. Die vorliegende Fassung 
verdeutlicht die starken nationa- 
len Gegensätze. Wie in diesem 
Fall liegen die Beratungspapiere 
oft nur in englischer Sprache 
vor, weshalb englische Sprach- 
kenntnisse von Vorteil sind. 


DIN VDE 0100-410 Schutz- 
maßnahmen 

Die zur Zeit gültige Fassung von 
1.97 wurde gegen die elektro- 
handwerkliche Stimme verab- 
schiedet. Sie ist in ihrer inhaltli- 


Hans-Josef Tonnellier 
Wolfgang Mauritz 
Werner Beberweil 
Christian Wasserthal 


Sie wollen gemeinschaftlich eine optimale Mitwirkung des 
ZVEH an der Normenarbeit sicherstellen, v. re. n. li.: Wolf- 
gang Mauritz, Werner Beberweil, Christian Wasserthal, 
Heinz Haufe, Burkhard Schulze, Hans-Josef Tonnellier, 
Wolfgang Kasten und der zuständige Referatsleiter im 
ZVEH, Horst Thierolf 


chen Gestaltung so unverständ- 
lich, daß der ZVEH einen Ge- 
genvorschlag eingereicht hat. 


DIN VDE 0105-100 Betrieb 
elektrischer Anlagen 

Der Normentwurf enthielt 
zunächst den Hinweis, daß 
diese Norm vom Laien beim 
Benutzen elektrischer Anlagen 
nicht beachtet werden muß. 
Durch Einspruch konnte der 
ZVEH dies richtig stellen. Jetzt 
wird darauf hingewiesen, daß 
auch der Laie für die Erhaltung 
des ordnungsgemäßen Zustan- 
des der Anlagen verantwortlich 
ist. 


Die Beispiele machen deutlich, 
wie wichtig es ist, daß der ZVEH 
in die einschlägigen Normungs- 
gremien Experten delegiert, die 
dort die elektrohandwerklichen 
Interessen vertreten. In Einzel- 
fällen kann dabei durchaus 
auch eine „Doppelbesetzung“ 
sinnvoll sein. 


Noch einmal: 
Das CE-Kennzeichen 


Was ist das CE-Zeichen, was 
ist es nicht? 


Das CE-Zeichen ermöglicht den 
freien Warenverkehr innerhalb 


der EU - es ist kein technisches 
Qualitätssiegel, sondern doku- 
mentiert lediglich die Konfor- 
mität des jeweiligen Produkts 
mit allen einschlägigen EU- 
Richtlinien. So muß beispiels- 
weise ein Spielzeug der Spiel- 
zeugrichtlinie und evtl. der Ma- 
schinenrichtlinie entsprechen. 
Elektrische Produkte müssen 
z.B. der Niederspannungs-Richt- 
linie und dem EMV-Gesetz, das 
die EMV-Richtlinie in deutsches 
Recht umsetzt, entsprechen. 
Der Hersteller bringt das CE-Zei- 
chen in eigener Verantwortung 
an. Das Zeichen wird also nicht 
von einem staatlichen Institut 
vergeben, wie etwa das BZT- 
Zeichen. Das BZT-Zeichen wie 
auch das GS-Zeichen oder das 
VDE-Zeichen werden also durch 
das CE-Zeichen nicht ersetzt. 


Was muß der Elektrohand- 
werker und -händler beach- 
ten? 


Das EMV-Gesetz ist - nach einer 
Übergangsfrist - am 1. 1. 1996 
in Kraft getreten. Seitdem dür- 
fen in Deutschland nur noch 
„Geräte“ mit CE-Zeichen „in 
Verkehr gebracht“ werden. Es 
würde an dieser Stelle zu weit 
führen, ausführlich zu erläutern, 
was „Geräte” im Sinne des 
EMV-G sind. „In Verkehr brin- 


gen” bezeichnet den erstmali- 
gen wirtschaftlichen Übergang 
von einer „Person“ zur ande- 
ren, also zum Beispiel vom Her- 
steller (oder Importeur) zum 
Großhändler. Der wirtschaftli- 
che Ubergang vom Großhänd- 
ler zum Händler ist bereits die 
2. Stufe und im Sinne des CE- 
Zeichens nicht mehr relevant, 
genauso wenig wie der Über- 
gang vom Händler zum Kun- 
den. 

Anlagen, die im Sinne des EMV- 
G zu den „Geräten“ gehören, 
müssen aus CE-gekennzeichne- 
ten Komponenten bestehen. 
Das EMV-G gilt als erfüllt, wenn 
dies der Fall ist und die Errich- 
tung fachkompetent, d.h. unter 
Einhaltung der Normen, erfolg- 
te. Dann kann z.B. eine „Konfor- 
mitätserklärung” ausgefüllt 
werden. 

Reparaturen dürfen an Geräten 
im Sinne des EMV-G oder der 
Niederspannunggsrichtlinie 
nichts verändern, sonst erlischt 
die CE-Kennzeichnung. Dies ist 
durch die Verwendung von 
Originalersatzteilen möglich 
(z.B. Zeilentrafos). 
Ansprechpartner für Fragen 
zum CE-Kennzeichen sind die 
technischen Berater der Lan- 
desinnungsverbände oder die 
Außenstellen des BAPT. 


Vorsitzende diskutie- 
ren fachgruppenüber- 
greifend 

Am 5. Februar waren die Vorsit- 


zenden aller fünf Bundesfach- 
gruppen zum Meinungsaus- 


Von links nach rechts: Werner Steinbach (Fernmeldeanla- 


tausch nach Frankfurt am Main 
gekommen. Erörtert wurden 
u.a. berufspolitische wie auch 
technische Fragen. So stand 
beispielsweise die Diskussion 
über Bussysteme (EIB, LON) auf 
der Tagesordnung. Einig war 
man sich darin, daß der ZVEH 
gegenüber allen technischen 
Systemen offen sein muß, die 
der innovative Betriebsinhaber 
vor Ort einsetzt, um die Proble- 
me des Kunden zu lösen. 


Internationale 
Funkausstellung '97 


Fachzentrum Handel/ 
Handwerk an neuem 
Standort 


Bei unserer Berichterstattung 
über die IFA 95 hatten wir be- 
reits mehrfach auf den neuen 
Standort des Fachzentrums 
Handel/Handwerk bei der dies- 
jährigen IFA hingewiesen. In 
diesem Jahr also wird das Fach- 
zentrum und damit die Bundes- 
fachgruppe Radio- und Fernseh- 
technik nicht mehr im Palais am 
Funkturm zu finden sein, son- 
dern in der Halle 5.3 (vormals 
Halle A). Der bisherige Standort 
im Palais wird bekanntlich wie- 
der von der Gastronomie ge- 
nutzt. 

Die Vorbereitungen auf die Prä- 
sentation am neuen Standort 
sind in vollem Gange. Die Lage 
ist zentral im Gelände der Mes- 
se, d.h., von allen Hallen her 
gleich gut erreichbar. Auf der- 
selben Etage wird auch das 
Technisch-Wissenschaftliche 
Forum (bisher Halle 15.2) und 


genelektronik), Gieselher Allexi (Radio- und Fernsehtech- 
nik), Werner Isenbügel (Elektromechanik), Heinrich Kah- 
mann (Elektroinstallation) und Otto Flühs (Elektromaschi- 


nenbau). 


das Pressezentrum (bisher im 
Übergang zum ICC) einziehen. 
Von dieser Zusammenlegung 
der fachlichen Kompetenz er- 
wartet man eine weitere Stär- 
kung der Fachbesucherfre- 
quenz. 

Innerhalb des Fachzentrums be- 
treut die Bundesfachgruppe 
wieder die „Moderne Werk- 
statt“, der man in diesem Jahr 
die Bezeichnung „Kompetenz- 
Werkstatt” gegeben hat. Die 
Bundesfachgruppe wird ihren 
Gästen in allen berufsständi- 
schen Fragen zur Verfügung 
stehen und moderne Techniken 
präsentieren. 

Sollten Sie noch Vorschläge 
haben, welche Exponate Sie in 
der Kompetenz-Werkstatt sehen 
möchten oder welche Themen 
praktisch vorgeführt werden 
sollten: Lassen Sie uns dies bit- 
te wissen (Fax 069/24774739). 


Neuerscheinung: 


Kostenrechnung für 
das Elektrohandwerk 


Zum zeitlos aktuellen, in wirt- 
schaftlich schwierigen Zeiten 
aber besonders wichtigen The- 
ma Kostenrechnung ist ein 
neues Handbuch erschienen. 
In gut verständlicher Form und 
mit vielen Abbildungen und 


REPORT 


Zahlenbeispielen wird eine 
moderne Kostenrechnung für 
die Elektrohandwerke darge- 
stellt. Beantwortet werden z.B. 
folgende Fragen: i 


EB Wie errechnet man Gemein- 
kostenzuschläge für den 
eigenen Betrieb? 

BE Wie ermittelt man Kalkula- 
tionsvorgaben für Installation 
und Kundendienst? 

BE Wie kann man den Einsatz 
teurer Spezialwerkzeuge auf- 
tragsbezogen abrechnen? 


Kostenrechnung für das Elektro- 
handwerk, 140 Seiten, DM 34,80, 
Verlag Technik, Berlin, 

ISBN 3-341-01171-4 


Neid gegen Vermögensmillionäre unangebracht? 


Vor dem Hintergrund einer unsachlichen Neiddiskussion hat die 
im Deutschen Instituts Verlag erscheinende Wirtschaftszeitung 
„Aktiv” (Nr. 1/97) am Beispiel eines Handwerkers, der sich mit 
einem Vermögen von 1 Million DM zur Ruhe setzt und ohne 
gesetzliche Rente von den Zinsen seines Vermögens leben will, 
gezeigt, daß ein „einfacher“ Vermögensmillionär, gemessen am 
verfügbaren Monatseinkommen, in Deutschland keine großen 


| Sprünge machen kann. 
Die aufgestellte Rechnung: 


Ersparnisse 
Erlös aus Betriebsverkauf 
Vermögen 
Zinserträge 


abzüglich Streuern und Solidarzuschlag 


Einkommen netto 

1,5 % Vermögenssicherung 
Jahres-Bruttoeinkommen 
Das sind monatlich 


abzüglich Krankenversicherung 
verfügbares Monatseinkommen 


Verantwortlich für den rft-Report: 


500000,00 DM 
500000,00 DM 
1000000,00 DM 
60000,00 DM 
4872,30 DM 
55127,70 DM 
15000,00DM 
40127,70 DM 
3344,00 DM 
640,00 DM 
2704,00 DM 


Zentralverband der Deutschen Elektrohandwerke - Bundesfachgruppe 


Radio- und Fernsehtechnik, 


Lilienthalallee 4, 60487 Frankfurt; 


Postfach 90 10 80, 60450 Frankfurt, Telefon 069/24 77 47-0, 
Telefax 069/24 77 47-19, Redaktion: Dipl.-Vw. Marlene Stammnitz 
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DVD-Player im Handel 


Anfang Februar brachte Panaso- 
nic einen DVD-Player auf den 
Markt. Seine unverbindliche 
Preisempfehlung beträgt 1399 
Mark (inklusive Mehrwertsteu- 
er). 

Zusammen mit den Playern 
wird der aktuelle Hollywood- 
Streifen „12 Monkeys” mit 
Bruce Willis und Brad Pit im 
DVD-Format (mit Dolby Digital- 
AC-3-Ton) an die Händler aus- 
geliefert. Diesen weltweit ersten 


Bald 50 % Multimedia-Produkte 


In den letzten Monaten 
hat sich die Situation im 
Unterhaltungselektro- 
nik-Markt etwas ent- 
spannt. Diesem Markt 
gegenüber konnte JVC 
seine Position in dem 
Zeitraum 1995/96 weiter 
verbessern und gehört 
nun wieder zu den zehn 
größten UE-Herstellern 
in Deutschland. 

Einen großen Anteil an 
diesem Ergebnis hat der 
Mini-DV-Camcorder GR- 
DV1. Mit ihm gelang es 
JVC, im Camcorder-Be- 
reich (gesamt) auf Platz 7 
zu kommen. Für sich 
allein genommen, ist 
JVC mit dem GR-DV1 
nach wie vor Markführer 
bei Digital Video. Weite- 
ren Auftrieb verspricht 
man sich von der Ein- 
führung des neuen Mini- 
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Gesamtwert von 50000 Mark. 


DVD-Spielfilm in PAL-Version 
hat Panasonic gemeinsam mit 
Concorde Video produziert. In 
Kürze werden weitere Filme auf 
DVD erhältlich sein, nachdem 
sich die großen Filmgesellschaf- 
ten mit den DVD-Herstellern 
über den Kopierschutz geeinigt 
haben. DVD-Videos zeichnen 
sich durch eine exzellente Bild- 
und Tonqualität und schnellen 
Zugriff auf einzelne Filmszenen 
aus. 

Als einer der ersten Anwender 
wird die Hamburger Kunsthalle 
die Vorteile der DVD-Technolo- 
gie nutzen: Dort wird Video- 
Kunst, die teilweise bis zu 20 
Jahre alt ist, auf DVD gepreßt 
und somit dauerhaft konser- 
viert. Für die kontinuierliche 
Präsentation in der Galerie der 
Gegenwart, die ab 24. Februar 
geöffnet ist, lassen sich die 
DVDs mit den Künstler-Videos 
verschleißfrei und damit ohne 
Qualitätsverlust abspielen. Die 
Panasonic Deutschland GmbH, 
die seit fast 35 Jahren in Ham- 
burg ansässig ist, fördert dieses 
Projekt mit DVD-Playern, Video- 
recordern und Monitoren im 


Ganz neu: GR-DVM 1 mit LC-Display 


DV-Camcorders GR-DVM1 mit 
LC-Display, der in seiner 
Docking-Station zusätzlich eine 
Capture-Karte und eine Digital- 
Video-Schnittstelle bietet. In der 
Marktführerschaft bei den 
Mikro-Audio-Anlagen wechselt 
JVC sich immer mit Aiwa ab, 
wobei die JVC-Geräte mehr im 
preisstabileren Bereich liegen. 
Obwohl für Farbfernsehgeräte 
in Deutschland der größte Markt 
besteht, spielt JVC hier nur eine 
untergeordnete Rolle. Das soll 
aber nicht so bleiben. Ab Mitte 
diesen Jahres beginnt man mit 
der Einführung einer kompletten 


Design-Preis für CL-Linie 


Die internationale Jury 
des Industrie Forum 
Design Hannover e.V. hat 
die CL-Linie von Elac mit 
dem begehrten „iF Pro- 
duct Design Award 1997" 
für exzellentes Industrie- 
Design ausgezeichnet. In 
der Gruppe „Freizeit” 
überzeugte das Design 
der neuen CL-Linien, das 
in den Lautsprechern 
CL 112, CL 132, CL 142 und 
CL 202 umgesetzt wurde. 
Elac gehört zu den weni- 
gen Lautsprecherherstel- 
lern, die Lautsprecher- 
chassis selbst entwickeln 
und in Deutschland pro- 
duzieren. Damit verbin- 


Werkfotos Elac (2) 


Produkt-Range, angefangen von 
50-Hz-Monogeräten bis hin zu 
hochwertigen 100-Hz/16:9- 
Modellen mit 28" und 32" Bild- 
schirmdiagonale. Alle Geräte 
werden mit der 3D-Phonic-Tech- 
nik ausgerüstet sein. Sie werden 
in Schottland in der Nähe von 
Glasgow produziert. 

Seinen Entwicklungsschwer- 
punkt legt JVC für die nächsten 
Jahre in Geräte, die dem Multi- 
media-Bereich zuzuordnen sind. 
Sie sollen bis zum Jahre 2000 
50 % des Produktspektrums aus- 
machen. 


den sich gleich- 
zeitig auch die 


Kernkompeten- 
zen - Innovation 
und Langlebig- 
keit, die insbe- 


sondere von den 


Chassis visuali- 
siert werden 
müssen.. Gelun- 


gen ist dies mit 
einem Rastersy- 
stem, das auch 
Anschlußtermi- 
nals und Baß- 
reflexrohr ein- 
schließt. Nun bil- 
den die Lautspre- 
cherchassis in je- 
der Konfigurati- 
on eine Einheit. 
Die Preisträger 
werden auch 
1997 im Informa- 
tions-Centrum 
auf dem Messe- 
gelände in Han- 
nover bei allen 
Messen, z.B. zur 
CeBIT und zur 
Hannover-Mes- 
se, einer breiten 
Offentlichkeit 
vorgestellt. Am 
14. 4. 97 werden 
von den stolzen 
Preisträgern die 
Urkunden in 
Empfang genommen. Anschlie- 
ßRend findet die Wahl der Top 
Ten statt. Man darf gespannt 
sein, ob sich Elac im sehr gut 
vertretenen Bereich „Freizeit” 
durchsetzen kann. 


Gemeinsames TV- und Radioprogramm 


Die GUS beging kurz vor Weih- 
nachten den fünften Jahrestag 
ihres Bestehens. 1994 haben 
sich die Regierungen aus zehn 
GUS-Staaten auf ein gemeinsa- 
mes Fernseh- und Radiopro- 
gramm (MIR) geeinigt und 
rechtzeitig zum Jubiläum am 21. 
Dezember 1996 ein multifunk- 
tionales, satellitengestütztes 
Netz fertiggestellt: Im einzelnen 
sind dies Aserbaidshan, Ar- 
menien, Georgien, Kasachstan, 
Kirgisistan, Moldawien, Ruß- 
land, Tadschikistan, Usbekistan 


und Weißrußland. MIR ist schon 
auf Sendung und soll auf ein 24- 
h-Programm ausgebaut wer- 
den. 

Die Zentralstation des Netzes 
sendet aus Moskau ständig über 
vier Multiplex-Kanäle mit einer 
Gesamtgeschwindigkeit von 
34 Mbit/s zu den fünf Bodensta- 
tionen in Alma-Ata (Kasach- 
stan), St. Petersburg (Rußland), 
Baku (Aserbaidshan), Eriwan 
(Armenien) und Minsk (Weiß- 
rußland). Gleichzeitig empfängt 
sie jeweils von einer Regional- 


station Sendesignale. Die Boden- 
stationen nutzen gleichzeitig die- 
selbe Frequenz des 8-Mbit/s-Ka- 
nals. Jede erhält nach einem Plan 
entsprechende Sendezeiten. 

Die Technik, einschließlich der 
Bodenstationen des TV-Net- 
works, wurde von der Telekom- 
Tochter Romantis GmbH einge- 
richtet. Sie ermöglicht perspekti- 
visch die Ausstrahlung von vier 
Fernseh- und Radioprogram- 
men. Zur Übertragung dienen 
Sendekapazitäten von Romantis 
auf dem Satelliten Intelsat VI, 
der den europäischen GUS- 
Raum ausleuchtet. 


Werkfoto Romantis 


Mit Hilfe der Bodenstationen 
können weitere satellitenge- 
stützte TV- und Radioverteil- 
netze für die unabhängigen 
Staaten aufgebaut werden. So 
haben Hörfunksender zum Bei- 
spiel die Möglichkeit, Program- 
me in CD-Qualität an Regional- 
stationen zu verteilen und diese 
von dort ins terrestrische Netz 
einzuspeisen (Radio-Broadcast). 
Uber das Gateway der Romantis 
GmbH in Berlin können TV- und 
Radioprogramme mit TV-Statio- 
nen in Westeuropa und den USA 
ausgetauscht werden. 


Color ZR: Palmtop mit Digitalkamera 


Der Color ZR, der in Japan unter 
dem Modellnamen Color Zau- 
rus erhältlich ist, ermöglicht 
neue Dimensionen der multi- 
medialen Kommunikation. Die- 
ser leicht zu bedienende Palm- 
top-Computer mit Stifteingabe 
ist ein Verwandlungstalent. Mit 
nur einem Handgriff wird er zur 
digitalen Kamera für brillante 
Fotoaufnahmen, die selbst Pro- 
fi-Ansprüchen genügen. Zudem 
hat er als erster 
Palmtop-PC ein 
LC-Farbdisplay, 
das bis zu 65000 
Farben darstellt. 
Ausgestattet mit 
einem 2-Mbyte- 
Speicher und 
einer Infrarot- 
schnittstelle, ist 
selbst das Sen- 
den und Empfan- 
gen von Faxen 
mit dem Color ZR 
möglich. Er paßt 
in jede Tasche 
und verfügt 
außerdem über 
Video-, E-Mail- 
und Internet-An- 


Deutsche TV-Plattform 


schlüsse. Eine optimierte Da- 
ten-, Termin- und Adreßverwal- 
tung sind für dieses maß- 
geschneiderte Gerät der Son- 
derklasse selbstverständlich. 
Dieses Multitalent, das sich 


mühelos an einen herkömmli- 
chen PC anschließen läßt, wird 
in Deutschland ab Jahresmitte 
für voraussichtlich DM 2200,- 
inklusive digitaler Kamera er- 
hältlich sein. 


Werkfoto Sharp 


Im Mai 1997 findet in Köln das 5. Symposium der Deutschen 
TV-Plattform statt. Es widmet sich dem Thema 


„Digitale Dienste im Breitbandkabel - aktiv oder interaktiv?” 
Termin: 13. 5. 1997, 9.30 - 17.00 Uhr 
Ort: Congreß-Centrim Ost der Köln-Messe. 


Gewinner des 19. Tokyo Video Festivals 


Mit einer erneuten Recordbetei- 
ligung von 1947 Videofilmen 
aus 36 Ländern konnte JVC das 
19. Tokyo Video Festival erfolg- 
reich abschließen. Mit 172 
Videos stand Deutschland wie- 
derum an erster Stelle der aus- 
ländischen Beiträge. 

Anläßlich der offiziellen Preis- 
verkündung am 1. Februar 1997 
in Tokyo wurden insgesamt 44 
Beiträge prämiiert, der Video 
Grand Prize ging an den 67jähri- 
gen japanischen Pensionär Shi- 
geru Kawata für seinen Film 
über das traurige Image von 


Krähenvögeln 
Cry”). 

Von den deutschen Beiträgen 
wurde der Film „Na bitte, es 
brennt doch” von Günter Böhm, 
Karlsruhe, mit dem Bronze 
Award (1000 $ und Urkunde) 
ausgezeichnet. Dieses Video, 
produziert in Interviewform von 
einer Schulklasse, zeigt das 
Umweltverhalten zum Thema 
Energiesparen auf und wurde 
wegen seiner Aktualität und 
Spontaneität der Interviews von 
der Jury ausgezeichnet. 


(„Why Crows 


Werkfoto JVC 


MD-Wechsler und RDS-Tuner 


Musikgenuß mit CD und MD im 
Auto ermöglicht die von Sony 
vorgestellte Kombination aus 
CD-RDS-Tuner CDX-C 910 RDS 
und MD-Wechsler MDX-60. Ein 
neuartiger Multi-Selektor ist auf 
dem für das Be- und Entladen 
der CD nach unten schwenken- 
den Flip-Out-Bedienfeld ange- 
ordnet. Mit ihm erlebt der Dreh- 
kopf für die Klang- und Lautstär- 
keregelung eine Renaissance. 
Da sich der CD-Einschub hinter 


dem Bedienteil befindet, wurde 
zusätzlicher Platz für das Multi- 
Color-Display geschaffen. Im 
Lieferumfang des CDX-C 910 
RDS ist auch der vom TUV 
Rheinland geprüfte Safety Com- 
mander enthalten. 

Der RDS-Tuner kann bis zu acht 
Verkehrsdurchsagen von insge- 
samt 8 min Länge timerpro- 
grammiert speichern, so daß sie 
vor oder während der Fahrt ab- 
gehört werden können. 
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Telefon- und Faxauskunft im Web 


Seit Jahresbeginn ist im Internet 
die elektronische Telefon- und 
Faxauskunft des Tele-Info-Ver- 
lages, Garbsen, zu finden. Unter 
den Adressen http://www.tele- 
info.de oder http://www.etv.de 
können Nutzer, die einen Inter- 
net-Zugang haben, schnell und 
preisgünstig auf über 34 Mill. 
ständig aktualisierter Telefon- 
nummern sowie etwa 1 Mill. 
Faxnummern aus ganz Deutsch- 
land zugreifen. Zusammen mit 
Telefon- und Faxnummern er- 
halten sie zusätzlich die voll- 
ständige Anschrift der gesuch- 
ten Teilnehmer. 

Das Verzeichnis zeichnet sich 
vor allem durch seine umfang- 
reichen Suchmöglichkeiten aus. 
So können Adressen von Tele- 
fonteilnehmern bundesweit 


Netscape - [IIV Tele-info Verlag] 
Datei Bearbeiten Anzeigen Gehe zu Lesezeichen Optionen Überblick 


ohne Ortseingabe, nach Berufen 
und Branchen oder auch an- 
hand von Straße und Hausnum- 
mer ermittelt werden. Bis zu 
1000 Adressen können je Such- 
vorgang exportiert und in Com- 
puteranwendungen weiterver- 
arbeitet werden. 

Der Aufruf kostet 20 Pfennig je 
Adresse, ab der 101. Adresse 
zahlen Vielnutzer nur noch 10 
Pfennig je Adresse. Interessen- 
ten, die sich das Angebot der 
Online-Telefonauskunft erst ein- 
mal unverbindlich anschauen 
möchten, bietet der Tele-Info 
Verlag einen kostenlosen Gast- 
zugang, allerdings mit einge- 
schränkten Nutzungsmöglich- 
keiten, um „Trittbrettfahrern” 
keine Chance zu geben. 


Adresse: [hitpztfeww.teleinto.de/ 


Sie suchen verschollene Freunde? 
.„.. Bekannte? 

... Geschäftspariner? 

».. Lieferanten? 

. Kunden? 

u DET u? 


Neuigkeiten! Interessantes! | Handbuch | Nez suchen |Netzyerzeichnis 
> 
IS Tele-Info % 


Testen Sie jetzt im Gastzugang oder 
melden Sie sich als ETV-User bei uns an. 


Era 


Goldene Ehrennadeln 


Werkfoto Tele-Info Verlag 


Anläßlich seines 70. Geburtstages erhielt Erich Schulze im 
Rahmen der diesjährigen Lossprechungsfeier für seine Ver- 
dienste um das Radio- und Fernsehtechnikerhandwerk die 
vom Ehrenbundesfachgruppenvorsitzenden Rudolf Hasel- 
maier gestiftete goldene Ehrennadel. 

Erich Schulze ist seit 1975 Obermeister der Radio- und Fern- 
sehtechniker-Innung Münster und war lange Zeit Landesfach- 
gruppenleiter im Fachverband Elektrotechnische Handwerke 
NRW. Dort gehörte er auch zum Vorstand. Erich Schulze steht 
mit seinem Sachverstand auch dem neuen Verband zur Seite. 
Darüber hinaus ist er seit Jahren vereidigter Sachverständiger 
für das Radio- und Fernsehtechniker-Handwerk. 

Anläßlich seines 60. Geburtstages erhielt Helmut Faber, 
langjähriger Obermeister der Innung Krefeld, ebenfalls die 
goldene Ehrennadel. Helmut Faber ist Gründungsmitglied des 
Landesinnungsverbandes für Radio- und Fernsehtechnik in 
Köln und gehört als stellvertr. Landesinnungsmeister seit 


Beginn zum Vorstand. 


In wertvollem Holz 


Das Mikro-HiFi-Marktsegment 
erfreut sich zunehmender Be- 
geisterung. Insbesondere 
kommt die kompakte Größe an, 
die es für den ganz persönlichen 
Gebrauch qualifiziert. Ein Ein- 
satz an unterschiedlichen Orten 


wie Küche, Bad und Kinderzim- 
mer deshalb möglich. Aiwa 
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brachte nun ein besonders edles 
Exemplar dieser Gattung her- 
aus, das dem gestiegenen Qua- 
litäts- und Designbewußtsein 
entsprechen soll. 

Ihr außergewöhnliches Design 
zeigt sich in der hochwertigen 
Silbermetallicveredlung der 
Frontpartie sowie in den natür- 


ur 


lich braunen Holzboxen. Die Mi- - 


kro-HiFi-Anlage XR-M7, die rund 
900 Mark kosten soll, hat, so 
Hersteller Aiwa, einen „sagen- 
haften Sound” mit Holzboxen. 
Diese sorgen auch gleichzeitig 
für natürlichen Klang, der auch 
noch durch sanfte Dome-Hoch- 
töner gefördert wird. Die 2 x 20 
W Nennleistung bürgen mit 
ihren Kraftreserven für guten 
Klang. 

Die Technik, die sich in diesem 
Wunderteil befindet, zeigt sich 
in dem CD-Wechsler und der IC- 
Logik-Steuerung des Tape- 
decks. Deshalb ist die Anlage 
auch komplett fernbedienbar. 


Feldversuch für DVB-T 


Die Deutsche Telekom AG und 
RTL Television führen zur Zeit 
gemeinsam in Köln einen Feld- 
versuch mit dem digitalen terre- 
strischen Fernsehen durch. Da- 
mit findet erstmals in Deutsch- 
land ein Feldversuch nach dem 
endgültigen europäischen DVB- 
Standard statt. Mit Terrestrial 
Digital Video Broadcasting 
(DVB-T) bringt die Digitaltechnik 
im_ klassischen Fernsehbereich 
zusätzliche UÜbertragungskapa- 
zitäten, erweiterte Angebots- 
und Nutzungsformen sowie ei- 
ne bessere Empfangsqualität, 
auch für portablen Empfang. 
Die Abstrahlung erfolgt auf Ka- 
nal 40 mit einer Sendeantenne 
vom Kölner Fernmeldeturm 
„Colonius”. Mit einer herkömm- 
lichen UHF-Zimmerantenne 
kann das digital abgestrahlte 
RTL-Fernsehprogramm in einer 
beeindruckenden Qualität und 
ohne Störungen empfangen 
werden. Der terrestrische Ver- 
breitungsversuch für digitales 
Fernsehen wird im Laufe des 
Jahres mit mehreren Empfangs- 
geräten ausgeweitet, um auch 
Erkenntnisse über den mobilen 
und portablen Empfang zu er- 
halten. 

Die Deutsche Telekom und RTL 
beteiligen sich seit einigen Jah- 
ren an der Entwicklung und Er- 
probung von DVB-T. Das Sy- 
stem ermöglicht deutlich kleine- 
re Sendeleistungen (bei einem 
im Vergleich zur analogen Ab- 
strahlung gleichen Versor- 


Werkfoto Aiwa 
Der Sythesizer-Tuner empfängt 
in den Bereichen UKW, MW und 
LW und verfügt über 32 Sta- 
tionsspeicher. Der CD-Player 
enthält einen Wechsler für sie- 
ben CDs und ist ein Frontladesy- 
stem. 

Die Zweiwege-Baßreflex-Boxen 
verfügen über magnetisch abge- 
schirmte Lautsprecher. Der Ver- 
stärker schließlich hat 2 x 20 W 
(Sinus) Ausgangsleistung und 
besitzt zusätzliche Funktionen 
wie Graphic Equalizer (3 Fest- 
speicher), Super T-Baß, automa- 
tischer Vocal-Fader bei Karaoke 
und Multiplex, digitale Echofunk- 
tion, Super-Woofer-Ausgang. 


gungsgrad) sowie Gleichwellen- 
netze, d.h., bei räumlich benach- 
barten Sendern kann dasselbe 
Programm auf derselben Fre- 
quenz abgestrahlt werden. Zu- 
dem können Nachbar- und Ta- 
bukanäle genutzt werden. Hier- 
durch ergibt sich eine wesent- 
lich ökonomischere Frequenz- 
nutzung als bei einer analogen 
Belegung. Je nach Qualitätsan- 
forderung ist es durch Digitali- 
sierung und Datenkompression 
gemäß dem internationalen 
MPEG2-Standard z.Z. möglich, 
bis zu sechs TV-Programme in 
vergleichbarer heutiger Qualität 
in einem 8-MHz- Fernsehkanal 
zu übertragen. Dabei liegt die 
Entscheidung, in welcher Qua- 
lität (und damit mit welcher Da- 
tenrate) das Programm abge- 
strahlt wird, allein bei dem je- 
weiligen Veranstalter, der hier 
sogar noch über zeitlich flexible 


Gestaltungsmöglichkeiten der 
Datenströme verfügt. 
Eine besondere Bedeutung 


kommt DVB-T für die regionale 
bzw. lokale Versorgung zu. 
Durch die Mehrfachausnutzung 
sinken die Kosten für die Ver- 
breitung der TV-Signale, was 
vor allem für lokale und regiona- 
le Programmveranstalter sowie 
für Spartenprogrammanbieter 
neue Marktchancen bietet. 

Weitere Feldversuche der Deut- 
schen Telekom sind in den Bun- 
desländern Berlin und Sachsen 


geplant. 


POST 


RFE seit 20 Jahren 


E2...ich lese Ihre Zeitschrift seit 
ca. 20 Jahren und bin mit dem 
Inhalt sehr zufrieden. Momen- 
tan habe ich ein Problem und 
hoffe, daß Sie mir helfen kön- 
nen. Vor kurzem bekam ich ei- 
nen „RK 7 sensit” von Heliradio 
geschenkt, leider defekt. Nun 
suche ich von diesem Gerät den 
Schaltplan (rfe 25 Heft 10/1976). 


KALENDER 


Seminare im Mai 


Antennentechnik Ill, 
Moderne Satellitenempfangs- 
und Verteilanlagen 

6. 5. bis 7.5. 1997 


Lokale Netzwerke I, 
Grundlagen, Verkabelungssy- 
steme 

13. 5. bis 14. 5. 1997 


Astra Digital Radio (ADR) 
15. 5: 1997 


Für Ihre Bemühungen bedanke 
ich mich im voraus. 
L. Hermenau, Uhsmannsdorf 


Wir helfen gern, wenn unsere 
Leser alte Schaltpläne benöti- 
gen, die wir in unserer Zeit- 
schrift in früheren Jahren ab- 
gedruckt haben. Anruf genügt! 


Lokale Netzwerke Il, 
Netzwerksoftware 
20.5. bis 22. 5. 1997 


Digitale Mobilfunksysteme 
21.5. bis 22. 5. 1997 


Mini-Disc (MD) 

27.5. bis 28. 5. 1997 
Bildungszentrum für 
Elektrotechnik im ZVEH e.V. 
Volgelsbergstraße 25 
36341 Lauterbach, 

Telefon 06641/2640 


Ein Förderer der Telefonie und Telegrafie 


Heinrich v. Stephan, geboren 
am 7. Januar 1831 in Stolp und 
gestorben am 8. April 1897 in 
Berlin, gilt als Begründer des 
Weltpostvereins, Reformator 
des deutschen Postwesens und 
Schöpfer eines einheitlichen 
deutschen Postrechts. Im Jahre 
1848 trat er in den Postdienst 
ein, 1865 wurde er Geheimer 
Postrat. Im selben Jahr unter- 
breitete v. Stephan einen Vor- 
schlag für ein „Postblatt” (Post- 
karte), der jedoch verworfen 
wurde. Erst ab 1870 wurden ver- 
einzelt Correspondenz-Karten, 
die Vorläufer unser heutigen 
Postkarten, an Postschaltern 
verkauft. Zu dieser Zeit war er 
bereits Generalpostmeister des 
Norddeutschen Bundes, ab 
1871 des Deutschen Reiches. Im 
Jahre 1885 wurde er für seine 
Verdienste geadelt. 

Heinrich v. Stephan setzte sich 
als Generalpostmeister für den 
Ausbau eines neuen, von Berlin 
ausgehenden Telegrafennetzes 
ein, das möglichst weit ver- 
zweigt sein sollte. Er führte auch 
eine Telegramm-Tarifordnung 
ein, die die Länge eines Tele- 
gramms berücksichtigte. In 
Deutschland machte sich der 
Generalpostmeister Stephan 
vor allem bei der Einführung 
des Telefons verdient. Er erfuhr 
vom Bellschen Telefon durch ei- 
nen Aufsatz in einer Fachzeit- 
schrift, brachte die Vorteile des 
Telefons in Zusammenhang mit 
dem Telegrafennetz und sah be- 


Heinrich v. Stephan, 
1831 - 1897 


deutende ökonomische Vorzü- 
ge: Die Übermittlung von Tele- 
grammen war wesentlich einfa- 
cher und bedurfte keiner „Tele- 
grafiebeamter”. 

Eine erste telefonische Verbin- 
dung wurde am 26. Oktober 
1877 zwischen dem General- 
postamt und dem Generaltele- 
grafenamt in Berlin geschaltet. 
Dann erfolgten Versuche über 
größere Entfernungen, wozu die 
Telefone an Telegrafenleitun- 
gen geklemmt wurden. Entfer- 
nungen zwischen Berlin und 
Schöneberg, Potsdam und bis 
Brandenburg ließen sich über- 
brücken. Erst bei einer Entfer- 
nung von 140 km (Berlin - Mag- 
deburg) wurde die Verständi- 
gung durch das Fehlen von Ver- 
stärkern unmöglich. Bereits zu 


dieser Zeit wurden die Telefone 
auf Anordnung von Stephans 
offiziell als „Fernsprecher” be- 
zeichnet. 

Am 12. Januar 1881 startete der 
versuchsweise Betrieb der Ver- 
mittlungsstelle in der Französi- 
schen Straße. Als Termin für 
den Beginn des öffentlichen 
Fernsprechverkehrs gilt der 1. 


Vor 545 Jahren: 
Geburt eines Genies 


Er gilt als das Universalgenie 
schlechthin: Leonardo da Vinci. 
Es gab kaum etwas, das nicht 
sein Interesse weckte, was er 
nicht zu verbessern oder neu zu 
erfinden trachtete. Doch die Zeit 
der Hochrenaissance in Italien 
bot vielen einfallsreichen Gei- 
stern die Möglichkeit, kreativ zu 
sein. So mußte sich auch der 
hochbegabte Leonardo bewer- 
ben wie alle anderen. Was ge- 
nauso heute für eine offizielle 
Bewerbung gilt, liest sich in dem 
Schreiben Leonardos an den 
Herzog von Mailand so: „...Ich 
kann nicht nur transportable 
Brücken bauen, unterirdische 
Stollen und Geheimgänge anle- 
gen, wenn nötig Bombarden, 
Mörser und Feldgeschütze von 
sehr schöner und zweckmäßi- 
ger Form machen, sowie Kata- 
pulte, Wurf- und Schleuderma- 
schinen von wunderbarer Wirk- 
samkeit. Ferner werde ich bei 
der Bearbeitung von Marmor, 
Erz und Ton sowie in der Male- 
rei wohl etwas leisten, was sich 
vor jedem anderen, wer immer 
es auch sei, sehen lassen kann.” 
Das hatte Erfolg: 1481 trat er in 
die Dienste des Herzogs Ludo- 
vico il Moro und entwarf Pan- 
zerwagen, Dampfkanonen, 
Flugmaschinen, Helikopter, 
Tauchausrüstungen, Hebewer- 
ke, Getriebe, Kräne, einen 
selbsttätigen Bratenwender und 
vieles andere mehr. Das meiste 
davon ist nie gebaut worden, 
aber die Tausenden von Skizzen 
weisen Leonardo als einzigarti- 
ges Multitalent aus, der spätere 


Leonardo da Vinci, 
1452 - 1519 


April 1881. Er umfaßte anfangs 
48 Teilnehmer, die sich bis Ende 
1881 auf 458 Teilnehmer erhöh- 
ten. Bis zur Jahrhundertwende 
stieg die Anzahl der Ortsnetze in 
Deutschland auf rund 1000 mit 
fast 200000 Teilnehmern. Zu 
dieser Zeit wurden auch erste 
Münzfernsprecher eingeführt. 
Bg 


technische Entwicklungen be- 
reits vorwegnahm. Er betätigte 
sich als Architekt, Ratgeber für 
den Festungsbau, Physiker, 
Konstrukteur, Maschinenbauer, 
Geologe, Kartograph, Aerody- 
namiker, Kanalbauer, Biologe, 
Botaniker, als Bildhauer, Maler 
und Poet. Kurz vor seinem Tode, 
67jährig, faszinierte ihn sogar 
noch die Idee vom Bau vorgefer- 
tigter Häuser. Seine Notiz- und 
Skizzenbücher, die in Italien, 
Frankreich und England ver- 
streut sind, gleichen einem Lexi- 
kon der Naturwissenschaften 
und Technik seiner Zeit. Manch- 
mal mit dem Vermerk „Geprüft 
durch Versuche” zeichnen sie 
Leonardo als Begründer der 
wissenschaftlichen Darstel- 
lungsweise aus. 

Sein Vater, ein Florentiner No- 
tar, und seine Mutter, ein Bau- 
ernmädchen, sorgten dafür, daß 
er am 15. April 1452 in dem ita- 
lienischen Dorf Vinci zur Welt 
kam, dessen Namen er später zu 
seinem eigenen machte. Er war 
ein uneheliches Kind, das, vom 
Vater ziemlich vernachlässigt, 
mehr schlecht als recht auf- 
wuchs. Im Alter von 15 Jahren 
schickte ihn der Vater doch nach 
Florenz in die Lehre des 
berühmten Meisters Andrea del 
Verrocchio. Das hatte Leonardo 
natürlich nur seinem außerge- 
wöhnlichen Zeichentalent zu 
verdanken. Mit 20 durfte er sich 
ins „Rote Buch” der Maler ein- 
tragen - nur damit bekam ein 
junger Künstler die Chance, für 
die reichen Kaufleute oder gar 
Fürsten Aufträge ausführen zu 
können. In der Kunstwerkstatt 
seines Meisters erhielt er eine 
im wahrsten Sinne allseitige 
Ausbildung nicht nur in Malerei 
und Plastik, sondern auch in den 
technischen Künsten. Vielleicht 
wären die Aufzeichnungen Leo- 
nardos insofern auch wieder 
Fundgruben für unsere Kultus- 
ministerien bei der Suche nach 
attraktiven, neuen Lehrinhalten. 
Warum Leonardo seine Auf- 
zeichnungen in Spiegelschrift 
und Geheimschrift anfertigte, ist 
lange Zeit rätselhaft gewesen. 
Die gängigste Erklärung ist, daß 
er Angst hatte, man könnte ihm 
seine Ideen stehlen. Angesichts 
seiner großartigen Projekte und 
Erfindungen und mit Blick auf 
unsere Tage war er auch in die- 
ser Hinsicht seiner Zeit sehr weit 
voraus. R. Wahren 
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BARANCHE 


a 
Philips: 


Neue Leitung 


Obwohl Cor Boonstra erst seit dem 
1. Oktober 1996 Präsident von Philips 
ist, war seine „neue Hand” allgegen- 
wärtig. Er ist der Vollstrecker der 
neuen Politik gegenüber Grundig, und 
er beginnt, Philips erneut umzustruk- 
turieren. Das führte zu Differenzen mit 
Jan Timmer, der als Vorgänger von 
Boonstra ab 1990 mit der Operation 
„Centurion” den angeschlagenen 
Konzern wieder aufs Gleis brachte. Es 
kam zu tiefen Rissen, die äußerlich 
überdeckt wurden, aber dennoch An- 
fang Februar zum Rücktritt von Tim- 
mer als Mitglied des Aufsichtsrates 


Cornelis Boonstra (58), der erste Phi- 
lips-Präsident, der nicht aus dem enge- 
ren Firmenfeld kommt: „Wir wissen, 
daß ein Unternehmen keine Zukunft 
haben kann, wenn es sich lediglich auf 
Reorganisation und Rekonstruktion 
verläßt. Wir tun mehr...” 
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führten. Wie man hört, gingen Boon- 
stra die eingeleiteten Maßnahmen der 
Rekonstruktion nicht weit genug; kol- 
portiert wird sein Ausspruch, er hätte 
das Unternehmen mit seinen rund 100 
Geschäftsfeldern ungeordnet „wie 
einen Teller voller Spaghetti” über- 
nommen. 

Boonstra reduzierte die verlustbrin- 
genden Beziehungen zu Grundig auf 
den Status eines „normalen Minder- 
heitenaktionärs”, womit die Zeiten der 
Verlustübernahmen vorbei sind. 1996 
wurden letztmalig 300 Mill. DM ausge- 
glichen; es bleibt aber die Aufgabe, 
mit der Grundig-Familienstiftung je- 
nen merkwürdigen Vertrag von 1984 
zu bereinigen, der Philips jährlich etwa 
45 Mill. Mark kostet, und zwar bis zum 
Jahr 2004. Das wird nur durch einen 
finanziellen Vergleich möglich sein, 
für den Philips einschließlich des 
Grundig-Verlustes von 1996 etwa 600 
Mill. DM zurückgestellt hat. 

Boonstra verwahrte sich gegenüber 
Behauptungen, daß Philips das Für- 
ther Unternehmen „ausgesaugt” ha- 
be und als Konkurrenten „platt” ma- 
chen wolle. Man habe in diese Firma 
1,5 Mrd. DM hineingesteckt, ohne das, 
was 1996 noch anfallen wird, und 
möchte es als Käufer von Bauelemen- 
ten erhalten. Grundig stehe schulden- 
frei da, „das ist doch was?!” 

Boonstra gab zu, daß die wütenden 
Reaktionen von Belegschaft und Ge- 
werkschaften anfangs unterschätzt 
worden sind. Der neue Präsident will 
auch auf anderen Gebieten reinen 
Tisch machen und hat erhebliche 
Umstrukturierungsrückstellungen in 
die Bilanz 1996 eingebaut, so daß sich 
am Ende einschließlich der echten 
Profitrückgänge auf diversen Gebie- 
ten, u.a. bei Unterhaltungselektronik 
und Halbleitern, eine Verminderung 
der operationellen Ergebnisse von 
4,04 Mrd. Gulden (1 Gulden = 0,87 DM) 
in 1995 auf nur noch 1,8 Mrd. Gulden 
im Jahre 1996 ergaben. Unter Einbe- 
ziehung diverser Einflüsse kam es 
schließlich für 1996 zu folgendem: Die 
normale Geschäftstätigkeit verringer- 
te sich auf netto 723 Mill. Gulden 
(1995: 2,7 Mrd.), und unter dem Strich, 
einschließlich aller Rückstellungen 
usw., machte Philips einen Verlust von 
590 Mill. Gulden (1995: Gewinn 2,52 
Mrd.). Allein die Rückstellungen für 
Umstrukturierung und außerordentli- 
che Aufwendungen summierten sich 
auf 2,6 Mrd. Gulden. 

Unklar blieb in der Bilanzpressekonfe- 
renz, ob Philips seine Tätigkeiten auf 
dem Sektor flacher Bildschirm aufge- 
ben oder nur einschränken bzw. in 
Kooperation mit der japanischen 
Firma Hosiden neu beleben will. Bau- 
elemente und Halbleiter verbuchten 
einen Umsatzanstieg um 1,2 auf 11,9 
Mrd. Gulden, dennoch verringerte 


sich das Betriebsergebnis um 735 auf 
1,496 Mrd. Gulden als Folge des inter- 
nationalen Preisdruckes. 
Die Nettoverbindlichkeiten, schlicht 
gesagt, die zu verzinsenden Schulden, 
kletterten von 8,4 auf 11,2 Mrd. Gul- 
den, was Finanzierungskosten von 
890 Mill. Gulden auslöste. 
Die Belegschaft in der Welt ging ge- 
ringfügig auf 263000 zurück. Außer 
Jan Timmer ist auch Dr. Frank Car- 
ruba, Mitglied des Aufsichtsrates, 
zurückgetreten, er bleibt aber als Bera- 
ter in den USA dem Konzern verbun- 
den. Gerüchteweise war zu hören, daß 
auch Henk Bodt, jahrelang der Chef 
der Unterhaltungselektronik, den Kon- 
zern verlassen will. 

Karl Tetzner 


= 
Metz: 


Nr. 1 für 
Fachhändler 


In der aktuellen RF-Brief-Umfrage zur 
Vertriebs-, Sortiments- und Service- 
politik erzielte Metz zum wiederholten 
Male den 1. Platz in der Gesamtbeur- 
teilung unter 20 ausgewählten Marken 
aus der Unterhaltungselektronik. 

Wie in den vergangenen Jahren wurde 
die Auswertung in Zusammenarbeit 
mit dem Lehrstuhl für Marketing an 
der Universität GH Siegen durchge- 
führt. Als zeitpunktbezogene Umfrage 
erhebt sie keinen Anspruch auf statisti- 
sche Aussagekraft nach gfk-Maßstä- 
ben, sie ist jedoch als repräsentatives 
Stimmungsbild der UE-Fachbetriebe 
über die Leistungsfähigkeit der Liefe- 
ranten durchaus aussagekräftig, so die 
Stellungnahme des BVU. 

Besonders stolz ist man in Fürth auf 
die Bewertungen in den Bereichen 


Technik und Design von Metz: Carat 
SF 100 Hz 6393 


EM Betreuung durch Außendienst 
EM Verkaufsunterstützung 

EB Technische Betreuung 

EB Reparaturfreundlichkeit 

EM Markt- und Preispflege 

E Reklamationsbearbeitung, 


in denen Metz jeweils Platz 1 belegt. 
Auch die neuen Designvarianten fan- 
den die Anerkennung der BVU-Mit- 
glieder. 

Die Umfrage versteht sich auch als 
Hilfsmittel für die UE-Lieferanten, die 
Erfolge der eigenen Arbeit aus Sicht 
der Handelspartner zu beurteilen. Für 
Metz ist die Auszeichnung Verpflich- 
tung und Ansporn, auch in Zukunft be- 
ste Qualität und erstklassigen Service 
zu bieten. 
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Den Imeeo 


Vorläufige 
Zahlen 


Nach Verbesserungen in den beiden 
Vorjahren meldete die Philips GmbH, 
Hamburg, für das Geschäftsjahr 1996 


ein rückläufiges Aktivitätenniveau und 
ein unter Vorjahr liegendes Ergebnis. 
Wie Philips anläßlich der Veröffentli- 
chung vorläufiger Zahlen für 1996 mit- 
teilte, ging der Umsatz auf knapp 8,7 
(Vorjahreszeitraum 9,4) Mrd. DM 
zurück. Dieser Rückgang um 8 % ist 
fast vollständig auf den Verkauf der 
PKI-Aktivitäten und die Schließung 
des iR3-Scannerwerks zurückzu- 
führen. Auf vergleichbarer Basis, also 
um die Anderungen im Konsolidie- 
rungskreis bereinigt, erhöhte sich der 
Umsatz nur minimal. 

Bemerkenswert waren die im Bereich 
Unterhaltungselektronik erreichten 
Leistungen. Dort hat Philips das Jahr 
mit einem gesunden, über dem Markt 
liegenden Wachstum abgeschlossen. 
Neben qualitativ hochwertigen Pro- 
dukten (Philips erhielt erneut die 
renommierte Auszeichnung „Fernseh- 
gerät des Jahres”) und internen 
Motivationsprogrammen sind hier 
insbesondere die starke Verbindung 
zum Handel und gewachsene Kun- 
dennähe als wesentliche Erfolgsfakto- 
ren zu nennen. 

Der neu geschaffene Bereich Philips 
Consumer Communications hat sich 
mit seinen mobilen und schnurlosen 
Telefonen schnell am Markt etabliert. 
Auch Licht, Car Systems und Medizin- 


ie Aktivitäten der deutschen Phi- 

lips-Unternehmen sind unter 
dem Dach der Philips GmbH, Ham- 
burg, bzw. deren Tochtergesell- 
schaften organisiert. In der Philips 
GmbH sind die Unternehmensbe- 
reiche Licht, Consumer Electronics, 
Car Systems, Consumer Communi- 
cations, Elektro-Hausgeräte, Com- 
ponents, Semiconductors, Business 
Electronics, Medizin-Systeme und 
die Forschungslaboratorien zusam- 
mengefaßt. Aus dem Kreis der 
Tochtergesellschaften sind insbe- 
sondere die Philips Industrial Elec- 
tronies Deutschland GmbH (100 %), 
die Philips Broadcast Television 
Systems GmbH (100 %), die Dr. 
Bernhard Beyschlag Apparatebau 
GmbH (100 %), die Narva Spezial- 
lampen GmbH (100 %), die SMST 
Submicron Semiconductors Tech- 
nologies GmbH (51 %) und die PDO 
Professional Digital Optical Media 
GmbH & Co. KG (67 %) hervorzuhe- 
ben. Das gezeichnete Kapital der 
Philips GmbH beträgt unverändert 
1150 Mill. DM und wird zu 100 % 
von der Philips Electronics N.V., 
Eindhoven, Niederlande, gehalten. 
Die Anteile an AEG Licht, PolyGram 
und Grundig werden ebenfalls vom 
Mutterkonzern gehalten. 


Veranstalter: gfu 


30. August - 7. September 1997 


Organisation: 


III Messe Berlin | 
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Systeme verzeichneten zweistellige 
Zuwachsraten. 

Angesichts von Großereignissen wie 
CeBIT und IFA setzt Philips mit einer 
Reihe kundenfreundlicher und innova- 
tiver Produkte seine Marktoffensive 
fort. 

Zu den Handies kommt die Neuent- 
wicklung „Spark”, ein Gerät, das mit 
bis zu 10 h Sprechzeit und rund 350 h 
Bereitschaft Spitzenleistungen erzielt. 
In der Unterhaltungselektronik steht 
die Präsentation erster DVD-Abspiel- 
geräte bevor. Mit dem neuen Hand- 
held-PC „Velo” meldet sich Philips auf 
dem Computermarkt zurück. Mit 
großen Schritten kommt die vollkonti- 
nuierliche digitale Spracherkennung 
voran. Sie revolutioniert Diktiersyste- 
me und automatische Auskunftssyste- 
me. 


Gulaxis: 


Positive Bilanz 


Mit einer Umsatzsteigerung von 17 % 
auf 175 Mill. Mark schließt die Galaxis 
Holding GmbH, Lübeck, das Ge- 
schäftsjahrr 1996 ab. „Angesichts 
eines weithin stagnierenden Marktes 
sind wir mit diesem Ergebnis mehr als 
zufrieden. Wir haben die Weichen auf 
Expansionskurs gestellt und damit die 
Voraussetzungen für bedeutende Um- 
satzsteigerungen in den nächsten 
Jahren geschaffen”, erklärt Winfried 
Klimek, Chairman des auf Satelliten- 
kommunikation spezialisierten Unter- 
nehmens. Triebfeder dieser Entwick- 
lung sind einerseits die 1996 erfolg- 
reich eingeführten Produktneuheiten 
wie die digitale Set-Top-Box und die 
patentierte Satellitenantenne Future 
IMT. Strategisch bedeutsam ist zudem 
der Ausbau der internationalen Ko- 
operationen, sowohl mit renommier- 
ten Herstellern wie Samsung als auch 
mit Pay-TV-Anbietern in verschiede- 
nen Ländern. 

Bei der Einführung des digitalen Fern- 
sehens in Europa zählt Galaxis zum 
exklusiven Kreis von bisher vier 
Unternehmen, die die dafür notwendi- 
ge Sende- und Empfangstechnologie 
anbieten können. Basis dafür ist eine 
strategische Allianz mit der koreani- 
schen Samsung Corp. So werden 
Satellitenreceiver (Set-Top-Boxen) für 
digitales Pay-TV von Samsung in 
Korea gebaut und seit Oktober 1996 in 
Europa exklusiv von Galaxis unter 
eigenem Markennamen vertrieben. 
Als weitere Produktinnovation bietet 
Galaxis seit September 1996 die 
neuartige Satellitenantenne Future 
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IMT (Integrated Multifeed Technolo- 
gy) an. Sie integriert den analogen 
und digitalen Empfang der Satelliten- 
programme von Astra und Eutelsat in 
einem einzelnen Empfangsmodul 
(LNB). Galaxis produziert die Future 
IMT in der unternehmenseigenen Pro- 
duktionsstätte in Siena, Italien. 

Einen wichtigen Schritt auf diesem 
Weg hat Galaxis ebenfalls Ende vori- 
gen Jahres vollzogen: durch die Grün- 
dung der Tochtergesellschaft Galaxis 
Holding GmbH mit Sitz in New Jersey. 
Im Mittelpunkt der Galaxis Produktpa- 
lette für die USA steht die patentierte 
planare Empfangstechnik, die speziell 
für unterschiedliche amerikanische 
Sendesysteme entwickelt wurde. 


Nokia: 


Von der UE 
zu Network 
Terminals 


Mitte des vergangenen Jahres trennte 
sich der finnische Kommunikations- 
konzern Nokia im Bereich der Unter- 
haltungselektronik von seinen Fern- 
sehgeräte- und Videorecorder-Akti- 
vitäten. Künftig, so wurde jetzt mitge- 
teilt, setze das Unternehmen auf For- 
schung und Entwicklung sowie auf die 
Fertigung von Übertragungstechnolo- 
gien und entsprechenden Produkten. 
Der neue Unternehmensbereich Net- 
work Terminals wurde „für die welt- 
weite Betreuung einer zukunftswei- 
senden Facette im riesigen Wachs- 
tumsmarkt ins Leben gerufen“ und 
wird sich auf das Geschäft mit analo- 
gen und digitalen Satellitenempfangs- 


Nokia Network Terminals: 
Geschäftsführer Dr. Hartmut Voß 


anlagen für neue multimediale Dialog- 
dienste konzentrieren. Produktions- 
stätten sowie Labors für Forschung 
und Entwicklung unterhält dieser 
Unternehmensbereich von Nokia 
unter anderem in Finnland, in den 
USA und in Asien. 

Immerhin kann Nokia Network Termi- 
nals (Nokia NT) auf Pioniertaten und 
eine mehr als zwanzigjährige Erfah- 
rung mit Satellitenempfangsanlagen 
zurückblicken. Schon 1977 produzier- 
ten die Finnen erste Parabolantennen 
für den Satellitenempfang, 1983 das 
erste TV-Gerät mit integriertem Sat- 
Empfänger und 1996 den ersten - und 
bis heute einzigen - Satellitenempfän- 
ger, der auf ShowView und VPS rea- 
giert und so einen Videorecorder steu- 
ert. Jüngstes Beispiel innovativer 
Kreativität ist die D-Box von Nokia, 
das hierzulande erste DVB-kompatible 
Multimedia-Terminal für den Emp- 
fang digital übertragener TV-Program- 
me. Diese „Set-Top-Box" wurde 
schon auf der IFA ‘95 serienreif der Of- 
fentlichkeit präsentiert. Ihren Vertrieb 
übernimmt nun Nokia Network Termi- 
nals. 

Neben der Herstellung und Entwick- 
lung von Produktlösungen im analo- 
gen und digitalen Bereich ist Nokia - 
Vorreiter auf vielen Gebieten der Da- 
tenübertragung - auch maßgeblich an 
der Entwicklung weltweiter Normen 
und Standards wie DVB, DAVIC oder 
MPEG 2 beteiligt. Nokia NT ist in die- 
sem Zusammenhang auch Mitglied 
im Network Computer Consortium, 
einem Zusammenschluß international 
führender Unternehmen im Bereich 
der Entwicklungen von Computer- 
technologien. Darüber hinaus beste- 
hen strategische Allianzen mit ande- 
ren High-Tech-Unternehmen. 

Der Vertrieb von Nokia-NT-Produkten 
erfolgt in Europa sowohl über Partner- 
unternehmen als auch über Nokias 
eigene Organisation. In Deutschland 
wurde die ehemalige Nokia Unterhal- 
tungselektronik GmbH - nach dem 
Verkauf der Fernseh- und Videorecor- 
deraktivitäten - komplett umstruktu- 
riert, mit neuen Aufgaben betraut und 
zu Beginn diesen Jahres in Nokia Net- 
work Terminals GmbH umfirmiert. 
Erfahrene Produktmanager, die in der 
Vergangenheit oft mit guten Tester- 
gebnissen glänzen konnten, werden 
auch bei Nokia NT für marktgerechte 
Produkte und aktuelle Schulung sor- 
gen. Kompetente Betreuung ist schon 
deshalb erforderlich, weil die Nokia 
Network Terminals GmbH künftig 
auch die D-Box vertreibt. 

Der Service für analoge Satelliten- 
receiver wird vom ehemaligen Nokia 
Kundendienst weiterhin durchgeführt. 
Er ist der inzwischen unter der Leitung 
von Semi-Tech, dem Käufer von 
Nokias TV-Aktivitäten, in Dortmund 


ansässig. Im Bereich digitaler Recei- 
ver wird Nokia mit einem anderen, 
kompetenten Servicepartner (Hermes 
Technischer Kundendienst) zusam- 
menarbeiten, der langjährige Erfah- 
rung mit Produkten der Unterhal- 
tungselektronik, aber auch der EDV- 
und Telekommunikation hat. 

Hans Engelkamp 


Thomson: 


Betriebs- 
stillegungen 


Lange wurde vorher schon darüber 
geredet, stets hat Thomson energisch 
dementiert, doch jetzt ist es raus: 
Thomson Television Germany GmbH, 
Tochter von Thomson Multimedia, 
legt die Fertigungsaktivitäten in den 
Werken Celle und Hannover endgültig 
still. 

Der Rückgang von Produktionsvolu- 
men und ein signifikanter Preisverfall 
in den Konsumentenmärkten führten 
dazu, daß Thomson Multimedia die 
Fertigungsaktivitäten in Europa reor- 
ganisieren will. Die Gesellschaft sehe 
sich im Nachteil gegenüber Mitbewer- 
bern, die bereits in kostengünstigeren 
Ländern produzieren, teilte Thomson 
mit. Produktionsstillegungen werden 
etwa 800 Arbeitsplätze in den Fabriken 
Celle und Hannover, etwa ein Drittel 
der in Deutschland beschäftigten 
Thomson-Leuten, betreffen. 

Die Schere setzte auch beim Manage- 
ment an: Nach Marketingleiter Roland 
Sturm verläßt auch Productmanager 
Clemens Stief das Unternehmen. 


Nokia-TV-Geräte: 


Totgesagte 
leben länger 


„... auch Nokia-TV-Geräte gibt es nicht 
mehr!” hieß es in den vergangenen 
Wochen immer wieder im Zusam- 
menhang mit der aktuellen Entwick- 
lung in der europäischen Industrie für 
Unterhaltungselektronik. 

Jetzt stellt sich heraus, daß es Nokia- 
TV-Geräte sehr wohl noch gibt und 
auch in Zukunft geben wird. 


Im vergangenen Jahr haben die Be- 
sitzverhältnisse bei der Marke Nokia 
gewechselt. Der finnische Konzern hat 
seinen Fernsehbereich, Produktion so- 
wie Forschung und Entwicklung, an 
den Semi-Tech-Konzern, Hongkong, 
verkauft. Zu ihm gehören u.a. die in 
Europa bekannten UE-Marken Akai 
und Sansuj, Onwa und Tomei in Fern- 
ost sowie die Nähmaschinen-Marken 
Singer und Pfaff (über 50 % Welt- 
marktanteil). 

Die Semi-Tech-Gruppe hat 1996 mehr 
als 5 Mill. Fernsehgeräte und 2 Mill, 
Videorecorder produziert und ist da- 
mit eines der großen Unternehmen in 
der Unterhaltungselektronik. Die hun- 
derttausend Mitarbeiter in mehr als 
120 Ländern erzielten 1996 einen Um- 
satz von über 5 Mrd. $. 

Insgesamt wurden in Deutschland im 
vergangenen Jahr mehr als 170000 
meist hochpreisige TV-Geräte der 
Marke Nokia abgesetzt. Die Semi- 
Tech-Consumer Electronics (Deutsch- 
land) GmbH mit Sitz in Langen bei 
Frankfurt hat sich für 1997 ambitio- 
nierte Ziele gesetzt. Geschäftsführer 
Thomas Hartmann: „Wir wollen nicht 
um jeden Preis das Volumen ver- 
größern, sondern gemeinsam mit 
dem Fachhandel werden wir in erster 
Linie eine partnerschaftliche gewinn- 
orientierte Vertriebs- und Marken- 
Politik betreiben.” 

Dabei helfen schon im Frühjahr eine 
neue Reihe von Nokia Mono-Geräten 
(14"- bis 21"-Bildschirme) und eine 
neue 16:9-Breitbild-Generation mit 
100-Hz-Technik. 

Zur internationalen Funkausstellung 
sind neue Modelle und technische 
Innovationen angekündigt. Für den 
Service hat Semi-Tech ein technisches 
Kundendienst-Zentrum in Dortmund 
eingerichtet. Der Vertrieb von Ersatz- 
teilen erfolgt für ganz Europa zentral 
aus einem Lager in Antwerpen, Bel- 
gien. 


Steigerung des 
Neugeschäftes 


Eine kräftige Steigerung des Neuge- 
schäftes, entgegen der rückläufigen 
Entwicklung der Branche für Unterhal- 
tungselektronik, gelang der Wertga- 
rantie Technische Versicherung AG. 
Wie der Vorstandsvorsitzende, Wil- 
helm Wackerbeck, anläßlich der Vor- 
stellung der vorläufigen Ergebnisse 
erklärte, wurde im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr mit 59653 neuen Verträ- 
gen eine Steigerung des Neugeschäf- 


tes um 15,3 % im Vergleich zum Vor- 
jahr erzielt. 

Die Beitragseinnahmen stiegen um 
6,2 % auf rund 85 Mill. DM. Wie 
Wackerbeck erklärte, lag der Schaden- 
aufwand mit 56 Mill. DM um 7 % 
höher als im Vorjahr, die Schadenquo- 
te stieg moderat um 0,5 % auf 65,6 %. 
Dagegen sank die Kostenquote um 
0,5 % auf 21,5 %. Das versicherungs- 
technische Ergebnis beträgt 11,1 Mill. 
DM gegenüber 10,5 Mill. DM im Vor- 
jahr. Laut Wackerbeck wird die Wert- 
garantie 1996 mit einem Jahresüber- 
schuß von 5 Mill. DM das Vorjahreser- 
gebnis von 4,8 Mill. DM übertreffen. 
Zum 31. 12. 1996 beschäftigte die Un- 
ternehmensgruppe 133 Mitarbeiter. 
Dieser Erfolg sei, so der Vorstandsvor- 
sitzende, in der ständigen Anpassung 
des Angebotes an die Bedürfnisse der 
Kunden, der über 25jährigen partner- 
schaftlichen Zusammenarbeit mit 
dem Fachhandel für Unterhaltungs- 
elektronik und einem motivierten 
Team von Mitarbeitern begründet. 
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Gesellschafter- 
versammlung 


4 


Auf der am 30. 1. 1997 in Freiburg 
stattgefundenen Weltfunk-Gesell- 
schafterversammlung wurden für die 
Zukunft wichtige Entscheidungen ge- 
troffen. 

Mit Wirkung vom 2. 1. 1997 wurden 
die Firmen Walter Kluxen GmbH, 
Hamburg, und Adalbert Zajadacz 
GmbH & Co., Neu Wulmsdorf, in die 
Weltfunk-Handelsgesellschaft aufge- 
nommen. Hierdurch erweitert sich das 
Wertvolumen im technischen Kon- 
sumgüterbereich erheblich. Zur Welt- 
funk gehören jetzt 15 Gesellschafter- 
firmen mit 156 Filialhäusern. 

Die Gesellschafterversammlung be- 
schloß weiterhin einstimmig, neben 
den Aktivitäten im Bereich der Unter- 
haltungselektronik verstärkt in dem 
gesamten Bereich der Elektrohaus- 
geräte zu entwickeln. Durch die Zu- 
sammenarbeit aller Gesellschafter im 
Warenbereich ist die Weltfunk-Han- 
delsgesellschaft die bedeutendste Ein- 
kaufsorganisation - großhandelsseitig 
- im technischen Konsumgüterbe- 
reich (Unterhaltungselektronik, Elek- 
trohausgeräte, Neue Medien). 
Insgesamt werden durch die Welt- 
funk-Gesellschafterfirmen bundesweit 
etwa 40000 mittelständische Unter- 
nehmen aus Handel und Handwerk 
beliefert und betreut. 
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LIVE 
CeBIT 1997: 


Das globale 
Dorf? 


Teil 1 


Vom 13. bis 19. März herrsch- 
te in Hannover der Superlativ: 
die CeBIT. Neben Computern, 
Telekommunikation und 
modernen Informations- 
techniken wurden Geräte und 
Verfahren ausgestellt, 

die zeigen, wie Grenzen 
verschwimmen: Die neue 
Medientechnik ist Realität. 


6800 Aussteller erwarteten rund 
600000 Besucher. Man kann förmlich 
zusehen, wie sich das Messegelände 
in jedem Jahr verändert, wie jährlich 
neue Messehallen aus dem Boden 
gestampft werden. Die verfügbare 
Ausstellungsfläche wächst schnell, 
der Bedarf noch schneller, die neuen 
Flächen werden gefüllt. 

Das Uberangebot an neuester Infor- 
mations- und Kommunikationstechnik 
zeugte auch Unübersichtlichkeit, gera- 
de die Großen hatten mehrere Stände 
in den thematisch passenden Hallen, 
was dem suchenden Fachbesucher 
schon einige Zusatzlauferei bescheren 
konnte. 


Satelliten: 
Himmlische Vernetzung 


Wirtschaftsminister Rexrodt fand die 
Bezeichnung des „globalen Dorfes”, 
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das in Hannover dank der Informa- 
tionstechniken Gestalt annähme. Die 
Aussteller seien die Baumeister dieses 
Dorfes, stellte er fest. Daß diese 
Globalisierung des Informationsaus- 
tauschs in dem heute üblichen Um- 
fang erst durch leistungsfähige Satel- 
litensysteme möglich wird, demon- 
strierte die SES, Betreiberin des 
Astra-Satellitensystems. Ein neuer 
Dienst ist Astra-Net, der von der ge- 
meinsamen SES- und Intel-Tochter 


ESM (European Satellite Multimedia 
Services) angeboten wird. Er soll eine 


kostengünstige und schnelle Übertra- 
gung auch großer Informationsmen- 
gen an Kunden erlauben, die ihre Sa- 
tellitenantennen an Hochleistungs- 
Pentium-PCs angeschlossen haben, 
die mit einer DVB-Karte ausgestattet 
sind. Diese neue Technik ermöglicht, 
Internet-Techniken besser auszu- 
schöpfen, um z.B. durch Audio- und 
Videostreaming oder Webcasting PC- 
Benutzer zu Hause und im Büro über 
schnellere Online-Verbindungen zu 
vernetzen. Inhalts- und Serviceprovi- 
der können ihre Daten in Echtzeit 
übertragen, und die digitale Daten- 
kommunikation über Satellit erlaubt 
eine breitbandige Übertragung mit 
hoher Bild- und Tonqualität. Die not- 
wendigen PCs nutzen die neue MMX- 
Technik, die mit dem Internetzugriff, 
integrierten Konfe- 
renzfunktionen, 3D- 
Grafiken und der 
DVD-Technik kom- 
biniert ist. Die Über- 
tragung eines fünf- 
minütigen Videos 
über Astra-Net dau- 
ert z.B. 14 s, mit ei- 
nem Standard-Mo- 
dem (14,4 kbit/s) da- 
gegen rund 100 Mi- 
nuten. Übertragen 
werden z.B. aktuelle 
Kataloginformatio- 
nen, Fortbildungs- 
material, Ver- 
kaufsinformatio- 
nen, aber auch die 
Vernetzung zahlrei- 


cher Filialen, z.B. bei Tankstellen, ist 
gut möglich. Durch die Nutzung der 
Astra-Transponder kann Astra-Net im 
Prinzip jeden Punkt in Europa errei- 
chen, wo ein geeigneter PC steht. 

Auch Eutelsat bietet Transponder 
und kostengünstige Datenverbindun- 
gen in ganz Europa, die auf der Erfah- 
rung mit dem digitalen TV beruhen. 
Das PC-gestützte Internet- und 
Broadcastsystem arbeitet nach dem 
DVB-Standard und ist eine neue, offe- 
ne Plattform für Internetverbindungen 
und Datenübertragung. Die Übertra- 


Mobil kommuni- 
zieren, jetzt auch 
mit Opel: On Star 
für mehr Sicher- 
heit 


gungsrate der Internetverbindung von 
2 Mbit/s erlaubt dem Endkunden, Mul- 
timediadienste abzurufen. Je Trans- 
ponder können Datenpakete mit bis zu 
40 Mbit/s übertragen werden. 
Net-on-Air ist ein Internet-Dienst von 
Eutelsat für den Endverbraucher. Der 
Serviceprovider Medianet nutzt für 
den Zugang ins Netz die vertikale Aus- 
tastlücke im Fernsehsignal der Deut- 
schen Welle TV. Uber den Hot Bird 1 
(13° Ost) werden ausgewählte Inter- 
netseiten zu Datenpaketen geschnürt 
und zu bestimmten Zeiten auf einen 
Decoder übertragen, der die Daten aus 
dem TV-Signal herausfiltert und zum 
PC überträgt. Eine Benutzeroberfläche 
informiert darüber, welche Seiten zu 
welcher Zeit übertragen werden, die 
Auswahl erfolgt per Mausklick. Vor- 
teilhaft ist, daß keine Telefonge- 
bühren für die Nutzung des Internets 
anfallen und daß die Übertragungsge- 
schwindigkeit höher als die bei ISDN- 
Übertragung ist. Net-on-Air wendet 
sich an private PC-Nutzer, aber auch 
an Anwender in strukturschwachen 
Gebieten, in denen kein direkter Inter- 
net-Zugriff möglich ist. 

Die Preise der Satellitennavigation im 
Privatautomobil sinken. Für knapp 
3000 Mark wird das Philips-System 
Carin Il von Opel für Omega- und 
Vectra-Käufer angeboten. Im Herbst 
kommt das Kommunikations- und In- 
formationssystem On Star hinzu, mit 
dessen Hilfe der Fahrer mit Mobiltele- 
fon, Freisprechanlage und Service- 
nummer die Verbindung zu speziellen 
Dienstleistungs-Centern herstellen 


galaxis 


ga somebody had to do it. 


MANCHE METHODEN KOMMEN NIE 
AUS DER MODE 


kann, die ihn über die aktuelle Ver- 
kehrssituation in seiner Umgebung in- 
formieren und ihm Navigationshilfen 
und Routenplanung anbieten. Durch 
einen im Fahrzeug befindlichen GPS- 
Modul kann der Wagen vom On-Star- 
Center lokalisiert werden, auch wenn 
der Fahrer seinen eigenen Standort 
nicht kennt. Die technische Einrich- 
tung soll etwa 1500 Mark kosten, zu- 
sätzlich fallen eine monatliche Grund- 
gebühr und Telefonkosten an. 


Die DVD 
im Vormarsch 


Die Digital Video Disc (DVD) revolutio- 
niert die Computerwelt ebenso wie 
die Unterhaltungselektronik: Sie setzt 
in beiden Bereichen neue Maßstäbe 
für die Speicherkapazität. Mit dem 
DVD-A100 hat Panasonic einen 
DVD-Player auf den deutschen Markt 
gebracht, als weltweit ersten Spielfilm 
den Hollywood-Streifen „12 Mon- 
keys“ im DVD-PAL-Format gemein- 
sam mit Concorde Video produziert. 
DVDs warten mit Leistungsmerkma- 
len auf, die deutlich über denen her- 
kömmlicher CDs oder CD-ROMs lie- 
gen. Obwohl sich beide Speicherme- 
dien mit 12 cm ® und 1,2 mm Dicke 
gleichen, stellt die DVD schon in ein- 
fachster Ausführung mit 4,7 Gbyte die 
siebenfache Kapazität einer CD bereit. 
Durch eine Speicherung in zwei 
Schichten auf derselben Seite wird be- 
reits ein Speichervolumen von 8,5 
Gbyte erreicht; bei doppelseitiger, ein- 
schichtiger Ausführung erhöht sich 
das Speichervolumen auf 9,4 Gbyte 
und mehr. 

Der neue DVD-A100 hat eine hochwer- 
tige Ausstattung. Ein MPEG-2-Deco- 
der sorgt für eine besonders natürli- 
che Bildwiedergabe. Der 20-bit-Audio- 
D-A-Wandler mit 96 kHz sichert einen 
Amplituden-Frequenz-Gang von 4 
Hz...44 kHz, einen Signal-Rausch-Ab- 
stand von 106 dB und einen Dynamik- 
bereich von 96 dB. Ein Digitalausgang 
für  AC-3(tm)-Decoder ermöglicht 
Raumklang. Der Player kann auch her- 
kömmliche Video-CDs und Audio-CDs 
abspielen. Er ist zu einem Preis von 
rund 1400 Mark (unverbindliche Preis- 
empfehlung) erhältlich. Nach diesem 
Player hat Panasonic bereits einen 
transportablen in Vorbereitung, der 
DVD-Laufwerk und LC-Display vereint. 
Er soll für den Einbau in Automobile 
vorgesehen sein, war jedoch so frisch 
aus Japan eingeflogen, daß es noch 
keine weiterführenden Informationen 
gab. 

Das SR-8581 ist das erste DVD- 
ROM-Laufwerk von Panasonic. Auf 
das neue System haben sich die welt- 
weit führenden Hersteller im Unter- 
haltungs- und Computerbereich als 
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neuen Standard geeinigt. Eine Lese- 
geschwindigkeit von durchschnittlich 
1,38 Mbyte/s und 13,3 Mbyte/s in der 
Burst-Rate machen es zu einem effi- 
zienten Arbeitsgerät. Der Lesefehler 
ist kleiner als 10°° (Soft Read Rate) 
bzw. 10°"? (Hard Read Rate). 

Mit dem weltweit ersten DVD-Inter- 
net-Zugriffssystem lassen sich un- 
ter Verwendung eines DVD-ROM- 
Laufwerks qualitativ hochwertige 
MPEG-2-Videos in Internet-Webseiten 
abspielen. Der Web-Client verwendet 
ein DVD-ROM-Laufwerk, eine MPEG- 
2-Decoderkarte, MPEG-2-Plug-in-Vi- 


deosoftware für einen Web-Browser 


sowie das Programm HTTP Request 
Conversion. Der Web-Server benötigt 
die CGl-Scriptsoftware, die die beweg- 
ten Bilder mit den Webseiten kombi- 
niert, und eine Datenbank zur Verwal- 
tung der Nutzerinformationen. Der 
Aufruf der DVD-ROM-Anwendung 
stellt die Verbindung zu einer be- 
stimmten Webseite her. Von der DVD- 
ROM werden bewegte, hochwertige 
MPEG-2-Bilder abgespielt, wenn auf 
bestimmte Bereiche einer Webseite 
zugegriffen wird. Positionierung und 
Größe des Bildes können innerhalb 
des Web-Browsers festgelegt werden. 
Durch die Verwaltung der Nutzerinfor- 
mationen können über das Internet 
eine Vielzahl personenbezogener In- 
formationsdienste verfügbar gemacht 
werden. Auf diese Weise können 
Dienstleistungsbereiche, z.B. Versand- 
handel, Publizistik, Reisebüros, das 


Zuerst in Japan: 
DVD-Player DVP-S 
7000 von Sony 


Netz durch multimediale Pakete vor- 
teilhaft nutzen. 

Philips zeigte ein DVD-ROM-Lauf- 
werk, das eine Speicherkapazität von 
4,7 Gbyte bereits bei einlagiger DVD 
ermöglicht. Es verfügt über eine ATA- 
Pl-Schnittstelle, so daß die Kompatibi- 
lität mit herkömmlichen CD-ROMs 
(8x) und CD-RWs gewährleistet ist. 
Seine Serienproduktion soll im zwei- 
ten Halbjahr 1997 beginnen. Gleichzei- 
tig wurde die Bereitstellung von 
MPEG 2 für Hersteller von CD-Titeln 
angekündigt, um so die europäische 
Markteinführung der DVD-ROM vorzu- 
bereiten. 


DVD im Handel: 
Player DVD-A 100 
von Panasonic 


Sony wird Ende März seinen DVD-Vi- 
deoplayer in Japan auf den Markt 
bringen. Er trägt die Bezeichnung 
DVP-S7000, bietet hochwertige Video- 
Wiedergabe und kann sowohl Audio- 
als auch Video-CDs (Version 2.0) und 
DVD-Videosoftware abspielen. Der 
DVD-Player ist mit der von Sony ent- 
wickelten Dual-Discrete-Abtastoptik 
ausgestattet, die zwei optische Abtast- 
systeme (780 nm und 650 nm) zur 
Wiedergabe von CDs bzw. DVD-Da- 
tenträgern umfaßt. Beide sind speziell 
auf die unterschiedlichen physikali- 
schen Eigenschaften der beiden Disc- 
Formate abgestimmt. Das Gerät ver- 
fügt über eine Strahlwinkelsteuerung 
(Tilt Servo Control), die den Einfall- 
winkel des Laserstrahls erfaßt und 
stets rechtwinklig zum Datenträger 
hält. Zusätzlich ist der DVP-S 7000 mit 
einem speziellen IC (Digital HF Proces- 
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GALAXIS MACHT DIE PREISE KLEIN. 


Jetzt geht es herkömmlichen 
Sat-Receivern an den Kragen. 
Der neue Gladiator verbirgt 
unter seinem Stahlgehäuse 
High-End-Technik mit Panda- 
Wegener-Rauschunterdrückung, 
DiSEgC-Steuerung und Power- 
switch. Für 199 Mark. Ein 


messerscharf kalkuliertes 
Angebot, bei dem Sie den galaxis 
richtigen Schnitt machen. \ © 
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GLADIATOR. QUALITÄT ZUM KAMPFPREIS. 


GALAXIS MACHT DIE GERÄTE KLEIN. 


Endlich gibt es einen Sat- 
Receiver für Astheten. Der 
neue MicroScart versteckt 
sich hinter dem Fernseher 
und zeigt nur sein hübsches 
Köpfchen mit Infrarot-Emp- 
fänger und Display. Panda- 
Wegener-Rauschunterdrückung 
und DiSEgC-Steuerung gibt's 
für 199 Mark noch dazu. 


Sichtbar in Ihrer Kasse. 
MICROSCART. DER SAT-RECEIVER ZUM 
MAUSE MACHEN. 


Galaxis Vertriehsgesellschaft mbH, Steinmetzstraße 7, 23556 Lübeck, Vertrieb: Wolfgang Mielbrett: Tel. 04 51/89 60-630, Fax 89 60-900, Alexander Peterson: Tel. 04 51/89 60-631, Fax 89 60-900, Internet http://www.galaxis.de 


sing LSI) ausgestattet, der eine digita- 
le Messung der Digitalsignalschwan- 
kungen des jeweiligen Datenträgers 
vornimmt und durch elektronische Fo- 
kussierung des Abtaststrahls in Ver- 
bindung mit der Strahlwinkelsteue- 
rung für eine Datenerfassung mit ex- 
trem geringer Fehlerrate sorgt. 

Das DVD-ROM-Laufwerk DDU 
100E besitzt ebenfalls die beschriebe- 
ne Abtastoptik mit Strahlwinkelsteue- 
rung. Dadurch bietet es dem Anwen- 
der die Möglichkeit, die enorme 


Speicherkapazität des neuen DVD- 
ROM-Mediums zu nutzen, ohne auf 
vorhandene CD-ROM- und CD-R-Discs 
verzichten zu müssen. 


Ball... 


DVD Made in Korea: DVD-905 von 
Samsung 


DVD-905 ist die Bezeichnung eines 
DVD-Players des koreanischen Riesen 
Samsung. Er ermöglicht mit MPEG 2 
eine Auflösung von 500 Linien und be- 
sitzt einen eingebauten AC-3-Decoder. 
Zur Audio- und Video-CD besteht volle 
Kompatibilität. Das Wiedergabefor- 
mat ist umschaltbar von 16:9 auf 4:3, 
die Abtastung der Disc erfolgt mit nur 
einem Lasersystem. 


Neue Welt 
der schönen Bilder 


Die Digitalfotografie hat sich vom Exo- 
ten zur immer erfolgreicher werden- 
den Produktgruppe entwickelt. Diese 
Technik wurde zum Konsumgut, nicht 
nur wegen der sofortigen Verfügbar- 
keit der Fotos, sondern auch der viel- 
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fältigen Möglichkeiten der digitalen 
Bearbeitung halber. 

Aufnahmen mit der Digitalkamera 
KXL-600A, die Panasonic vorstellte, 
lassen sich direkt in ein Computersy- 
stem übertragen, Entwicklungszeiten 
und Einscannen entfallen. Als Spei- 
chermedium dienen Memorykarten. 
Die Kamera ist handlich und einfach 
zu bedienen, so daß sie problemlos in 
Freizeit und Beruf einsetzbar ist. Die 
KXL-600A wiegt 160 g und hat die Ab- 
messungen von 133 mm x 20,3 mm x 
61 mm. Auf Knopfdruck läßt sich der 
Durchsichtsucher in die richtige Posi- 
tion bringen. Optional ist ein 1,8"-TFT- 
Monitor mit 61000 Pixeln erhältlich, 
der sich mit der Kamera 
verbinden läßt. 

Die Aufzeichnung der 
Farbbilder nimmt ein 1/4"- 
CCD-Chip mit 360000 Pi- 
xeln (davon 320000 aktiv) 
vor. Die Auflösung beträgt 
640 x 480 Pixel im Feinmo- 
dus und 320 x 240 Pixel im 
Standardmodus. Die Bilder werden 
nach JPEG komprimiert. Als Speicher- 
medium für die erfaßten Daten sind 
Flash Memory Cards mit einer Kapa- 
zität von 2 Mbyte im Einsatz, auf de- 
nen sich 24 Bilder im Feinmodus und 
96 Bilder in Standardqualität ablegen 
lassen. Optional ist die Speicherkapa- 
zität mit einer 4-Mbyte-Karte zu erwei- 
tern. 

Die neue Digitalkamera DSC-F1 
von Sony wiegt 300 g. Mit einer Auf- 
lösung von 640 x 480 Pixel bei 24 bit 
Farben liefert sie eine ausgezeichnete 
Bildqualität. Für die exzellente Bild- 
wiedergabe sorgen ein Primärfarbfil- 
ter, 350000 Pixel und ein fortschritt- 
licher CCD-Chip. Das 1,8"-Farb-LC-Dis- 
play dient als Sucher und zeigt die fer- 
tigen Bilder. 

Die DSC-F1 verfügt über drei Aufnah- 
memodi: Economy (Schnappschuß), 
Standard und Fine mit einer Auflö- 
sung von 640 x 480 Pixeln, die 
während der Aufnahme gewechselt 
werden kann. Die Bilder werden über 


Digitalkamera 
DSC-F1 von Sony 


Speicherung auf 
Flash-Memories: 
Digitalkamera 
KXL-600A von 
Panasonic 


JPEG komprimiert und in einem inter- 
nen Flash Memory von 4 Mbyte ge- 
speichert. So lassen sich bis zu 108 
Schnappschüsse, 58 Bilder (Standard) 
oder-im Fine Modus - bis zu 30 Bilder 
speichern. 

Neu an der Digitalkamera ist ein inte- 
griertes Infrarot-Interface (IrDA), über 
das Bilddaten drahtlos an ein anderes 
Gerät übertragen werden können. Für 
den direkten Anschluß an einen PC 
oder Macintosh-Rechner stehen stan- 
dardisierte RS-232C- oder RS-422- 
Schnittstellen zur Verfügung. Die Ka- 
mera soll 1690 Mark kosten und ab 
April 1997 verfügbar sein. 


Mini Disc als Bildspeicher: Digital- 
kamera MD PS 1 von Sharp 


Sharp nutzt die Mini Disc als Spei- 
chermedium seiner digitalen Foto- 
kamera MD PS 1 und speichert so 
2000 Bilder auf einer Disc. Simultan zu 
den Bildern lassen sich auch Audio- 
signale speichern und wiedergeben, 
so daß Multimedia-Präsentationen 
mit bis zu 365 Bildern und 30 Minuten 
Stereoton möglich werden. Die Prä- 
sentation selbst läuft über einen PC 
oder über das interne 2,5"-LC-Display. 
Das Datenformat ermöglicht die Auf- 
lösung von 640 x 480 Pixel und bis zu 
16 Mill. Farben. Gespeicherte Fotos 
lassen sich einzeln kopieren und lö- 
schen oder auch zu Blöcken von 72 
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Aufnahmen zusammenfassen. Wird 
die Kamera nur als Audioaufnahme- 
gerät betrieben, sind 128 Minuten Mo- 
no- oder 74 Minuten Stereoton spei- 
cherbar. 

Sanyo zeigte die Digitalkamera D- 
Cam. Über die mitgelieferte Software 
und die serielle Schnittstelle können 


f 
SIDICHAL CAMERA 
SANYo 
Sg 


In Las Vegas ausgezeichnet: D-Cam 
von Sanyo 


die Bilder sofort im PC oder Mac wei- 
terbearbeitet werden. Neben dem op- 
tischen Sucher besitzt die Kamera ein 
TFT-LC-Display, das als Sucher arbei- 
ten kann, aber auch die sofortige Be- 
wertung der aufgenommenen Bilder 
ermöglicht. Der interne Speicher hat 
eine Kapazität von 4 Mbyte und 
nimmt 60 bzw. 120 Bilder auf (640 x 
480 Pixel bzw. 320 x 240 Pixel). Die 
Farbtiefe beträgt 24 bit, womit 16,7 
Mill. Farben möglich sind. 

Mit der PowerShot 30 T stellte Ca- 
non eine Digitalkamera speziell für 
den Mobile-Computing-Markt vor, die 
sowohl Fotos als auch Videosequen- 
zen mit 20 Bildern/s aufzeichnet. 
Steckt man die Kamera am PCMCIA- 
Typ-Il-Siot eines Notebooks an, kann 
dieses mobile System digitale Farbbil- 
der und Videos an Ort und Stelle auf- 
nehmen und weiterverarbeiten. Der 
Bildspeicher wird allein durch die 
Festplattenkapazität des PC be- 
schränkt. Als Sucherfenster dient das 


Y 


ER 


Canon 
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PC-Card-Digitalkamera für Fotos und Videosequenzen, 


Display des Notebooks. Die optische 
Auflösung liegt bei 320 x 240 Bild- 
punkten und 24 bit Farbtiefe. Darüber 
hinaus bietet die Kamera eine Makro- 
funktion bis zu 8cm Abstand sowie ei- 
nen automatischen und situationsbe- 
zogenen Weißabgleich. Die mitgelie- 
ferte Software mit zahlreichen Presets 
erlaubt die einfache Benutzerführung 
unter Windows 95. 


Videobearbeitung 
am PC 


Die Qualität von Digital Video reicht 
nach Ansicht vieler Profianwender an 
Komponentenformate wie etwa Beta- 
cam SP heran. Aus diesem Grunde 
wird Digital Video nicht nur von ambi- 
tionierten Amateuren zur Herstellung 
exzellenter Videoaufnahmen benutzt, 
sondern findet immer mehr Anwen- 
der im semiprofessionellen und pro- 
fessionellen Bereich. Der DV Master 
von Fast wurde in enger Zusammen- 
arbeit mit Sony entwickelt. Die Karte 
steuert die Laufwerksfunktionen von 
DV-Geräten (z.B. Camcordern) über 
die Schnittstelle IEEE 1394 (Fire Wire). 
Über sie werden auch die DV-Daten an 
DV Master übertragen und per Hard- 
ware-Codec (DBVK-1 von Sony) in 
Echtzeit auf die Festplatte geschrie- 
ben. Dabei wird das Video während 
der Übertragung live per VGA-Overlay 
und parallel am externen Videomoni- 
tor dargestellt. Mit Hilfe der Schnitt- 
software Ulead MediaStudio 5.0 Pro 
kann der Anwender das digitale Video 
editieren und mit UÜberblendungen, 
Effekten, Titeln und Animationen ver- 
sehen. Audio wird direkt und unkom- 
primiert übernommen, wobei die DV- 
Master-Hardware alle vier DV-Audio- 
kanäle verarbeiten kann. Ausgegeben 
kann das komplett nachbearbeitete 
Video als DV-Video per IEEE 1394 auf 
einen DV-Recorder oder als analoges 
Video. 


DV Master mit externer E-A-Box und professioneller 


DIGITAL VIDEO Casserre Reconoen 


Digitalvideorecorder DV-Drive von 
Como 


Von der Zusammenarbeit Sony - Fast 
profitiert auch Como, das eine inter- 
essante Auswahl an DV-Entwicklun- 
gen vorstellte. Das Digital Video In- 
terface DVX ist die digitale Erweite- 
rung des Videomischers VideoX2 und 
kann bis zu drei DV-Module DBVK-1 
aufnehmen. Damit können an ihn zwei 
DV-Quellen und ein DV-Aufnahmere- 
corder angeschlossen werden, so daß 
ein A/B-Roll-Schnitt ohne Kopierverlu- 
ste möglich wird. Sollte der Anwender 
nicht über drei DV-Geräte verfügen, 
können auch S-Video-Geräte in das 
System integriert werden, da die drei 
Y/C-Eingänge und der Y/C-Ausgang 
der VideoX2 weiterhin zur Verfügung 
stehen. 

Der wie ein normales CD-ROM-Lauf- 
werk aussehende DV-Videorecorder 
DV-Drive ist ein voll funktionsfähiger 
DV-Videorecorder mit IEEE-1394- 
Schnittstelle für IBM-kompatible PCs. 
Selbst wenn der Camcorder des An- 
wenders keinen digitalen Ausgang be- 
sitzt, können mit dem DV-Drive alle 
Mini-DV-Kassetten ohne Kopierverlu- 
ste überspielt werden. 

Miro zeigte eine Videokarte mit IEEE- 
1394-Schnittstelle für den schnellen 
Datentransfer bei der DV-Bearbeitung. 
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Editing-Software, Fast 


Aus Braunschweig: DV-Karte Miro- 
Video DV 100 von Miro 


Bei der MiroVideo DV 100 werden 
die Video- und Audiodaten, die von den 
Sony-Camcordern VX-1000, \VX-700 
oder DCR-PC7 kommen können, simul- 
tan gemeinsam mit den Daten zur Ka- 
merasteuerung mitbiszu 200 Mbit/s 
und einer Kompressionsrate zwischen 
Kamera und PC von 5:1 ausgetauscht, 
und zwar in beide Richtungen. Dazu be- 
sitzt die Karte einen internen und zwei 
externe IEEE-1394-Anschlüsse sowie 
ein Kabel zum Camcorder. Die Karte lie- 
fert Video in Studioqualität im PAL-For- 


mat mit 25 Frames/s. Die Audioein- und 
-ausgabe erfolgt in 12-bit-Stereo mit ei- 
ner Sampling-Rate von bis zu 32 kHz. 
Das System läuft unter Windows 95 
oder Mac OS. 

Das neue Videobearbeitungssy- 
stem aus der VideoDirector-Fami- 
lie Studio 200 von Pinnacle Sy- 
stems soll die Lücke zwischen profes- 
sionellem und Consumer-Markt 
schließen helfen. Mit ihm kann der 
Anwender bewegte Bilder umfassend 
bearbeiten und so eine professionell 
aussehende Videoproduktion erstel- 
len. Dabei kann er Spezialeffekte, Ti- 
tel, Grafiken, gesprochene Kommen- 
tare und Musik hinzufügen und alles 
direkt auf VHS- oder S-VHS-Videobän- 
der ausgeben. Außerdem 
ist das Einfangen (Capture) 
von hochauflösenden 
Standbildern über jede Vi- 
deoquelle möglich. Zur In- 
stallation wird Studio 200 
einfach an die parallele 
Schnittstelle des PC ge- 
steckt, so daß ein Öffnen 
des Rechners und eine 
komplizierte Installation 
unnötig sind. Außerdem 
benötigt es deutlich weni- 
ger Festplattenspeicher als 
andere Produkte. 


Prozessoren, Standards 
und Computer 


Nachdem Intel Anfang des Jahres sei- 
nen MMX-Prozessor mit erweiterten 
Video- und Audiofähigkeiten vorstell- 
te, zog AMD nach und kündigte den 
Chipsatz AMD-640 an, der eine 
hochintegrierte und leistungsfähige 
Systemlösung für Sockel-7-kompa- 
tible Mikroprozessoren darstellt. Der 
Chipsatz ist das erste Produkt einer In- 
itiative zur Unterstützung der Sockel- 
7-Infrastruktur, die es PC-Herstellern 
und Resellern ermöglicht, bei geringe- 
ren Kosten Systeme der sechsten Ge- 
neration unter Beibehaltung existie- 
render Infrastrukturen auf den Markt 
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zu bringen. Der Chipsatz besteht aus 
dem Systemcontroller AMD-640 so- 
wie dem Peripheral-Bus-Controller 
AMD-645. Der AMD-640 ist für den 
AMD-K6-Prozessor optimiert und bie- 
tet SDRAM-Unterstützung für einen 
schnellen Datentransfer zum 
Hauptspeicher; der AMD-645 ermög- 
licht eine Transferrate von 33 Mbit/s 
und bietet hohe Datensicherheit und 
Integrität. Außerdem unterstützt der 
Chipsatz ein fortschrittliches Power- 
Management und bietet einen USB- 
Controller sowie Plug-and-Play für die 
einfache Installation externer Periphe- 
rie. Kombiniert mit dem K5- und dem 
künftigen K6-Prozessor von AMD bie- 
tet der neue Chipsatz Systemde- 
signern ein hohes Maß an Flexibilität 
für die Realisierung vielfältiger Syste- 
me auf Basis eines Motherboard-De- 
signs. 

Mit der Ankündigung der NetPC-Spe- 
zifikationen von Intel und Microsoft 
begann der NetPC Gestalt anzuneh- 
men. Er ist Teil einer Initiative der In- 
dustrie zur Kostenreduzierung von PC- 
Installationen und vereint Stärken 
konventioneller PCs mit verbesserter 
Administrierbarkeit und geringerem 
Support-Bedarf. Außerdem soll er in 
der Anschaffung günstig sein: Sein 
Preis dürfte unter 1000 $ liegen. Die 
Geräte sind weitgehend skalierbar 
und reichen mit ihrer Systemleistung 
bis in das High-End-Segment. 

Ein innovatives Konzept für die Desk- 
top-Computer der Zukunft stellte 
Panasonic mit seinem Panel-PC CF- 
55 vor, der in einem ungewöhnlich 
schmalen Gehäuse ein flaches LC-Dis- 
play und sämtliche Hardware-Kompo- 
nenten des Rechners vereint. Bei einer 
Breite von 364 mm und einer Höhe 
von 392 mm ist er nur 209 mm tief. 
Basis ist die Verwendung eines TFT- 
Aktivmatrix-Farbdisplays statt einer 
Bildröhre, das mit einer Diagonalen 
von 14,5" nahezu das Sichtfeld eines 
herkömmlichen 17"-Röhrenmonitors 
bietet. Die Auflösung liegt bei 1024 x 


Eleganz und Ergonomie: Flacher Computer Panel PC CF-55 


von Panasonic 
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Kostensenkung mit NetPCs 

B Alle Hardware-Komponenten 
lassen sich durch Software er- 
kennen und einbinden, was un- 
ter anderem Fernwartung er- 
laubt. Aus diesem Grund ent- 
hält der NetPC keine ISA-Slots, 
da diese nicht vollständig plug- 
and-play-fähig sind. 

EM NetPCs lassen sich über Stan- 
dardschnittstellen und -proto- 
kolle fernadministrieren, so 
daß die Installation und Konfi- 
guration über das Netzwerk 
möglich ist. 

B Ein versiegeltes Gehäuse ver- 
hindert die Modifikation der 
Hardware-Konfiguration durch 
den Endanwender. 

EB Automatische Update-Vertei- 
lung während der Abwesenheit 
eines Anwenders, z.B. in den 
Nachtstunden. 


768 Pixel (XGA-Standard) und 65000 
Farben. Sein Energieverbrauch liegt 
bei rund einem Fünftel einer her- 
kömmlichen PC-Bildschirm-Kombina- 
tion. Für die hohe Leistung arbeitet 
der Panel-PC mit einem Pentium-Pro- 
zessor, der mit 150 MHz getaktet wird. 
Weitere Eckdaten: 1,2 Gbyte Festplat- 
te, 16 Mbyte EDO-RAM, erweiterbar 
auf 80 Mbyte, 256 Kbyte Second-Le- 
vel-Cache, Grafikkarte mit 2 Mbyte 
Video-RAM, Soundblaster-Pro-kom- 
patible Soundkarte, integrierte Laut- 
sprecher. Neben einem Floppy-Disc- 
Laufwerk ist der CF-55 mit einem CD- 
ROM-Laufwerk ausgestattet, das mit 
zehnfacher Geschwindigkeit liest. 

Der S10 von Panasonic ist ein „Com- 
puter für die Jackentasche”. Zu spei- 
chernde Daten können in ihn entwe- 
der mit der Hand auf das drucksensiti- 
ve Display geschrieben oder über eine 
auf dem Display erscheinende virtuel- 
le Tastatur mit einem Stift eingegeben 
werden. Das Betriebssystem PC-DOS 


Wohnzimmer 


7 ist zu 100 % MS-DOS-kompatibel. 
Die eingebaute PC-Card-Schnittstelle 
ermöglicht sowohl die Datenübertra- 
gung als auch den Anschluß von Zu- 
satzgeräten. Alternativ kann, bei ent- 
sprechender Ausstattung des komple- 
mentären Gerätes, auch der integrier- 
te Infrarot-Port zur drahtlosen Daten- 
kommunikation herangezogen wer- 
den. In der optional erhältlichen Tisch- 
konsole haben vier S10-Computer 
Platz. Als Zubehör sind noch ein Mo- 
dem zur Datenübertragung per Tele- 
fon und eine serielle Schnittstelle er- 
hältlich. 

Auf den ersten Blick ist der High- 
screen PC/TV von Vobis ein an- 
spruchsvoller Fernseher der oberen 
Leistungsklasse: ein 28"-Monitor mit 
66 cm sichtbarer Bilddiagonale im ak- 
tuellen Bildschirmformat 16:9, mit 
Kabeltuner (181 Kanäle), Videotext 
und einem 16-W-Subwoofer-Stereo- 
Soundsystem. Darüber hinaus läßt 
sich der PC/TV auch als PC-Monitor 
verwenden. Mit einer Auflösung von 
640 x 480 Punkten ist er für Internet- 
und Multimedia-Anwendungen gut 
gerüstet und kann direkt an der Stan- 
dardgrafikkarte (VGA) bzw. an der So- 
undkarte des PC angeschlossen wer- 
den. In beiden Betriebsarten bietet der 
PC/TV ein brillantes, scharfes und kon- 
trastreiches Bild. Neben dem 16:9-For- 
mat unterstützt er auch das PC-typi- 
sche 4:3- und das Cinema-Format so- 
wie Real Picture Scan. Zum Lieferum- 
fang gehört eine Tastatur mit inte- 
grierter Mausfunktion, die ihre Befeh- 
le per Infrarot-Datenübertragung 
übermittelt und somit an jeder beliebi- 
gen Stelle im Raum genutzt werden 
kann. \ 

Eine neue Ara der Palmtops läutete 
der Color ZR von Sharp ein, der sich 
mit Hilfe einer frei schwenkbaren Auf- 
stecklinse in eine digitale Kamera ver- 
wandeln läßt, mit der Farbfotos in Pro- 
fiqualität gelingen. Maximal 90 Nor- 
mal- oder Makroaufnahmen mit 
knapp 270000 Pixel Auflösung können 
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Highscreen PC/TV von Vobis: Computertechnik für das 
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Palmtop Color ZR kann fotografieren, 
Sharp 


gespeichert und als Dias auf dem 
18-cm-Display vorgeführt werden. 
Aufzeichnen lassen sich aber nicht nur 
Bilder, sondern auch Tondokumente, 
handschriftliche Notizen sowie Word- 
oder Excel-kompatible Daten. Bilder, 
Ton und Daten werden auf 2 Mbyte 
freiem Speicherplatz untergebracht. 
Sie können entweder über die einge- 
baute E-Mail-Funktion mit einem 
GSM-Handy sofort verschickt oder 
später im Datenaustausch über eine 
Infrarot-Schnittstelle im PC oder 
Drucker weiterverarbeitet werden. Zu- 
gang zum Internet ist ebenfalls mög- 
lich. Andersherum lassen sich die Da- 
ten und Programme auch aus dem In- 
ternet oder dem eigenen PC in den Co- 
lor ZR laden und dort weiterverarbei- 
ten. Mit Sensordisplay und Stifteinga- 
be ist die Bedienung aller Komponen- 
ten sehr leicht und angenehm. 
Der Velo 1 von Philips, der nun auch 
in Europa eingeführt werden soll, bie- 
tet durch einen GSM-Anschluß um- 
fassende Kommunikationsfunktionen 
wie das Versenden von Faxen, E-Mails 
und das Surfen im World Wide Web, 
während man unterwegs ist. Dazu 
verwendet der Taschencomputer ei- 
nen seriellen Hochgeschwindigkeits- 
Port (230 kbit/s), Kommunikationssoft- 
ware und ein spezielles Kabel zur Ver- 
bindung mit GSM-Telefonen. Die ver- 
wendete Windows-CE-Plattform bie- 
tet dem Anwender die gewohnte Win- 
dows-95-Umgebung und problemlo- 
sen Datenaustausch zwischen Desk- 
top- und Handheld-PC. Über die Funk- 
tionen von Windows CE hinaus bietet 
Velo 1 Zusatzfunktionen wie Short 
Message Service, Zugang zu eigenen 
und MS-Mail-Systemen sowie eine 
Sprachfunktion zur Aufzeichnung, 
— Wiedergabe 
und Speiche- 
rung gespro- 
chener Mit- 
teilungen. 
Zwei Steck- 
plätze für 


Selbst unterwegs Internet-Zugang mit 
Velo 1 von Philips 
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Miniatur-Cards vereinfachen den 
Speicherausbau und die Aktualisie- 
rung des Betriebssystems. Die 
Docking Station, das Velo Dock, läßt 
den schnellen Abgleich von Infor- 
mationen zwischen dem Velo 1 und 
einem mit Windows 95 ausgestatteten 
PC zu. 


Mobilkommunikation auf 
Wachstumskurs 


Die Marktentwicklung im Mobilfunk 
ist ungebremst. Insider rechnen mit 
Zuwachsraten von mindestens 15 % 
jährlich. Bis zum Jahr 2005 werden 
voraussichtlich 18 Mill. Deutsche mo- 
bil telefonieren, faxen, Daten übertra- 
gen und auf das Internet zugreifen. 
Und hochintegrierte ICs erlauben im- 
mer komplexere Lösungen. 

Dem neuesten Stand der Forschung 
und technischen Entwicklung beson- 
ders ergonomischer Bedienober- 
flächen entspricht das Handy S 10 
von Siemens mit Farbdisplay und in- 
teraktiver, intelligenter Menüführung. 
Die Bedienungsanleitung dieses 
GSM-Phase-2-Gerätes ist im Handy in- 


Weltweit erstes GSM-Handy mit Farb- 
display: S 10 von Siemens 


tegriert und funktioniert ähnlich der 
Hilfetaste im Computer, sie unterstützt 
jedoch in jeder Bediensituation quasi 
als mitdenkender Assistent von sich 
aus das problemlose Benutzen zuneh- 
mend komplexer werdender Funktio- 
nen im Gerät wie im Netz. 

Das Grafikdisplay mit über 5000 Bild- 
punkten kann besonders fein zeichnen 
und bis zu fünfzeilig Text abbilden. Die 
dynamische Anpassung der Ziffern- 
größe, abhängig von der Anzahl der 
eingegebenen Ziffern, sorgt für maxi- 
male Zifferngröße und damit gute Les- 
barkeit. Mit dem ergonomisch geziel- 
ten Einsatz der Farben werden die Dis- 
playinhalte für die interaktive Bedie- 


nung besser überschaubar, ähnlich 
der farblich abgestimmten Bedienfel- 
der bei PC-Monitoren. Mit dem inte- 
grierten, digitalen Sprachspeicher las- 
sen sich per Voice-Memo-Knopfdruck 
bis zu 20 s lang wichtige Informationen 
auch während des Telefonates spei- 
chern. Neu und bequem ist die Editier- 
funktion, mit der sich bei Eintragungen 
ins Telefonbuch oder bei Kurznach- 
richten für den SMS-Dienst Zeichen an 
beliebiger Stelle einfügen lassen. Über 
eine Remote-Schnittstelle ist eine di- 
rekte Datenverbindung zum PC nutz- 
bar. Das S 10 unterstützt alle GSM-Da- 
tendienste, ebenso das Senden und 
Empfangen von E-Mail und das „Sur- 
fen“ im Internet. Die Datenübertra- 
gung erfolgt dabei entweder wie bis- 
her mit der PCMCIA-Card oder mit ei- 
nem neuen Datenübertragungspaket, 
das nur aus einem speziellen Verbin- 
dungskabel und PC-Software besteht. 
Mit dem neuen Lithium- lonen-Ak- 
ku besitzt das S 10 bis zu 10 h Ge- 
sprächs- bzw. etwa 100 h Standby-Zeit. 
Bei dem funktionsfähigen Prototyp 
eines neuartigen, intuitiv bedienbaren 
Online-Terminals von Siemens han- 
delt es sich um ein innovatives All-in- 
One-Gerät zur mühelosen Nutzung 
von Online-Diensten und neuen Kom- 
munikationsdiensten. Die variable 
Soft-Benutzeroberfläche kann einfach 
alles: Als denkbar komfortables Tele- 
fon mit Anrufbeantworter und Fax, 
aber auch zum E-Mailing, Home Ban- 
king und zum Surfen im Internet via 
automatischem WWW-Access verkör- 
pert dieses Terminal Multifunktiona- 
lität und Anpassungsfähigkeit als Vor- 
aussetzung für die breite Akzeptanz 
derartiger Geräteentwicklungen. 

Die Gefahr der Handybenutzung im 
fahrenden Kraftfahrzeug wird vielfach 
diskutiert, und in einzelnen Ländern ist 
der Griff zum Handy während der 
Fahrt bereits verboten. Ein gängiger 
Ausweg sind Einbausätze mit Frei- 
sprecheinrichtung und Außenanten- 
ne. Eine innovative Lösung stellte 
Bosch Blaupunkt vor. Das Radio- 
phone, GSM-Mobiltelefon und RDS- 


Multifunktional und intelligent, das 
Online-Terminal von Siemens 
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Autoradio in einem, ist eine einbauf- 
reundliche und verkehrssichere Lö- 
sung. Das Kombigerät Amsterdam 
TCM 127 paßt in den Radio-Ein- 
bauschacht und erfordert außer 
einem Freisprechmikrofon und einer 
Kombiantenne keine zusätzlichen In- 
stallationen. Einfaches Umstecken der 
SIM-Karte vom Handy in den KeyCard- 
Schacht des Gerätes macht das Radio- 
phone zum bifunktionalen System. Im 
Telefonmodus dienen die Sender- 
wahltasten zur Rufnummerneingabe. 
Durch einen am Gerät und per Karte 
alphabetisch oder numerisch sortier- 
baren Kurzwahlspeicher lassen sich 
aber auch die abgelegten Rufnum- 


Radiophone: RDS- 
Autoradio und 
GSM-Mobiltelefon 
in einem, Bosch 
Blaupunkt 


mern per Knopfdruck aktivieren. Das 
Gerät ermöglicht das Senden und 
Empfangen von Kurznachrichten, 
automatische Rufannahme und 
Freisprechen über die Car-Audio-Laut- 
sprecher. Während eines Telefon- 
gespräches schaltet das Radio auto- 
matisch stumm, wichtige Verkehrs- 
durchsagen können durchgeschaltet 
werden. Die GSM-SIM-Karte dient 
gleichzeitig als Keycard zur Diebstahl- 
sicherung für das gesamte System. 

Von AEG und Matra Communica- 
tion kommt das GSM-Handy Tele- 
port 9080 mit integrierter Sprach- 
steuerung und Freisprecheinrich- 
tung. Basierend auf der Technologie 


der Spracherkennung erfolgt der 
Wählvorgang sprachgesteuert. Eine 
im integrierten Telefonbuch nach Na- 
men gespeicherte Telefonnummer 
wird im Modus Audio nach Sprechen 
des Namens des gewünschten Teil- 
nehmers angewählt. Diese Funktion 
(Personal Voice Deal) bedeutet in Zu- 
sammenhang mit der integrierten 
Freisprecheinrichtung vor allem ein 
Mehr an Sicherheit beim Telefonieren 
im Auto, ist aber auch ein Schritt zu 
mehr Komfort. Ein Detector reduziert 
automatisch die Empfangslautstärke, 
wenn das Handy wieder zum Ohr ge- 
führt wird. Hohe Audioqualität wird 
durch die Geräuschunterdrückung des 
Mikrofons erreicht und speziell ent- 
wickelte Equalizer-Algorithmen. Das 
Teleport 9080 ist daten- und faxfähig 
und ermöglicht den Internet-Zugang. 
In Verbindung mit der optionalen Mo- 
bile Office Card und einem Notebook 
wird das Handy zum mobilen Büro. 
Es wiegt weniger als 150 g und ist mit 
Lithium-lonen-Akkus und energiespa- 
render 3-V-Technologie ausgestattet. 
Die Sprechzeit beträgt bis zu 9 h, die 
Standby-Zeit etwa 17 Tage. 
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700 Interfunk-Mitglieder in das Sy- 
stem eingebunden, bis zur Interfunk- 
börse im April diesen Jahres sollen 
weitere 100 hinzugekommen sein. 

Eine der ersten Firmen, die sich die 
Vorzüge des Systems zunutze machte, 
war Radio-Möller aus Berlin. Seit 
August 1996 hat man dort schon Zu- 
griff auf die Ditzinger Server, die erste 
CD-ROM mit dem allgemeinen Arti- in 


HANDWERK 


Concept: Infoline 


Eine große 
Hilfe 


TOP Tip 2 
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Seit Mitte vergangenen Jahres 
gibt es das Concept: Infoline 

- das neue Kommunikations- 
konzept der Interfunk. 

Wir informierten uns in einem 
Fachgeschäft über seine 
Vorzüge. 


Entwickelt wurde das ehrgeizige Pro- 
jekt Concept: Infoline unter dem Ge- 
sichtspunkt, die Interfunk-Mitglieder 
für den sich verschärfenden Wettbe- 
werb bis in das nächste Jahrtausend 
hinein zu stärken, sie mit einem wir- 
kungsvollen Hilfsmittel auszurüsten, 
das sie bei ihren täglichen Aufgaben 
im Geschäft effektiv unterstützt. Dazu 
werden nach und nach alle Mitglieder 
mit der entsprechenden und identi- 
schen Hardware und Software aus- 
gerüstet, die es ihnen dann ermög- 
licht, mit der Zentrale in Ditzingen zu 
kommunizieren, aber auch die täglich 
anfallenden Aufgaben zu erledigen. 
Die Zentrale wiederum muß auch auf 
die einzelnen Rechner zugreifen kön- 
nen, um z.B. ihre nächtlichen Updates 
übertragen, neue Programme und An- 
wendungen beim Mitglied hochladen 
oder auch „nur” die Pflege und War- 
tung des PC-Systems beim Mitglied 
ferngesteuert wahrnehmen zu können. 
Zu den Bestandteilen des Concept: 
Infoline gehören unter anderem das 
Informations- und Bestellsystem IBS, 
der Artikelmanager, der Informa- 
tionsmanager, die Price-War-List so- 
wie Software und diverse Werbeange- 
bote. Ende Februar 1997 waren etwa 
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Gestalten eines Preisschildes mit dem 
Artikelmanager 
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kelmanager kam kurz darauf im Sep- PLID/AKI0nsnr. 235 
tember. Mittlerweile ist das System, |Bestel- Art.Nr. Yaluta Ma gsnetto 
das für den stellvertretenden Abtei- | ss - os - .h 


lungsleiter Hartmut Westphal das 
erste und beste seiner Art für die Bran- 
che ist, nicht mehr aus der täglichen 
Arbeit wegzudenken. Das Einloggen 
in den PC ist eine der ersten Handlun- 
gen zu Geschäftsbeginn, um sich be- 
quem und schnell über das nächtliche 
Update von seiten der Zentrale und 
somit über aktuelle Angebote und 
Aktionen zu informieren. Diese Ver- 
fahrensweise ist ungleich zeitinten- 
siver und effektiver als das sonst 
wöchentlich einmal stattfindende Le- 
sen der umfangreichen Lagerlisten. 
Mit Hilfe des Informations- und Be- 
stellsystems IBS, das für Hartmut 
Westphal die wohl wichtigste Hilfe 
darstellt, kann dann auch schnell auf 
die Informationen reagiert, also be- 
stellt werden. 

Am häufigsten wird allerdings der 
Artikelmanager benutzt. Das Aus- 
drucken einheitlicher, aber auch sehr 
informativer Preisschilder geht mit 
seiner Hilfe „um Längen schneller”, 
wobei der angegebene Preis jederzeit 
geändert werden kann. In die Preis- 
schilder kann der Händler je nach Er- 
messen für ihn wichtige technische 
Informationen zu dem jeweiligen Ge- 
rät integrieren. Darüber hinaus kann 
man über die Artikel jedes renommier- 
ten Herstellers, auch wenn er oder es 
nicht im Angebotsspektrum des be- 
treffenden Geschäftes sein sollte, In- 
formationen erhalten und den Artikel 
dann auch bestellen. Bei Vorhanden- 
sein des Artikels im Zentrallager be- 
trägt der Lieferzeitraum drei Tage, an- 
sonsten dauert es etwas länger. 

Aber auch zur direkten Beratung der 
Kunden kann der Artikelmanager her- 
angezogen werden. Dann lassen sich 
alle im System verfügbaren Informatio- 
nen zu speziellen Geräten oder Geräte- 
gruppen für das Gespräch abrufen. 
Unterstützend kann man sich dann 
noch in der Price-War-List die aktuellen 
Preisvergleiche, ermittelt in verschie- 
denen Märkten und Fachgeschäften, 
holen. Es kam schon vor, daß man sich 
bei Radio-Möller mit dem Kunden vor 
den PC gesetzt hat, um so das Ge- 
spräch mit ihm fachlich fundiert und 
bei Verfügbarkeit aller möglichen Infor- 
mationen führen zu können. Da der 
Artikelmanager in der Branche frei 
verkäuflich ist, ist auch schon von an- 
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Seit kurzer Zeit steht auch der 
Informationsmanager den Mitgliedern 
zur Verfügung 


derer Seite viel Lob zu hören gewesen. 
Seit kurzem steht auch der Informa- 
tionsmanager für die Arbeit uneinge- 
schränkt zur Verfügung. Er wurde 
eines Nachts von der Zentrale aus auf 
jedem Infoline-PC bei den Mitgliedern 
hochgeladen. Nun wird er täglich von 
der Zentrale aus mit speziellen Ange- 
boten aus allen Warenbereichen 
aktualisiert. Selbst die gesamte Wa- 
renwirtschaft des Geschäftes könnte 
man, so man will, über das Concept: 
Infoline laufen lassen. Die Möglichkei- 
ten zur Unterstützung des Fachhänd- 
lers bei seinem Tagesgeschäft sind 
vielfältig. Zu erwähnen wären noch 
Mobilkartenfreischaltung, Hotline, Da- 
tensicherung, Internet-Anschluß und 
Homebanking. 


| „Immer En Berücksichtigung der 
wenigen Zeit, die man zur Verfügung 
_ hat, ist das Concept: Infoline 
System, mit dem man auch als Nicht- 


ı EDV-Fachmann schnell und zuverläs- 
; sig arbeiten kann.” 

' Hartmut Westphal, 
; Abteilungsleiter bei Radio-Möller 


stellvertretender 


Auf ein System wie das Concept: Info- 
line wartete man in der Branche schon 
über zehn Jahre, sagte zum Schluß 
Frau Karin Piekarek, Prokuristin bei 
Radio-Möller. Versprochen hätten es 
viele, gehalten hat es bisher nur die In- 
terfunk. Und Hartmut Westphal er- 
gänzte: „Das Conzept: Infoline ist et- 
was ganz Wunderbares.” 
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Drei Bände zur Baugruppentechnologie der Elektronik, die das Thema umfassend und 
hochaktuell zusammenfassen. Auf dem deutschsprachigen Markt ist keine vergleich- 


bare Abhandlung bekannt. 
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Das 
interaktive 
Schaufenster 


Ein attraktives Schaufenster 
ist ein sicheres Mittel, Kunden 
anzusprechen. Interaktive 
Möglichkeiten, sich über das 
Angebot zu informieren, 
sprechen nicht nur den 
Spieltrieb an und erwecken 
Neugier, sie sind auch Abbild 
fachlicher Kompetenz. 

Eine neue Form des interakti- 
ven Schaufensters zieht 
Kunden an. 


Das typische Schaufenster eines UE- 
Fachhändlers sieht etwa so aus: Eine 
Vielzahl unterschiedlichster Produkte, 
auf Fernsehgeräten läuft ein TV-Pro- 
gramm (in der Regel ohne Ton), even- 
tuell ist eines mit einer Videokamera 
gekoppelt, die die Passanten filmt. 
Daneben mehr oder weniger Dekora- 
tion, im Eingangsbereich evtl. noch 
Aufsteller mit aktuellen Angeboten, 
oft handgeschrieben. Dies alles ist 
wenig anziehend, um nach der Off- 
nungszeit, also abends und an Sonn- 
und Feiertagen, Passanten und damit 
potentielle Kunden vor das oder die 
Schaufenster zu locken oder gar zu 
einem Besuch während der Offnungs- 
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zeit zu animieren. An diesem 
Schwachpunkt der Präsentation setzt 
das Konzept des iWT (Interactive 
Windows Television) an. 


Das interaktive 
Schaufenster iWT 


Mit dem interaktiven Schaufenster 
werden Text-, Bild- und Videoinforma- 
tionen über den Fachhändler, seine 
Angebote und seinen Service, über 
Aktionen und Gewinnspiele auf einem 
TV-Gerät im Schaufenster wiederge- 
geben. Sie alle kann der Passant an 
der Schaufensterscheibe durch 
bloßes Berühren eines hinter der 
Scheibe befindlichen „Touchpads” 
selbst interaktiv abrufen. Der Fach- 
händler kann sämtliche Inhalte selbst 
bestimmen, er kann also die Texte 
eingeben, den Ablauf definieren usw. 


Wie funktioniert 
iWT? 


Kernstück des interaktiven Schaufen- 
sters ist ein hochgerüsteter PC, der in 
der Lage ist, die beträchtlichen Hard- 
wareanforderungen des Systems zu 
erfüllen. Ein Pentiumprozessor mit 
133 MHz, 32 Mbyte RAM, eine 2- 
Gbyte-Festplatte und zwei spezielle 
superschnelle Videokarten ermögli- 
chen, ein normgerechtes PAL-Signal 
zu liefern und digitales Video im Voll- 
format abzuspielen. Das Touchpad ist 
eine hinter die Schaufensterscheibe 
geklebte Platte von 27 cmx 15 cm, die 
an den seriellen Port des PC ange- 
schlossen wird und die Eingaben des 
Bedieners durch bis zu 5 cm dicken 
Scheiben aufnimmt. 
Abgerundet wird das Paket iWT durch 
ein (optional zu beziehendes) Ter- 
minal, fahrbar und aufklappbar, auf 
dem das TV-Gerät steht und in dem 
sich der PC befindet. Eine herauszieh- 
bare Schublade enthält die Tastatur 
und die Maus. Der zur Wiedergabe 
notwendige Fernsehempfänger ist ein 
; beliebiger, den 
| der Fachhändler 
selbst stellt. Ein 
Lautsprecher 
kann entweder 
außen vor dem 
Schaufenster an- 


gebracht sein 
oder auch hinter 
Glas. 

Auf der Basis 
einer Standard- 
software, die seit 
einigen Jahren 
im Videobereich 
eingesetzt wird 


und spektakuläre 
Videoeffekte in 


| iWT in Stichworten 


ı 1.Ein im Schaufenster stehendes 
' TV-Gerät zeigt Bilder, Texte, 
Grafiken und Videos zum Fach- 
geschäft und seinen Angebo- 
ten. 

2.Der Passant kann diese Angebo- 
te interaktiv, d. h. durch Antip- 
pen eines Kontaktfeldes auf 
dem Schaufenster, selbst abru- 
fen. 
' 3.Der Fachhändler bestimmt die 
Inhalte selbst, er kann sie zu je- 
der Zeit neu eingeben. 
' 4.Alle Schaufenster sind durch 
" Hinweise auf IWT bzw. ausführ- 
liche Produktionsbeschreibun- 
gen im System in die Interak- 
tion einbezogen. 
' 5,.Durch Aktionen, Gewinnspiele 
u.ä. wird der Passant animiert, 
das Geschäft zu betreten und 
so zum Kunden zu werden. 
6.Updates, Neuerungen und Er- 
gänzungen werden online zur 
Verfügung gestellt. 

7.Der Fachhändler hat somit ein 
Instrument zur Verkaufsförde- 
rung, das er flexibel einsetzen 
kann und das außerhalb der 
Öffnungszeiten zum „stillen 
Verkäufer“ werden kann. | 


Echtzeit ermöglicht, entwickelte Com- 
vis Multimedia ein Softwarepaket, das 
sich durch folgende Features aus- 
zeichnet: 


M Die Darstellung erfolgt flimmerfrei 
in PAL. 

EB Die verwendeten Animationseffek- 
te wie „Einfliegen” von Texten und 
Bildern, die Blenden- und Über- 
gangseffekte kommen dem TV-All- 
tag nahe. 

B Dank der Integration eines Editors, 
in den der Fachhändler die Texte 
der Informationsseiten selbst ein- 
geben kann, ist er in der Lage, be- 
stimmte Abläufe zu verändern und 
neue Seiten zu erstellen. 

EB Standardseiten mit Grafik, Aus- 
wahlmenüs, „Schaltknöpfen“ zum 
Navigieren sind vorhanden, es wer- 
den keinerlei grafische Arbeiten 
und keine Programmierkenntnisse 
benötigt, um Veränderungen vorzu- 
nehmen 

EB Ein Statistikmodul zeichnet alle Be- 
dienvorgänge auf, so kann sich der 
Händler ein Bild über die Nutzung 
des Systems machen. 

EB In regelmäßigen Abständen wer- 
den dem Händler Updates ange- 
boten. Er kann sie wahlweise auf 
CD-ROM, Diskette oder online er- 
halten. 

EM Die Online-Anbindung erfolgt per 
Datentransfer über das ISDN oder 
durch Zugriff über das Internet auf 


Grundig Solution 
Radio, CD-Player, 
Doppelkassettendeck, 
Verstärker 2x50W 


Sie finden das Angebot unter 


im linken Schaufenster! 


Finanzierung 


F — Reparaturhotline 


zum, Alllieferung frei Haus 
N 


Mit iWT zum Kunden - auch außerhalb der Geschäftszeiten 


a 


den Server von Comvis, von dem 
die paßwortgeschützten Dateien 
heruntergeladen werden. 


Funktion 
des interaktiven Schaufensters 


Da der iWT-PC in der Regel in einem 
Schaufenster steht und ausschließlich 
für das System genutzt wird, ist im 
Moment keine direkte Online-Anbin- 
dung vorgesehen. Der Fachhändler 
nutzt für die Online-Integration seinen 
normalen Firmen-PC und transportiert 
die Daten dann offline per Diskette 
zum iWT-PC. 

Der Fachhändler erhält mit dem iWT 
die Möglichkeit, alle Schaufenster in 
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die Interaktion einzubeziehen. Ausge- 
wählte Produkte in den Fenstern 
erhalten ein Aufstellerschild mit iWT- 
Logo und einer Nummer. Empfohlen 
ist die Beschränkung auf acht Artikel, 
um übersichtlich zu bleiben. Auf den 
iWT-Bildschirm kann nun zu jedem 
dieser Artikel eine detaillierte Be- 
schreibung gebracht werden. Der 
Passant erhält umgekehrt vom Bild- 
schirm den Hinweis, in welchem 
Schaufenster, unter welcher Nummer 
dieser Artikel zu sehen ist. Ebenfalls in 
der Standardsoftware enthalten sind 
Aktionen und Gewinnspiele, um den 
Passanten als Kunden ins Geschäft zu 
bekommen. Für ein Gewinnspiel wird 
z.B. auf dem Bildschirm eine einfache, 
auf das Geschäft bezogene Frage 


Rückkauf Ihrer "Alten? 


Werkfotos Comvis (7) 


gestellt. Bei richtiger Antwort erhält 
der Passant eine dreistellige PIN- 
Nummer angezeigt, die er sich merken 
soll, um damit im Geschäft zu er- 
scheinen, diese Nummer anzugeben 
und so an der Verlosung eines attrak- 
tiven Preises teilzunehmen. 

Andere Möglichkeiten können auch in- 
dividuell auf Vorschlag des Händlers 
eingebaut werden. In einem Menü- 
punkt „Wir über uns” erhält der Fach- 
händler die Möglichkeit, sich selbst, 
sein Geschäft, dessen Geschichte, sein 
Verkaufsteam und was er sonst noch 
für zeigenswert befindet, vorzustellen. 
Dazu liefert er bei Bestellung des iWT- 
Paketes alle Materialien an Comvis, wo 
der Rest erledigt wird. 

Telefax: 0345/7739513 
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KOMMUNIKATION 


BERND KRAUSE und FRANK IRMER 


Fachhandel 
per Online 


Eine Electronic Mall vermag 
die Probleme des kooperierten 
mittelständischen Fachhandels 

zu lösen. Diese Ansicht 
vertreten die Telekommunika- 
tions- und Internetspezialisten. 

Das Konzept der Fa. Eutelis 

Consult wird im folgenden 
vorgestellt. 


Durch den ständigen Wandel des Te- 
lekommunikations-, Multimedia- und 
Online-Marktes ergeben sich für den 
UE-Fachhandel neue Chancen und 
Perspektiven, dem rückläufigen Trend 
der Branche entgegenzuwirken. 

Mit Hilfe multimedialer Internet- und 
Intranet-Technologien können durch 
die Entwicklung und Bereitstellung 
von intelligenten und innovativen 
Diensten und Inhalten Wettbewerbs- 
vorteile für den Fachhandel herausge- 
arbeitet werden. 

Die Akzeptanz interaktiver Medien 
wird sich enorm verstärken. Die vielzi- 
tierte Nintendo-Generation wird bald 
in die Jahre kommen und einen völlig 
unkomplizierten Umgang mit Neuen 


Medien auch in reinen Tagesabwick- 
lungen wie Einkaufen, Arbeiten und 
Lernen an den Tag legen, den Kauf von 
Unterhaltungselektronik einbegriffen. 


Was ist eine 
Electronic Mall? 


Eine Electronic Mall für dezentrale 
Unternehmensstrukturen, wie sie der 
UE-Fachhandel aufweist, ist eine 
Mischform aus zentralen und regiona- 
len Server-Strukturen, die mit Hilfe 
netzbasierender Protokolle und Soft- 
ware (TCP/IP, HTML, JAVA usw.) per- 
manent miteinander kommunizieren 
können. Der Zugriff des Kunden auf 
die Electronic Mall erfolgt durch das 
regionale Kaufhaus, d.h. über die von 
einem User selektierte Web-Seite 
eines Fachhändlers. Weiterführende 
komplexe Dienste, beispielsweise Pro- 
duktdatenbanken, Hotline-Services 
oder Call-Center-Anwendungen ruft 
er, für ihn jedoch nicht merkbar, über 
einen Zentralserver ab. R 
Der Verbraucher kann sich also per 
Online-PC in die Electronic Mall ein- 
loggen und die Homepage des regio- 
nal favorisierten Fachhändlers aus- 
wählen. Er möchte dessen spezielles, 
individuelles Angebot einsehen und 
überprüfen können. 

Beispielsweise wird in Zukunft die 
Kaufentscheidung für ein neues TV- 
Gerät über Online-Medien vorbereitet: 
Der User wird sich das individuelle 
Produkt-, Preis- und Serviceangebot 
im Bereich TV ansehen und mit ande- 
ren regionalen Fachhändlern, z.B. der- 
selben Kooperation, vergleichen. 

Ist er fündig geworden, kann er über 
ein spezielles zentrales Bestellsystem 
das ausgewählte TV-Gerät bei seinem 
Fachhändler ordern 


End- 
verbraucher E 
ändler 


Händler 


Zentral- i= 
server 


Händler 
(Frankfurt) 


Händler 
(Stuttgart) / 


und es sich liefern, 
aufstellen und an- 
schließen lassen oder 
es selbst beim Fach- 
händler abholen. Die 
Bezahlung läßt sich 
mit einem Electronic- 
Cash-System eben- 
falls über den PC ab- 
wickeln. 

Weiterhin hat der 
Kunde die Möglich- 
keit, über den regio- 
nalen Server des 
Fachhändlers auf 
zentrale, von der Ko- 
operationszentrale 
vorbereitete und be- 
triebene Produktda- 
tenbanken, Aus- 
kunftssysteme und 
Suchmaschinen 
zurückzugreifen, mit 


‚3 Händler 
UK (Berlin) 


Neue Chancen für den Fachhandel durch die Struktur 


einer Electronic Mall 
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dessen Hilfe er ein 
scheinbar uner- 


schöpfliches Informations- und Ser- 
vicetool zur Verfügung hat. 

Um dem Anspruch der umfassenden 
und qualifizierten Beratung des Fach- 
handels gerecht zu werden, sind zentra- 
le Hotline-Services ein hervorragendes 
Instrument, das intensive und selektive 
Informationen über Produkte und Ser- 
vices weiterverbreiten kann. Features 
der Produkte werden anwenderbezo- 
gen erläutert, so daß der anspruchs- 
volle Kunde bereits in der Selektions- 
phase praktische Tips im Umgang mit 
dem Produkt erhält. Vorinformiert wen- 
det er sich entweder über das Medium 
oder persönlich an seinen Fachhändler, 
der ihm die qualifizierte Online-Bera- 
tung ermöglicht hat. 


Vorteile 
für den Fachhändler 


Zweifler könnten die Electronic Mall 
auf Grund der Transparenz des Ange- 
bots ablehnen, aber sind denn die Ver- 
braucher nicht schon heute darauf be- 
dacht, vor ihrer Kaufentscheidung 
subjektive Transparenz zu erzielen? 
Werden nicht lange Wege in Kauf ge- 
nommen, um letztendlich 20...50 
Mark am Endverbraucherpreis eines 
Produktes zu sparen? 

Der Einsatz der Electronic Mall bringt 
für den Fachhandel wie für den End- 
verbraucher Vorteile: Die Stärken und 
Kompetenzen jedes einzelnen Fach- 
händlers der Kooperation können 
durch regionale Dienste dargestellt 
und durch zentrale Services unter- 
stützt werden. Durch die Verbesserung 
der Serviceleistungsstruktur erhöht 
sich die lokale Kompetenz der Fach- 
händler. Sie verstärkt die Kundenbin- 
dung an die Filiale und fördert eine 
effiziente Neukundengewinnung. 
Außerdem entstehen durch die kom- 
plexe Filialkundenvernetzung erhebli- 
che Kostenvorteile für den Handel im 
Vertriebs-, Bestell- und Logistikwesen. 
Der Endverbraucher hat durch die Ver- 
knüpfung regionaler und zentraler Ser- 
vices ein elektronisches Tool zur Verfü- 
gung, mit dem er sich ausgiebig über 
alle Leistungen und Services von zu 
Hause aus in multimedialer Form infor- 
mieren und deren Vorteile ausschöp- 
fen kann. Lange Einkaufstouren, Preis- 
vergleiche und Warteschlangen damit 
zu umgehen, wird er überaus schätzen. 
Für den UE-Fachhandel wird es in der 
nahen Zukunft unerläßlich sein, auf 
den Zug neuer innovativer Marke- 
tingstrategien aufzuspringen, um der 
Gefahr branchenfremder Online-Wett- 
bewerber, wie sie auf dem amerikani- 
schen Kontinent zu erkennen sind, zu 
begegnen. 


Weitergehende Informationen: 
Telefax: 02102/999-111 


ElectronicPariner: 


Gegen den 
Trend 


Die Verbundgruppe 
ElectronicPartner, Düsseldorf, 
entwickelte sich im 
abgelaufenen Geschäftsjahr 
1996 erneut positiver als die 
Unterhaltungselektronik- 
branche. Dies gab Hartmut 
Haubrich, Sprecher der 
EP-Geschäftsführung auf der 
Jahresveranstaltung der 
Kooperation am 1. und 2. 3. 
1997 in Düsseldorf bekannt. 


Die Unterhaltungselektronik-Branche 
verzeichnete mit 18,3 Mrd. DM zu End- 
verbraucherpreisen einen Umsatz- 
rückgang von rund 1 Mrd. DM (in 1995 
waren es 19,2 Mrd. DM). Die UE-Bran- 
che habe somit im vierten Jahr (Basis 
1992 mit 25,1 Mrd. DM) rund 27 % 
Umsatz (6,8 Mrd. DM) verloren, kenn- 
zeichnete Hartmut Haubrich die Bran- 
chensituation. 

Entgegen der negativen Branchenent- 
wicklung stieg der Umsatz aller EP- 
Mitglieder (Außenumsatz zu Endver- 
braucherpreisen) um 3 % auf 2,920 
Mrd. DM (2,835 Mrd. DM Außenum- 
satz 1995). Die Umsatzerlöse der Zen- 
trale stiegen um 3,2 % auf 1,381 Mrd. 
DM (1,338 Mrd. DM Zentralumsatz in 
1995). Der Marktanteil wuchs auf 9,3 % 
(Vorjahr 9,1 %). Die Zahl der Mitglie- 
der aller Marketinglinien (Electronic- 
Partner, ServicePartner, profi electro- 
nic und MediMax/Schossau) wuchs 
auf 2724 (Vorjahr 2426, +2,3 %). Zum 


Die Warenmesse war rege besucht 


Jahresende meldete EP 279 Mitglieder 
in der neuen Marketinglinie profi 
electronic. 

Hartmut Haubrich begründete das 
deutlich positivere Ergebnis der Ver- 
bundgruppe im Vergleich zum UE- 
Markt: „EP hat ein für alle Marketing- 
linien zielgruppengerechtes Sorti- 
ments- und Dienstleistungskonzept. 
Zusätzlich erhalten alle Mitglieder 
eine auf ihre Bedürfnisse zugeschnit- 
tene Werbeunterstützung. Angefan- 
gen vom Anzeigenservice und dem 
Kundenprospekt über Dekopakete bis 
hin zum Funk- und TV-Spots. Die EP- 
Werbekonzeptionen finden beim Kon- 
sumenten hohen Zuspruch und Be- 
achtung. Und damit verbunden ist ein 
deutlicher Imagegewinn, der sich 
nicht zuletzt im Umsatzergebnis posi- 
tiv niedergeschlagen hat.” 

Nach dem für die UE-Branche äußerst 
schwierigen Jahr 1995, (-8 %) ent- 
wickelten sich alle klassischen Waren- 
gruppen 1996 mit -5 % erneut rückläu- 
fig. Zwei gegensätzliche Strömungen 
ließen sich beobachten: steigende 
Nachfrage nach neuen Techniken (im 
Colorbereich z.B. 16,9 oder 100-Hz- 
Ausstattung) und Preisverfall in den 
Segmenten, in denen neue Features 
fehlten. 


Online 
zum besseren Geschäft 


Einen Schwerpunkt sieht Haubrich in 
der kontinuierlichen Weiterentwick- 
lung der EP-Informations- und Kom- 
munikationssysteme: „Mit dem Wa- 
renwirtschaftssystem EP-Lösung Il 
managen unsere Mitglieder den Ein- 
kauf, Verkauf, die Verwaltung und 
Werkstatt. EP:M.l.S. (Mitglieder-Infor- 
mations-System) ermöglicht als elek- 
tronischer Artikelkatalog einen direk- 
ten und permanenten Zugriff auf alle 
EP-Artikelstammdaten inklusive Be- 
standsabfrage in den drei EP-Lagern. 
EP-Mitglieder können ihren Konsu- 
menten rund um die Uhr Auskünfte 
geben und Kom- 
petenz zeigen.” 
Bereits 1996 wa- 
ren mehr als die 
Hälfte aller EP- 
Mitglieder online 
mit der Zentrale 
verbunden. Ende 
1997 sollen es 
alle Mitglieder 
sein. 

Neu in der pro- 
fessionellen elek- 
tronischen Kom- 
munikation ist 
EP:POS. EP:POS 
ist ein von EP 
entwickeltes und 
lizensiertes mul- 


HANDWERK 


EP:Ele 


Hartmut Haubrich: „Die Fähigkeit zum 
Wandel ist die einzige Chance zum 
Überleben.” 


timediales Katalogsystem für die 
kompetente Kundenberatung am 
Point of Sale. Mit EP:POS steigern die 
Mitglieder ihre Beratungsqualität im 
Verkaufsgespräch. Täglich online- 
aktualisierte Produktinformationen in 
Form von Texten, Bildern, Videose- 
quenzen und Sound ermöglichen eine 
überzeugende Produktpräsentation, 
die über das in den geschäftsregalen 
vorhandene Sortiment weit hinaus 
geht. 

EP präsentiert sich auch im Internet. 
Der Adresspfad 
http://www.electronicpartner.de 
führt direkt zur EP-Homepage. Neben 
aktuellen Angeboten findet der Kon- 


sument in einer weiteren Option 
seinen EP-Fachhändler in seiner 
Nähe. 

Ausblick 

auf 1997 


Der Konsument wird nach wie vor 
äußerst sorgsam sein Geld ausgeben, 
und der Handel wird auch in 1997 die 
Talsohle noch nicht verlassen, so die 
Einschätzung des EP-Geschäftsfüh- 
rers. Für die klassische Unterhaltungs- 
elektronikbranche und die Elektro- 
und Haustechnik rechnet Haubrich in 
1997 mit weiteren Umsatzverlusten. 
Optimistisch beurteilte er die Entwick- 
lung der EP-Gruppe. Für 1997 sind 3% 
Wachstum geplant. 
Wachstumspotentiale für Branche er- 
wartet Haubrich besonders in der 
Telekommunikation und in den Berei- 
chen PC und Multimedia. Branchener- 
eignisse wie die IFA in Berlin und die 
CeBIT in Hannover sollen der Consu- 
mer-Electronic-Branche in 1997 Impul- 
se bringen. WES 
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Gedruckte 
Kataloge 
auf CD-ROM 


Der elektronische Katalog 
Lasercat macht gedruckte 
Kataloge einfach und preis- 
wert im PC nutzbar. Nachteile 
des Papiers werden von der 
Elektronik kompensiert. 
Damit stehen im Laden wie in 
der Werkstatt jederzeit 
aktuelle und vollständige 
Kataloge zur Verfügung. 


Die Katalogseiten werden durch 
Lasercat intelligent im PC reprodu- 
ziert. Der Nutzer sieht eine Seite so, 
wie er sie vom Papier her kennt, aber 
er kann sie mit allen EDV-Vorteilen 
nutzen. Das Layout bleibt bewußt er- 
halten, denn die Nutzer sind daran ge- 
wöhnt, und es ist meist ein wichtiger 
Teil der Information. 

Zielgruppen sind primär alle gewerb- 
lichen Katalognutzer in Handel und 
Handwerk, die mittechnischen Katalo- 
gen intensiv arbeiten und bei denen 
Aktualität und Vollständigkeit der 
Kataloge in Verkauf, Einkauf und 
Außendienst besonders wichtig sind. 
Ebenso eignet sich Lasercat für die 
kostengünstige Verbreitung von Kata- 
logen auf CD-ROM an Kunden und In- 
teressenten, als Werbung und auf 
Messen. 
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Seiten 
mit Datenbank verknüpft 


Die Inhalte aller Seiten sind mit der in- 
tegrierten Datenbank verknüpft, die 
Artikeldaten, Nummern, Beschreibun- 
gen, Preise, Bilder usw. enthält. Sei- 
teninhalte und Datenbank verweisen 
bidirektional aufeinander, so daß man 
je nach Bedarf von der Seite direkt zur 
Datenbank kommt oder umgekehrt 
vom Artikel zur richtigen Katalogseite. 
Die Nutzung kann damit faktisch in 
Warenwirtschaft oder Auftragsab- 
wicklung integriert werden, mit der 
Lasercat eng gekoppelt ist. Katalogin- 
halte können zur Laufzeit dynamisch 
verändert werden, z. B. in Abhängig- 
keit von einer externen Datenbank, 


oder ein Händler generiert automa- 


tisch für jeden Kunden einen individu- 
ellen Katalog mit den richtigen Prei- 
sen, Artikelnummern usw. Individuel- 
le Daten werden z.B. auf Diskette ver- 
breitet und ändern die CD-Inhalte. 

Die Kataloginhalte werden kontinuier- 
lich per ISDN oder Internet aktualisiert 
und deren Inhalte mit der Datenbank 
verknüpft. 


Gedruckte Vorlagen 
ausreichend 


Einer der wichtigsten wirtschaftlichen 
Vorteile von Lasercat liegt im preis- 
werten Datenimport, denn gedruckte 
Vorlagen reichen völlig aus, um dar- 
aus durch Scannen einen elektroni- 
schen Katalog zu erzeugen. Gedruckte 
Kataloge gibt es immer und überall, 
nur sehr selten aber eine sauber ge- 
pflegte Datenbank. Die Qualität ge- 
scannter Seiten unterscheidet sich 
dank des Lasercat-Verfahrens über- 
haupt nicht von elektronisch generier- 
ten Katalogen. 

Durch das spezielle Lasercat-System 

sind elektronische Kataloge zu einem 

Bruchteil der Kosten möglich, die bis- 

her aufzuwenden waren. Vor allem 

entfallen alle Kosten der redaktionel- 
len Datenvorbereitung völlig; deshalb 
verursachen Lasercat-Katalo- 
ge typischerweise nur etwa 
5 % der Kosten, die sonst für 
elektronische Kataloge aufzu- 
wendenden sind. Ein elektroni- 
scher Lasercat-Katalog ist für 
Unternehmen jeder Größe in 
Handel und Industrie sofort und 
ohne Vorbereitungen wirtschaft- 
lich. 

Dynamisch änderbare Kataloge 
werden in Lasercat „intelligent“, 
d.h., Seiteninhalte können in Ab- 
hängigkeit von internen oder exter- 
nen Daten (-banken) nach Bedarf 

verändert, getauscht oder ergänzt 

werden. Damit wird sowohl eine dy- 
namische Anpassung der Seitenin- 


Demoversion | 
für Handel und Handwerk 


| Eine Demoversion ist für Händler be- | 
stimmt und erzwingt aus psychologi- | 


| schen Gründen die Installation einer 
' Datenbank auf der Festplatte. Dies hat 


' keine technischen Gründe, sondern 


soll realistische Benutzungsbedingun- 


gen sicherstellen, um Verzögerungen | 
" durch zu langsame CD-Laufwerke zu 
: vermeiden: Der Nutzer könnte glau- | 


" ben, daß der Lasercat-Katalog langsa- 


' mer sei als die Benutzung gedruckter 


| Kataloge, nur weil er ein langsames 
' CD-Laufwerk besitzt. 


| in der Praxis | 
werden alle regelmäßig benutzten Ka- | 


: taloge auf die Festplatte des Servers 
. übernommen, damit sie an allen PC- | 


' Plätzen schnell verfügbar sind. Für 
sporadische Benutzer, z.B. im Hand- 


werk, gibt es Versionen, die nur von 


der CD-ROM arbeiten. 


halte möglich (z.B. Einfärben von Arti- 
kelnummern entsprechend den Be- 
ständen der Warenwirtschaft) als auch 
eine Ergänzung der gedruckten Ori- 
ginalseiten, z.B. um Preise, Rabatte 
oder andere Daten, für den Benutzer. 


Technische Daten 
und Hintergründe 


Durch die speziellen Datenstrukturen 
von Lasercat können Kataloge sehr 
einfach und oft automatisch individu- 
alisiert werden, so daß ein Lieferant 
seinem Kunden einen individuellen 
elektronischen Katalog mit exakt sei- 
nem Sortiment und den Konditionen 
des betreffenden Kunden zur Verfü- 
gung stellen kann. 

Oberflächlich hat es den Anschein, als 
basiere Lasercat auf Adobe Akrobat. 
Dies ist nicht der Fall, denn Lasercat 
wurde speziell für die Visualisierung 
technischer Kataloge in direkter Ver- 
bindung mit einer Datenbank ent- 
wickelt und besteht nicht wie Akrobat 
aus flachen ASCIl-Dateien, sondern 
aus intelligenten, objektorientierten 
und semantisch qualifizierten Daten- 
strukturen. Adobe-Akrobat-PDF-Datei- 
en sind jedoch als Datenquelle für 
Lasercat verwendbar. Insofern ist 
Kompatibilität gegeben. 

Lasercat ist auf jedem normalen Win- 
dows-PC einsetzbar. Minimum sind 
ein 486-Prozessor mit 8 Mbyte 
Hauptspeicher und CD-ROM-Lauf- 
werk. Empfohlen sind ein Pentiumpro- 
zessor und 16 Mbyte Hauptspeicher 
sowie ein Bildschirm mit min. 800 x 
600 Pixel Auflösung oder höher. 

Für Endbenutzer ist die Lasercat-Be- 
nutzeroberfläche kostenfrei, ebenso 
unter bestimmten Bedingungen für 


Katalogeinspeiser (z.B. Industrie). 
Weitere Informationen: Telefax: 
030/348 20 65. 


www; 


WeltWeiter- 
Wahn? 


Die drei Buchstaben WWW 
beschäftigen immer mehr 
Menschen: indem sie Zeit in 
Anspruch nehmen, indem sie 
Erfahrungen vermitteln 

und indem sie zum 
Nachdenken anregen. 

Die folgenden persönlichen. 
WWW-Erfahrungen sind 
Weitgehend Wahr 
Wiedergegeben. 


Hand aufs Herz: WWW, diese drei 
Buchstaben beschäftigen Sie. Kom- 
men Sie mir nicht mit Ausreden. Le- 
sen Sie etwa keine Zeitung? Hören Sie 
kein Radio? Ihren Fernseher haben Sie 
in den letzten Wochen und Monaten 
auch nicht eingeschaltet? Ist ja auch 
nicht schlimm - Sie befinden sich in 
bester Gesellschaft. Laut einer Umfra- 
ge geben 80 % der Deutschen (ab 14 
Jahre) zu, etwas von WWW gehört zu 
haben. Egal, ob Tagespresse oder 
Bäckerblume, ob öffentliche oder 


private Hörfunk- und Fernsehsender: 
Nicht nur die Medienmacher stolpern 
der Reihe nach ins weltweite Netz. 
Auch die Mediennutzer, sogenannte 
Online-User, bieten ihre Informatio- 
nen im Netz der Netze an. Jeder teilt 


jedem mit, daß man sich was mitteilen 
kann. Das WWW-Fieber ist ausgebro- 
chen, getragen vom www-Leitmotiv: 
widersetzen womöglich waghalsig. 
Deutsche Manager setzen neuerdings 
fest aufs WWW: Womöglich-Wachs- 
tums-Wirksam. 


Was ist dran 
am WWW? 


WirtschaftsWunderWaffe oder doch 
nur WeltWeiter Wahn? Derzeit tendie- 
re ich eher zu letzterem. Zwar habe ich 
noch nicht alle Entwicklungsstufen 
des Internet-Umgangs hinter mir, 
doch war meine bisherige WWW- 
Nutzung durchaus erlebnisreich, und 
diese Zwischenergebnisse sollen nun 
WWW-gemäß, weitgehend wahr, 
weitergegeben werden. 

Noch völlig ohne Internet-Kenntnisse 
zeigten die „großartigen” WWW- 
Ankündigungen in den Medien ihre 
Wirkung auf mich; WWW ist für 
Außenstehende so etwas wie ein 
Wildfremdes WunderWerk. Ich war 
also vor meinen ersten Gehversuchen 
im Internet durchaus guten Mutes: 
Wohlgelaunt-Wissensdurst-Wett- 
machen, getragen von der Hoffnung 
Wissen Wunschgemäß Weiterzuent- 
wickeln. Ich Witterte WissensWertes. 
Diese www-Situation (was wäre 
wenn?) dauerte nicht all zu lange. Ich 
habe mir also das Nötigste für den 
WWW-Anschluß besorgt. Der Erstkon- 
takt mit dem Netz als Willig-Wackerer 
Web-Anfänger hatte mich sehr beein- 
druckt, allerdings negativ. Denn ich 
fand Widersinniges WirrWarr. Anstatt 
stürmisch das Tor zur Informations- 
welt aufzustoßen, fand ich Wirklich- 
keitsfremden WildWuchs vor. Das 
ganze angereichert durch Werbe- 
Wischi-Waschi. (Allen Erstsurfern und 
NochNicht-WWWlern sei an dieser 
Stelle gesagt: Dies ist mein ganz per- 
sönlicher, also höchst subjektiver Ein- 
druck. Sie müssen nicht, können aber 
solche Erlebnisse machen.) 


Werden Willensstarke 
Weich? 


Aus den anfangs großen Ws wurden 
auf einmal kleine: „wühlen wir weiter?” 
oder „weswegen weitermachen?” 
Schnell hatte ich eine der wesent- 
lichen Nutzungsvoraussetzungen für 
das WWW kapiert: Willenskraft Wird 
Wertvoll. Doch irgendwann finden 
auch Erstbenutzer den Weg zu den 
sog. Suchmaschinen, den Webseiten- 
WegWeisern. Haben Sie schon mal in 
so einer Suchmaschine als Anfänger 
auf Anhieb etwas Brauchbares gefun- 
den? Man sucht und sucht und sucht. 
Dies könnte eine mögliche Erklärung 


GLOSSE 


dafür sein, warum diese Einrichtun- 
gen Such- und nicht Findmaschinen 
heißen. 

Zusammenfassend habe ich folgende 
WWW-Erfahrungen gemacht: 

Die Kunst der Internet-Nutzung für 
Neugierige und Wißbegierige besteht 
im Widerstehen Wirrer Wahlmöglich- 
keiten, und ich befürchte: Willens- 
schwache Werden Weich. Für diese 
Personengruppe besteht durchaus die 
Gefahr, vom WWW- zum WwWwWw- 
Nutzer zu mutieren, so daß sie zum 
Werkzeug windiger Werbeanbieter 
wertloser Waren werden. Also Wil- 
lensschwache: Hände weg vom Inter- 
net! NnNs (Noch-nicht-Nutzer) inter- 
essiert sicherlich auch die Frage, wer 
im Großen und Ganzen die WWW- 
Nutzer sind. Es sind natürlich WWV\Ws: 
Wißbegierige, Wichtigtuer und Warte- 
zeit-in-Kaufnehmende. Vor allem letz- 
tere Personengruppe hat sich längst 
an World-Wide-Wait gewöhnt. Aus 
meinen Praxiserfahrungen heraus 
sollten folgende Personen das WWW 
meiden: Willensschwache, Wider- 
spruchslose und Wichtigtuer. Jedem 
NnN muß ich leider die WWW-Illusion 
nehmen, Internet sei ein Wunderschö- 
nes WunderWerk. 

Konzentrieren Sie sich vor der Inter- 
net-Nutzung lieber auf die drei 
wesentlichen Ws: 


HE Weshalb? 
BE Wieso? 
BE Warum? 


Wenn Sie dann drin sind - also im 
WWW - kommen Ihnen die anderen 
drei W-Fragen von allein und schnel- 
ler, als Sie denken: Wo? Wo? Wo? 
Gelernt habe ich auch, daß eine be- 
wußte, kritische, stets konzentrierte 
Wahrnehmung für die Internet-Nut- 
zung von besonderer Bedeutung ist. 
Hierzu eine Eselsbrücke: Sie lautet 
abgekürzt nicht WeWeWe, sondern 
WaWaWa: Wachsame Wahrnehmung 
wahren. 
Abschließend sei Ihnen für Ihre per- 
sönliche WWW-Nutzung noch ein 
WiWiWi empfohlen: Wichtigtueri- 
schen Wirkungen widerstehen. Danke, 
daß Sie in diesem WortWirrWarr bis 
hierher durchgehalten haben. Weiter- 
hin wunderbar-wahnsinnige und wis- 
senswerte WWW-Nutzung wünscht 
Ihnen 

Stephan Ehlers 


Wer es wirklich wissen will: WWW 
heißt „World Wide Web”, WWW- 
Experten finden Sie in Ihrer unmittel- 
baren Umgebung, das Aufsagen der 
drei Buchstaben genügt. Glauben Sie 
nicht? Probieren Sie es! 
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RADIO 


WorldSpace: 


Radio für die 
Südhalbkugel 


Sein ehrgeiziges Satelliten- 
Projekt wird den bis jetzt fast 
unbekannten Noah Samara 
zum Mediengiganten machen. 
Tragbare Radios für weniger 
als hundert Dollar werden 
flächendeckenden Rundfunk- 
empfang auch auf der 
südlichen Erdhälfte 
ermöglichen. 


Reggaestar Lucius Bandi hat ein Pro- 
blem. Der Rundfunk von Malawi sen- 
det seinen neuesten Song nicht, weil 
darin die Korruption des südostafrika- 
nischen Landes beim Namen genannt 
wird. Damit ist Lucius Bandi mundtot. 
Eine Alternative zum willfährigen 
Staatsfunk gibt es in Malawi nicht, von 
schlecht zu empfangenden Kurzwel- 
lensendern abgesehen. Noch nicht. 
Ab 1997 wird das anders sein: World- 
Space, ein ehrgeiziges Satelliten-Pro- 
jekt, will die Radiolandschaft auf der 
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gesamten Südhalbkugel der Erde um- 
krempeln. Dann kommen zahlreiche 
Radioprogramme aus dem All, ausge- 
strahlt von drei Satelliten, für Afrika, 
Asien und Südamerika. Empfangen 
werden diese Satellitenprogramme 
mit einem kleinen Radio per Staban- 
tenne; nur an den Rändern der Konti- 
nente ist eine Satellitenschüssel not- 
wendig. Auf den jeweils 96 Basis- 
kanälen finden außerdem digitale 
Dienste wie DAB Platz, also interakti- 
ves digitales Radio. Technisch mög- 
lich ist zudem das digitale Fernsehen. 


Im Schatten 
des Informations-Highways 


Die Südhalbkugel lag lange im Schat- 
ten des Informations-Highways. Der 
wurde vorwiegend im reichen Norden 
ausgebaut, mit einer Vielzahl von 
Nachrichten-, Radio- und Fernseh- 
kanälen, mit einer kaum mehr über- 
schaubaren Anzahl von Satellitenver- 
bindungen, mit leistungsfähigen 
„Links“ der digitalen Kommunikation. 
Ein paar Zahlen: In Europa gibt es für 
etwa 500 Mill. Menschen rund 7000 
verschiedene Radiosender, also etwa 
einen Sender auf 70000 Einwohner. In 
den USA senden etwa 9000 Stationen 
für 270 Mill, Menschen. Das ist, stati- 
stisch gesehen, eine Station für 30000 
US-Amerikaner. In den Staaten der 
Südhalbkugel, die von den drei Satel- 
liten erreicht werden, und das sind mit 
Ausnahme von Australien, Neusee- 
land, einiger Inselgruppen und der 
Antarktis alle Staaten der südlichen 
Erdhälfte, leben rund 4 Mrd. Men- 
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schen, denen derzeit etwa 2000 Radio- 
kanäle zur Verfügung stehen, was ein 
Radiosender für 2 Mill. Menschen be- 
deutet. Natürlich sieht die Informa- 
tionswirklichkeit mancherorts noch 
düsterer aus, so in weiten Teilen Afri- 
kas und Südamerikas. 

Weitere Zahlen zu den „Informations- 
Habenichtsen” im Süden: Während 
90 % der Afrikaner noch nie einen Te- 
lefonhörer in der Hand gehabt haben, 
telefonieren bereits 23 % der Norwe- 
ger mit drahtlosem Handy. Und Mitte 
1995 waren in Afrika (ohne die Repu- 
blik Südafrika) ganze 87 Rechner ans 
Internet angeschlossen, weniger als in 
einer mittleren deutschen Stadt. Der 
Süden dieser Erde hat einen enormen 
Nachholbedarf; nicht nur an Radio- 
sendern, sondern an jeder Form der 
Telekommunikation. 


Von Mittelwelle-Mono 
zum digitalen TV 


Ein gewaltiges Geschäft, auch wenn 
viele dieser Staaten zu den Armsten 
der Erde zählen, von Konsumkraft kei- 
ne Rede sein kann. Aber bei 4 Mrd. po- 
tentiellen Kunden gibt es eine Millio- 
nen starke Oberschicht, die sich auch 
die teureren Telekommunikations- 
und TV-Geräte leisten kann. Für die 
weniger kaufkräftige Bevölkerung 
wird das digitale Satellitenradio „Star- 
Man” entwickelt, das mit einer kleinen 
Stabantenne und dem intelligenten 
Radiochip „Layer 3“ von Intermetall 
weniger als hundert Dollar kosten soll. 
Und viel Geld wird die Firma World- 
Space mit den Lizenzen für die Aus- 
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strahlung von nationalen und interna- 
tionalen Radioprogrammen und digi- 
talen Dienste machen. Verträge mit 
WorldSpace haben bereits Voice of 
America, Radio Niederlande, die na- 
tionalen Rundfunkanstalten von Ke- 
nia, Simbabwe und Ghana sowie kom- 
merzielle Radiosender aus Indien, 
Südkorea, Kolumbia, Nigeria und an- 
deren Staaten abgeschlossen. World- 
Space hat gute Argumente: 


EM Die Ausstrahlung über Satellit 
bringt eine wesentlich höhere 
Reichweite als die terrestrische. 

EM Jeder Satellit kann bis zu 288 ver- 
schiedene Uplinks aufnehmen und 
diese entweder separat in Mono- 
Mittelwellenqualität senden oder zu 
Programmen bündeln, die fast CD- 
Qualität erreichen. 

EM WorldSpace kann billiger sein als 
der Aufbau einer terrestrischen 
Sendekette. 

EM Möglich sind interaktives Radio im 
DAB-Format, Pay-Radio, digitales 
Fernsehen sowie multimediale 
Dienste wie der neue World-Pre- 
mier-Datenfunk für Business-An- 
wender. 

EM Durch die Vernetzung der Daten- 
ströme aller drei Satelliten ist ein 
weltumfassender digitaler Daten- 
austausch möglich. Erreichbar sind 
die Satelliten über entsprechend 
große Schüsseln auch von der 
Nordhalbkugel aus. 


Wer steckt 
dahinter? 


Gegründet wurde die WorldSpace Inc. 
im Jahre 1990 in Washington, D.C., 
von dem relativ jungen Afrikaner No- 


Gründer und Präsident von WorldSpace: 


Noah A. Samara Werkfoto WorldSpace 
ah Samara, Jahrgang 1956. Samara, 
der in der äthiopischen Hauptstadt Ad- 
dis Abeba geboren wurde, hatte eine 
englische Schule besucht und nach 
dem Jura- und Wirtschaftsstudium in 
den USA für die internationale Fern- 
meldebehörde ITU gearbeitet. Sein 
Spezialgebiet bei der ITU: Mobile und 
tragbare Kommunikation in den Ent- 
wicklungsländern. 

Samara hatte die Idee eines weltum- 
spannenden, satellitengestützten Ra- 
dio- und Datennetzes und entwickelte 
das Konzept von WorldSpace. 1990 re- 
servierte er drei Orbitalpositionen: für 
Caribstar (95° West), für Afristar (21° 
Ost) und für Asiastar (105° Ost). Dann 
machte er sich auf die Suche nach Fi- 
nanziers, fand Unterstützung durch 
die New Yorker Investmentbank Mor- 
gan Stanley und bekam bis Mitte 1996 
650 Mill. $, mittlerweile angeblich be- 
reits 1,1 Mrd. $, zusammen; von unge- 
nannten Geldgebern. 

Die technischen Probleme waren in 
der Zwischenzeit weitgehend gelöst. 


BESTELLSCHEIN 


1991 gab es eine vorläufige Lizenz von 
der US Federal Communications 
Commission (FCC) für ein Satelliten- 
system über Afrika und dem Mittleren 
Osten; 1992 erlaubte die International 
Telecommunication Union (ITU) die 
Benutzung des L-Bandes (1467...1492 
Mhz) für die Satellitenausstrahlung; 
1993 bekam WorldSpace eine Lizenz 
von der Republik Trinidad und Tobago 
für den Caribstar; 1994 unterzeichne- 
ten die ersten Rundfunkorganisatio- 
nen Sendeverträge; 1995 wurde der 
letzte Satellitenstandort durch einen 
Vertrag mit der Regierung von Austra- 
lien gesichert. 


DAB 
und Layer 3 


Im Oktober 1995 machte Samara die 
Lieferung der Satelliten fest: Er unter- 
zeichnete mit dem französischen In- 
dustriekonsortium Alcatel Toulouse 
einen Vertrag über Entwicklung, Start, 
Bodenstationen und weitere techni- 
sche Unterstützung von drei Satelli- 
ten. Gebaut werden sie von Matra 
Marconi Space Frankreich in den Orbit 
befördert mit der Ariane IV und der 
neuen Ariane V, deren Einsatz nach 
dem mißglückten Erstflug noch frag- 
lich ist. Afristar soll im Juni 1998 star- 
ten, die beiden anderen Satelliten wer- 
den im Abstand von jeweils fünf Mo- 
naten folgen. 

Alcatel Telspace Frankreich entwickel- 
te dabei das Sende-Element im DAB- 
Format; DAB (Digital Audio Broadca- 
sting) bedeutet, daß durch behutsame 
Datenreduktion ein Programm fast in 
CD-Qualität zu empfangen ist und 
durch den digitalen Datenstrom eine 
Vielzahl weiterer Informationen auf 
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Ausleuchtzonen 


dem Display möglich ist, von Sender 
und Interpret über Programminforma- 
tionen und Verkehrshinweise bis zur 
Buchung von Hotelzimmern oder Be- 
stellung von Konzertkarten oder ande- 
rer Waren. Die DAB-Vordenker ver- 
knüpfen den digitalen Datenstrom aus 
dem All bereits mit Notebook oder 
Computer zu einem neuen Medium. In 
Deutschland befindet sich das DAB- 
Format in der Pilotphase, es soll mit 
terrestrischen Frequenzen ab der 
Jahrtausendwende Standard im 
Rundfunk und im digitalen Datenver- 
kehr werden. WorldSpace ist da einen 
Schritt weiter und etabliert DAB be- 
reits ab 1998 als Weltstandard. 

Das Radiosegment wurde von der 
deutschen Fraunhofer-Gesellschaft in 
Zusammenarbeit mit der Universität 
Erlangen entwickelt. Die deutschen 
Wissenschaftler haben das Datenre- 
duktionssystem MPEG, Layer 3, er- 
sonnen, das in den Radio- und Daten- 
geräten auf der Erde die für den Trans- 
port reduzierten Daten wieder zu ei- 
nem Ganzen zusammensetzt, auf dem 
StarMan-Radio die richtigen Kanäle 
wählt und die Digitalsignale in analo- 
ge Töne verwandelt. 

Das WorldSpace-System arbeitet 
nach folgenden Kriterien: Die Satelli- 
ten senden jeweils drei Strahlen (Be- 
ams) mit jeweils 96 Basiskanälen zur 
Erde. Der Basiskanal entspricht der 
technischen Qualität eines Mittelwel- 
le-Senders. Werden zwei Basiskanäle 
zusammengelegt, erreicht man UKW- 
Qualität, die Bündelung von vier 
Basiskanälen ergibt UKW-Stereo, acht 
zusammengelege haben genug 
Kapazität für das neue DAB-Format 
und können außerdem für digitales 
Fernsehen genutzt werden. Und acht 
gebündelte Basiskanäle haben genü- 
gend Platz für World Premier, den 
neuen internationalen Datenfunk für 
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Business-Anwender. WorldSpace bie- 
tet also eine Vielzahl verschiedener 
Anwendungsmöglichkeiten, was den 


Verkauf oder die Vermietung der 
Kanäle erleichtern dürfte. Gebaut wer- 
den die speziell entwickelten Layer-3- 
Chips bei der Firma Intermetall, einer 
ITT-Tochter, die in Freiburg und im 
Elsaß produziert, sowie bei Thomson 
in Italien. Im Juli 1996 orderte World- 
Space für das StarMan-Radio 2 Mill. 
Chips. 


Probleme 
mit der Bürokratie 


DAB ist der High-Tech-Nachfolger des 
guten, alten Dampfradios. Das euro- 
päische DAB soll von terrestrischen 
Sendern aus 60 Hörfunkprogramme 
störungsfrei mit behutsamer Datenre- 
duktion und in CD-Qualität bringen. 
Außerdem werden die DAB-Radios 
mit einem Display versehen sein, auf 
dem weitere Informationen abrufbar 
sind, vom Titel des gesendeten Musik- 
stückes über Verkehrsnachrichten und 
einem Verkehrsleitsystem bis hin zu 
privaten Mitteilungen. Denkbar ist zu- 
dem die Verschmelzung von DAB mit 
Online-Diensten zu einem neuen Da- 
tennetz. Diese schöne neue Digital- 
welt hat einzig den Nachteil, daß sie 
aus den Startlöchern nicht heraus- 
kommt, im Dickicht der deutschen 
Bürokratie unterzugehen droht. 

Erste Versuche mit DAB liefen bereits 
1985 in Ingolstadt. 1986 wurde DAB 
von der Europäischen Ministerpräsi- 
dentenkonferenz als Eureka-Projekt 
ins Leben gerufen, mit öffentlichen 
Geldern gefördert. Im Juli 1995 unter- 
zeichneten die Vertreter der europäi- 
schen Post- und Telekommunikations- 
verwaltungen einen Frequenzplan, 
um DAB ab 2015 in ganz Europa ein- 


zuführen. Zur Berliner Funkausstel- 
lung 1995 gab es bereits Pilotprojekte 
in Bayern und Berlin; es folgten weite- 
re. Außerdem soll die Autobahn Ham- 
burg-Berlin bald mit DAB versorgt 
werden. 1997/98, so der Zeitplan, sol- 
len alle größeren Städte DAB empfan- 
gen können, ab 2000 soll DAB flächen- 
deckend ganz Deutschland erreichen. 
Doch ist dieser Zeitplan mittlerweile 
nur noch Makulatur. 
Mehr als 100 Mill. Mark haben Tele- 
kom und öffentliche Hand bisher in 
DAB investiert, doch die Pilotprojekte 
lahmen. Zur Funkausstellung 1995 
stellte die Industrie taugliche Endgerä- 
te vor, die aber mindestens zwei Nach- 
teile hatten: den hohen Preis und daß 
sie ausschließlich als Autoradio konzi- 
piert waren. Beim baden-württember- 
gischen Pilotprojekt haben von 3000 
Testteilnehmern erst wenige hundert 
einen DAB-Empfänger, in Bayern und 
Berlin ist es nicht anders. Und nicht al- 
le DAB-Geräte können neben den digi- 
talen Klängen auch Daten empfangen 
und verarbeiten. 
Daß sich die Industrie in Deutschland 
mit DAB schwer tut, liegt auch an der 
umständlichen bürokratischen Orga- 
nisation. DAB gilt als „erweiterter Hör- 
funk” und ist damit Ländersache; eine 
zentrale Koordinationsstelle fehlt, 
Geräteanbieter wie überregionale 
Dienste müssen mit jeder Landes- 
bürokratie getrennt verhandeln. Und 
die Telekom hat an DAB auch kein 
übertriebenes Interesse. Sie baut ihre 
Kabeldienste aus und investiert in das 
ISDN-Netz - ein Datennetz mit vielen 
Vorteilen und einer wesentlich höhe- 
ren Übertragungsgeschwindigkeit als 
ein künftiges DAB-Datennetz. 
Gesichert ist die DAB-Zukunft in 
Deutschland dennoch: Ab 1997 gehen 
von den öffentlich-rechtlichen Rund- 
funkgebühren pro Teilnehmer 5 Pfen- 
nig an das DAB-Projekt. 

Moritz Franke 


| Intornet-Adresian 


| WorldSpace ist unter 
www.worldspace.com 

| zu erreichen und präsentiert neben zahl- 

| reichen Infos im RealAudio Proben des 
: Kompressionsverfahrens. 
| Noah A. Samara ist im Internet | 
| unter 

| nasamara @ worldspace.com 

zu finden. 


' Das Fraunhofer-Institut läßt sich über 
 wwar.iis.fhg.de 


. anwählen. 


Intelligente 
Video- 
überwachung 


Durch Videoüberwachung 

ist es prinzipiell möglich, 
Langfinger zu beobachten und 
zu identifizieren. Dabei ist der 
RK Aufwand an Technik und 
Uberwachungspersonal relativ 
hoch. Die Videosensorik 

von Bosch reduziert 
Leitungskosten, Peripherie 
und den Bedienungsaufwand. 


Die Situation ist bekannt: Eine Zentra- 
le, in der sich das Uberwachungsper- 
sonal aufhält; mehrere Kameras, weit 
verstreut über Gelände und Gebäude. 
Die Bilder, vor Ort aufgenommen, 
werden zur Zentrale übertragen. Das 
UÜberwachungspersonal beobachtet 
mehrere Monitore und bedient gele- 
gentlich die zur Archivierung erforder- 
lichen Magnetbandgeräte. 

Die Komponenten der klassischen 
Uberwachungsanlagen sind Informa- 
tionserzeugung (Kameras), Informa- 
tionsübertragung (Koaxialkabel) und 
Informationsbeurteilung (Personal) 
bzw. -speicherung (Magnetbandge- 
rät). Nachteil derartiger Systeme sind 
die oft aufwendige Verkabelung, die 
dauerhafte Belegung sämtlicher Kabel 
mit Ubertragungssignalen und ein 
erheblicher Speicheraufwand. Dazu 
kommt ein u.U. erheblicher Personal- 
aufwand, weil nicht eine Person zu- 
gleich eine Vielzahl von Monitoren 
überwachen kann. 


Um Fehlalarme, besonders im Freien, auszuschließen, reicht eine reine Ände- | 
rungsdetektion nicht aus. Durch eine Bildsignal- und Texturanalyse können 
bewegte Objekte auch vor schwierigem Hintergrund (rechts) von diffusen | 
' Bewegungen (links) unterschieden werden | 


Das Bosch-Konzept 


„Wir gehen bei unserem Konzept 
‚Save‘ andere Wege”, erklärt Dr. 
Michael Hötter, Zentralbereich For- 
schung und Vorausentwicklung bei 
Bosch, „zum einen ersetzen wir die 
Videokamera durch einen sog. intelli- 
genten und zudem kleinen, kompak- 
ten und leicht zu installierenden 
Videosensor, der nicht nur die Kame- 
ra, sondern eine intelligente Video- 
auswertung und eine geeignete 
Codierung enthält. Zum anderen wird 
bei der Informationsübertragung eine 
Wählleitung benutzt, z.B. ISDN oder 
Mobilfunkkanäle - aber die dann nur 
im Alarmfall.” Durch diesen Zugriff 
auf bestehende Netze minimieren sich 
die Installationskosten, die UÜbertra- 
gungsstrecke ist preiswert, und es ist 
die Mehrfachnutzung eines Kanals 
möglich. Zudem ist das System prak- 
tisch in allen denkbaren Bereichen ein- 
setzbar. 

„Anstelle des Magnetbandgerätes 
verwenden wir einen Rechner, die 
Archivierung übernimmt die Festplat- 
te. Dadurch ergibt sich eine optimale 
Alarmierung. Wir zeigen dem UÜber- 
wachungspersonal nicht nur das Bild, 
sondern auch genau die Stelle im Bild, 
wo etwas passiert ist”, erläutert Höt- 
ter. Übertragen werden im Alarmfall 
nicht nur die aktuellen Bilder, sondern 
auch vorausgehende Szenen. 


Herzstück: 
Intelligenter Videosensor 


Im Prinzip liefert eine Videokamera 
eine Folge von Bildern, die es in ihrer 
zeitlichen Reihenfolge auf Anderun- 
gen des Bildinhalts zu untersuchen 
gilt. Nur diese Anderungen sind für 
die Überwachung relevant. Allerdings 
können die Anderungen sehr ver- 
schiedene Ursachen haben. Eine 


Anderungsdetektion allein reicht da- 


SICHERHEIT 


her für die Situationsbeurteilung nicht 
aus. Im nächsten Schritt, der sog. Tex- 
turanalyse, wird analysiert, wodurch 
die Bildsignaländerungen hervorgeru- 
fen wurden. Hierbei wird die Ober- 
fläche auf Anderungen in markierten 
Bereichen untersucht. Auf diese Wei- 
se lassen sich diffuse Bildänderungen, 
die beispielsweise ein im Wind 
schwankender Baum hervorruft, von 
denen der Bewegung eines Menschen 
unterscheiden. 

Nach der Bewegungsanalyse erfolgt 
die eigentliche Objektdetektion. So 
wird ein Objektalarm nur dann aus- 
gelöst, wenn dieses Objekt eine zeit- 
liche Bildsignaländerung und eine 
Texturänderung hervorruft und sich 
gerichtet bewegt. Diese Information 
nutzt die Anlage aber nicht nur für die 
Objektdetektion, sondern sie „erlernt” 
zugleich eine Szenerie durch das Ab- 
legen geeigneter Referenzdaten, so 
daß sie beispielsweise Windbewegun- 
gen von Bäumen und Sträuchern er- 
kennt. 

Durch die Störsicherheit läßt sich das 
System nicht nur in Gebäuden, son- 
dern ebenso sicher im Freien einset- 
zen. „Zu Fehlalarmen kommt es nur in 
ganz ungewöhnlichen Fällen, bei- 
spielsweise bei ganz extremen Wet- 
tersituationen, wenn etwa bei einem 
Sturm ein großer Ast abknickt - aber 
das kann ja auch ein Alarmfall sein”, 
erklärt Hötter. 


Sichere Übertragung 


Zur Informationsübertragung bieten 
sich insbesondere ISDN oder GSM- 
Netze an. Erreicht wird damit eine 
Bildwechselfrequenz von 3...4 Hz. 
Möglich ist sie allerdings auch über 
„hormale” Telefonleitungen, mit aller- 
dings etwas geringerer Bildwechsel- 
frequenz. 
Im Alarmfall startet die Sensorik die 
Übertragung und sorgt für einen Ver- 
bindungsaufbau. Zusätzlich zu den 
Bildern der aktuellen Alarmierung 
werden eine Historie und geeignete 
Zusatzinformationen gesendet. Zu- 
dem kann das Bedienpersonal in der 
Zentrale die Szenerie betrachten. War- 
tung und Konfiguration der Sensorik 
erfolgen auf dem gleichen Wege - nur 
in umgekehrter Richtung. 
Für zusätzliche Sicherheit sorgt die 
Möglichkeit der Sensorik, Daten 
zwischenzuspeichern und mehrere 
Zentralen anwählen zu können. Die 
Funktion des Systems läßt sich also 
gegen mutwillige oder technische 
Störungen sichern. 

Henning Kriebel 
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Dipl.-Ing. PETER ROGGENDORF 


Timebase- 


Corrector und 
Videoeffekte 


Das Mischen und Überblenden 
von zwei Live-Videobildern mit 
Trickeffekten ist der Traum 

so manchen Videoamateurs. 
Der anfangs nur in Profigerä- 
ten eingesetzte Timebase- 
Corrector (TBC) sorgt auch bei 
Consumer-Produkten für 
beeindruckende Videoeffekte. 


Anders als bei Audiosignalen, wo ein 
Mischen von zwei oder mehreren Si- 
gnalquellen technisch sehr einfach 
durch Schiebe- oder Drehwiderstände 
möglich ist, erfordert das Mischen von 
Videosignalen einen enormen techni- 
schen Aufwand. Grund dafür ist das 
zeilenförmig aufgebaute Videobild 
(bei PAL 625 Zeilen), das aus je zwei 
Halbbildern mit 312,5 Zeilen besteht 
und 25 mal je Sekunde dargestellt 
wird. Sollen zwei Videobilder mitein- 
ander gemischt werden, so setzt dies 
voraus, daß beide Videosignale abso- 


Pe - 


Dreikanal-TBC-Mischer MPE-2000 Pro 
von GSE 
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lut synchron zueinander verlaufen, 
d.h., beide Bilder müssen sowohl zum 
gleichen Zeitpunkt beginnen, als auch 
der Beginn der jeweiligen Zeilen muß 
exakt übereinstimmen. 

In der Regel werden diese Videosigna- 
le von Camcordern oder Videorecor- 
dern zugespielt, bei denen allein 
schon durch die mechanischen Tole- 
ranzen der Geräte und Videobänder 
eine Synchronität in der geforderten 
Genauigkeit absolut unmöglich ist. In 
der Vergangenheit wurden verschie- 
denste Methoden erprobt, um eine 
Synchronisation sicherzustellen. 

So wurden z.B. Genlock-Systeme ent- 
wickelt, um eine Videokamera auf 
einen Videorecorder zu synchronisie- 
ren. Eine ähnliche Technik wurde auch 
z.B. bei Amiga-Rechnern benutzt, um 
Grafiken und Titel in Videos einzu- 
blenden. Alle diese Lösungen wiesen 
jedoch mehr oder weniger starke 
Mängel auf. 

Perfekt arbeitet dagegen das Verfah- 
ren mit sog. Timebase-Corrector TBC 
(Zeitfehler-Ausgleicher). Diese Tech- 
nologie wurde erst durch die moderne 
digitale Videosignalverarbeitung mög- 


Camcordern und Videorecordern auf. 
Deshalb haben einige Hersteller in 
High-End-Camcordern oder Video- 
recordern den Timebase-Correktor 
eingesetzt. 

Doch TBC ist nicht gleich TBC: häufig 
werden nur 2 bis 3 Zeilen zwischenge- 
speichert und nicht das gesamte 
Videobild. Deshalb spricht man auch 
von einem „Line-TBC”, der Zeitbasis- 
fehler innerhalb einer Bildzeile aus- 
gleicht. 

Ein Vollbild-TBC, der in der Lage ist, 
ein einzelnes Videovollbild aufzuneh- 
men, erfordert eine Speicherkapazität 
von etwa 8 Mbit. Desweiteren sind die 
Anforderungen an die Schreib- und 
Lesegeschwindigkeiten dieses Spei- 
chers sehr hoch. Wenn man bedenkt, 
daß innerhalb von einer Sekunde 25 
Vollbilder ablaufen, bedeutet das, daß 
jedes einzelne Bild somit 40 ms Zeit- 
dauer hat. 

In dieser Zeit müssen also 8 Mill. Ja- 
Nein-Informationen in den Speicher 
geschrieben und auch wieder ausge- 
lesen werden. Es handelt sich also bei 
diesen Bildspeichern nicht um han- 
delsübliche Speicherbausteine, wie 


instabile Zeitbasis 


8Mbit 


analoges digitales digitales Video 

Videosignal Analog- Videosignal Videobild- Videosignal Digital- out 
Digital- speicher > Analog- 
Wandler | Wandler 


stabile Zeitbasis 


Qua 
® ao 
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Bild 1: Signalverarbeitung mit Timebase-Corrector 


lich, sie wurde jedoch wegen der 
hohen Kosten anfänglich nur in pro- 
fessionellen Systemen eingesetzt. 


Bildspeicher als TBC-Herzstück 


In den letzten Jahren konnte diese 
Technik aufgrund stetig fallender 
Halbleiterpreise und durch Neuent- 
wicklungen immer schnellerer und 
komplexerer Halbleiterbausteine auch 
dem Consumer-Markt zugänglich ge- 
macht werden. 

Herzstück eines jeden TBC (Bild 1) ist 
ein Bildspeicher, in den die digitali- 
sierten Videobilddaten eingeschrie- 
ben werden und zeitversetzt parallel 
dazu wieder ausgelesen werden kön- 
nen. Der Zweck einer solchen Anord- 
nung ist es, Videobilder mit einer 
schwankenden Zeitbasis wieder auf 
eine stabile Zeitbasis zu korrigieren 
(Timebase-Corrector). 

Diese Zeitbasisschwankungen treten, 
wie bereits erläutert, vor allen Dingen 
durch mechanische Einflüsse bei 


sie in PCs in großen Mengen einge- 
setzt werden, sondern um spezielle 
Speicher. 


Sparen am falschen Ende 


Viele Hersteller von TBCs und digita- 
len Mischern versuchen an dieser 
Stelle zu sparen. Ein Videovollbild 
wird zwar mit 625 Zeilen geschrieben, 
aber in der Regel sind nur 576 Zeilen 
sichtbar. Der Rest verschwindet, wie 


64 us 


576 Zeilen 
625 Zeilen 


Bild 2: PAL-Videovollbild 


Bild 3: Funktion eines fremdsynchronisierten TBC-Mischers 


Bild 2 zeigt, am oberen und unteren 
Bildrand. 

Gleiches gilt auch für die einzelne 
Videozeile. Sie besitzt eine Länge von 
64 us. Sichtbar sind jedoch in Wirk- 
lichkeit nur 52 us. Hier verschwindet 
der Rest am rechten und linken 
Bildrand. Von dieser Tatsache ausge- 
hend, werden deshalb nur die sicht- 
baren Bildbereiche gespeichert und 
beim Auslesen anstatt der nicht ge- 
speicherten Bereiche Blindzeilen und 
-zeiten hinzugefügt. 

Das ist übrigens auch ein Grund, war- 
um der VITC-Timecode durch die mei- 
sten TBCs und Mischer nicht hin- 
durchgeht, da dieser außerhalb des 
oberen sichtbaren Bildrandes unter- 
gebracht ist. 

Zum Mischen zweier Videosignale 
benötigt man normalerweise zwei die- 


ser im Bild 1 gezeigten Anordnungen. 
Zusätzlich muß hier noch ein schnel- 
les, digitales Rechenwerk vorhanden 
sein, das die beiden digitalen Video- 
signale miteinander mischt. Das so 
vorliegende digitale Endergebnis wird 
anschließend wieder in ein analoges 
Videosignal (FBAS, S-Video) zurück- 
gewandelt. Auch an dieser Stelle gibt 
es „Sparlösungen”, die nur einen 
TBC-Kanal benutzen und das Ausle- 
sen des Bildspeichers synchronisiert 
von einer zweiten Videosignalquelle 
(Master) vornehmen (Bild 3). 

Derartige Geräte sind aber sehr leicht 
daran zu erkennen, , daß - falls das Ma- 
ster-Videosignal nicht stabil ist (z.B. im 
Bildsuchlauf oder auch im Standbild) - 
das gemischte Endresultat ebenfalls 
instabil ist. Bei einem echten Zwei- 
kanal-Vollbild-Mischer wird jedoch 


analoges digitales digitales analoges 
Videosignal Analog- Videosignal | yideobild- | Yideosignal Digital- Videosignal 
Video I Digital- speicher Analog- 
Wandler 8 Mbit Wandler 
Video 
instabile Zeitbasi instabile Zeitbasi analoger 9X" 
instabile Zeitbasis instabile Zeitbasis Mischer 
analoges 
Video II Videosignal 
(Master) 


das Endresultat stabil sein, obwohl der 
zweite Kanal Bildstörungen aufweist. 


Abtastfrequenz 
und digitale Auflösung 


Zwei weitere wichtige Kriterien für 
einen Timebase-Corrector sind seine 
Abtastfrequenz und die digitale Auf- 
lösung. 


Videobildzeile 
64 us 


720 Abtastungen 


52 us 


sichtbarer Bereich 


Bild 4: Abtastfrequenz nach CCIR-601 
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Bild 5: Die Abtastfrequenz von 13,5 MHz für das Y-Signal wird für die Farbkom- 


ponenten halbiert 


Erstere sagt aus, wie oft in einer Bild- 
zeile das analoge Videosignal digitali- 
siert wird. Hier wurde eine verbind- 
liche Norm geschaffen (CCIR-601), die 
eine Abtastfrequenz von 13,5 MHz 
festlegt. Das bedeutet, daß je sichtba- 
re Bildzeile 720 Abtastungen erfolgen 
(Bild 4). 

Das ist damit begründet, daß die fein- 
sten im Videobild vorkommenden 
Details eine maximale UÜbertragungs- 
frequenz von etwa 5,5 MHz erfordern 
würden. Um diese Details auch in 
einem digitalisierten Videosignal zu 
erfassen, ist (mathematisch begrün- 
det) mindestens die doppelte Abtast- 
frequenz notwendig. Um hier noch 
etwas Reserve zu haben, wurden 
13,5 MHz festgelegt. Das zweite Krite- 
rium, die digitale Auflösung, besagt, 
in wieviel verschiedenen Graustufen 
eine Abtastung aufgelöst werden 
kann. Hier wurde ein Wert von 8 bit 
festgelegt. Das bedeutet, daß maxi- 
mal 256 Graustufen möglich sind. 
Darüberhinaus hat die digitale Video- 


verarbeitung eine weitere Besonder- 
heit: Bevor das analoge Videosignal 
digitalisiert wird, wird es zunächst in 
seine Komponenten zerlegt. Hier gibt 
es allerdings verschiedene Möglich- 
keiten. Vom normalen Fernsehgerät 
wissen wir, daß das Videosignal in 
seine Bestandteile Rot, Grün und Blau 
zerlegt wird, um dann an der Bildröhre 
drei Elektronenkanonen anzusteuern, 
die ihrerseits die auf der Bildröhren- 
maske befindlichen Rot-, Grün- und 
Blau-Phosphorpunkte zum Leuchten 
bringen. 

Eine andere Methode der Zerlegung 
besteht darin, das Videosignal in den 
Helligkeitsanteil (y = Luminanz) und 
die Farbkomponenten (u, v = Chromi- 
nanz) zu zerlegen. Untersuchungen 
haben gezeigt, daß das menschliche 
Auge Helligkeitsdetails etwa viermal 
besser unterscheiden kann als Farbde- 
tails. Diesen Umstand macht man sich 
zunutze, um ebenfalls wieder Spei- 
cherkapazität bei der digitalen Video- 
signalverarbeitung zu sparen. So 


wird, wie bereits erläutert, das Hellig- 
keitssignal mit 13,5 MHz abgetastet, 
jedoch die beiden Farbkomponenten 
nur mit der halben Frequenz, also 
6,75 Mhz. Die zeitliche Abfolge ist im 
Bild 5 dargestellt. Hieraus ist zu ent- 
nehmen, daß jedem y-Wert abwech- 
selnd ein u- bzw. v-Wert zugeordnet 
ist. Diese Form der Videosignalabta- 
stung wird als 4:2:2-Format bezeich- 
net, da jeweils vier y-Abtastungen je 
zwei u- und zwei v-Abtastungen zuge- 
ordnet sind. 


Dreikanal-Timebase-Corrector 
des MPE-2000 Pro 


Bild 6 zeigt den in dem MPE-2000 Pro 
von GSE vorhandenen Dreikanal- 
Timebase-Corrector-Mischer. Der drit- 
te Kanal wird für den eingebauten 
Titelgenerator verwendet, denn auch 
hier ist es wichtig, daß Titel absolut 
zeitsynchron zumischbar sind. Zusätz- 
lich wurde deshalb noch eine zweite 
Mischstufe vorgesehen, die es er- 
laubt, auch Titel in bereits gemischte 
Videosignale ein- und auszublenden. 
Eine weitere Besonderheit ist ein Stu- 
diotaktgenerator, dessen Zeitreferenz 
durch einen hochstabilen Quarzoszil- 
lator erzeugt wird. Hiermit ist sicher- 
gestellt, daß alle Videosignale, die das 
MPE-2000 Pro verlassen, die Stabilität 
eines Fernsehsendesignals besitzen. 
Mit der von GSE angekündigten DV- 
Option für das MPE-2000 Pro wird das 
decodierte DV-Videosignal unter Um- 
gehung des Analog-Digital-Wandlers 
direkt in den Bildspeicher eingeschrie- 
ben. Deshalb sind auch hier die fol- 
genden Mischstufen ebenso in Funk- 
tion, wie oben beschrieben, nämlich 
voll digital. 
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Bild 6: Funktionsdiagramm des Dreikanal-TBC-Mischers MPE-2000 Pro von GSE 
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Viewcam 
goes digital 


Nach Sony, Panasonic und JVC 
steigt jetzt auch Sharp in das 
DV-Geschäft ein. Mit dem 
VL-DC 1S präsentierte das 
Unternehmen seinen ersten 
DV-Display-Camcorder. Wir 
lernten ihn für Sie kennen. 


Knapp 4000 Mark soll der kompakte 
Mini kosten und liegt damit in dersel- 
ben Preisregion wie Sonys DCR VX 
700, der DCR-PC 7 und JVCs GR-DV 1. 
Hinsichtlich der Ausstattung und der 
Baugröße wird sich Sharps Neuer 
allerdings vor allem an Sonys VX 700 
messen mussen. 

Positiv ist die kompakte Bauform des 
DC 1, er wirkt im Vergleich zu den 
aktuellen Hi8-Viewecams deutlich 
schlanker. Auf ein großes Display 
muß der Videofilmer dennoch nicht 
verzichten. Die Entwickler haben es 
geschafft, ein 10-cm-Schirmchen ein- 
zubauen, dessen Qualität recht gut ist. 
Der Lithium-Akku sorgt dafür, daß die 
Spielzeiten trotz des LCD-Schirms 
noch akzeptabel sind. Eine mitgelie- 
ferte Sonnenblende hält an Sonnen- 
tagen das Umgebungslicht vom Dis- 


Vorder- und Rückseite der Digital 
ViewCam von Sharp. Sie wird kom- 
plett über das Display bedient 


play fern. Shutter und Blende lassen 
sich manuell einstellen, der Weißab- 
gleich ist per „Hold” regulierbar. Auch 
der Fokus läßt sich manuell einstellen, 
allerdings nur über Tasten, was etwas 
mühsam ist. 

Die Automatikfunktionen arbeiten 
überwiegend zuverlässig. Der Auto- 
fokus war im Testdurchlauf jedoch bei 
einigen Motiven überfordert und lie- 
ferte einige Male unscharfe Bilder. Er 
mißt sich offensichtlich auf die Objek- 
te der Bildmitte ein. Das führt bei be- 
stimmten Motiven zum Versagen des 
Autofokus, etwa dann, wenn die Bild- 
mitte mehrere Objekte enthält, die 
unterschiedlich weit voneinander ent- 
fernt sind. 

Auch der Bildstabilisator überzeugte 
die Tester nicht. Er arbeitet auf elek- 
tronischer Basis, verkleinert den Bild- 
ausschnitt und verschlechtert die Auf- 
lösung. Wer zittrige Hände hat, sollte 
besser zum Stativ greifen. Sharp lie- 
fert hierfür eine Adapterplatte mit, mit 
der die Tester zunächst nichts anzu- 
fangen wußten. Die Bedienungsanlei- 
tung lieferte eine Erklärung: Wer den 
DC 1 direkt auf das Stativ schraubt, 
muß damit rechnen, daß „das Stativ 
umkippen und die Viewcam beschä- 
digt werden kann”. Die Adapterplatte 
verlagert das Gewinde in die Mitte des 
Gerätes und sorgt so für eine bessere 
Gewichtsverteilung. Hier forderte die 
kompakte Bauweise offensichtlich 
ihren Tribut. 

Die Fernbedienung der Viewcam wirkt 
sehr übersichtlich und ermöglicht 
Funktionen wie verlangsamte Wieder- 
gabe und „Skip Play”, vergleichbar 
mit einem pro- 
grammierbaren 
Index-Suchlauf- 
System. Weitere 
Features des DC 1 
sind optischer 
12fach-Zoom, di- 
gitale Effekte und 
DV-Timecode- 
Aufzeichnung. 
Auf einen digita- 
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len Ausgang hat Sharp allerdings ver- 
zichtet, Bild und Ton lassen sich über 
einen AV-Adapter analog ausgeben. 
Immerhin spendierte Sharp Eingänge 
für ein externes Mikrofon und Kopf- 
hörer. Eine Schnittbuchse fehlt je- 
doch, so daß sich die Viewcam leider 
nicht als Schnittzuspieler mit inte- 
griertem Monitor einsetzen läßt. 

Die Bedienung der Viewcam erfolgt 
komplett über das Display. Dabei 
verzichtete Sharp auf verwirrende 
Tasten, die wichtigsten Bedienele- 
mente sind der Menü-Wahlschalter, 
die Start-Stopp-Taste und die Zoom- 
wippe. Wer hauptsächlich mit der 
Automatik drehen will, kommt damit 
bestens zurecht. Etwas umständlich 
wird es allerdings, wenn manuell 
reguliert und eingestellt werden soll. 
Etwas überraschend fielen die Ergeb- 
nisse des Bild- und Tontests aus: Im 
Praxisdurchlauf klang der DC 1 im 
Vergleich zu Sonys VX 700 gedämpf- 
ter. Positiv daran ist, daß Nebengeräu- 
sche kaum zu hören sind. Allerdings 
fehlen dadurch auch Brillanz und 
Volumen. Ein Blick auf das Meßproto- 
koll bestätigt diesen Eindruck. Der 
DC 1 erreicht über den gesamten Fre- 
quenzgang hinweg kaum den Null- 
Dezibel-Pegel, lediglich um 2 kHz her- 
um übersteigt er diese Grenze. 

Auch beim Bild gab es Überraschun- 
gen. Der DC 1 bietet zwar die Bildruhe 
und Auflösung, die für Digital Video so 
charakteristisch ist. Allerdings ent- 
wickeln die Bilder der Sharp-Viewcam 
ein gewisses Eigenleben und sehen 
im Vergleich zu Sonys VX 700 un- 
ruhiger und auch rotstichiger aus. Bei 
schwacher Beleuchtung kapituliert 
der DC 1 ebenfalls schnell und neigt 
dann an Kanten zu unschönen Farb- 
säumen. Bei extrem schlechter Be- 
leuchtung hilft deshalb nur noch die 
Verstärkungsfunktion der Viewcam 
weiter. 


Fazit 


Im Vergleich zu 
Sonys VX 700 muß 
sich Sharps DC 1 
aufgrund dieser 
Mängel geschlagen 
geben. Durch sei- 
nen Preis bleibt er 
aber interessant, 
und besser als 
analoge Geräte ist 
er natürlich alle- 
mal. 


Christine Gebhard 
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KOMMUNIKATION 


Die digitalen Programme 
Teil 1 


Im folgenden veröffentlichen wir eine tabellarische 
Übersicht über die in Europa empfangbaren 
digitalen Satellitenprogramme. Vielfach ist die 
d-Box für den Empfang geeignet. 


| Astra-Position 19° Ost j Tr. Pol. nr Programm Code FEC Sue nn 

| Tr. Pol. Frequenz Programm Code FEC*Symbol- mit | | 71 h 11836,50 Diverse 3%, 27500 

| in MHz Rate d-Box | R Astra Info. nein ja 

|56 v  10817,50  DF1 3, 27500 \ Travel nein ja 
DF 1 Info Irdeto ja Cartoon Network nein ja 
Cinedom 1 (T1) Irdeto ja CNN nein ja 
Cinedom 1 (T3) Irdeto ja CNN Radio nein nein 
Cinedom 2 (T1) |Irdeto ja TNT nein ja 

- Cinedom 3 (T1) |Irdeto ja \ TVBS Europe nein ja 

65 h 11719560 DFi %, 27500 "72 v  11856,00 Canal Satellite 3, 27600 

| DSF plus Irdeto ja } Canal + Seca nein 
Blue movie Irdeto ja Canal + Bleu Seca nein 
Cinedom 1 (T2) Irdeto ja Canal + Jaune Seca nein 
Cinedom 2 (T2) Irdeto ja Kiosque 1 Seca nein 
Cinedom 3 (T3) Irdeto ja Kiosque 2 Seca nein 

\ Cinedom 3 (T2) Irdeto ja Kiosque 3 Seca nein 

66 v  11739,00 Canal Satellite 3%, 27500 Guide TV Seca nein 
Cinemas (16:9) Seca nein \ Kiosque 1 nein ja 
Canal+ (16:9)  Seca nein 73 h 11875,50  Nethold %, 27500 
RTPI Seca nein | VT4 Irdeto nein 
Voyage Seca nein Bloomberg Irdeto nein 
Kiosque 4 Seca nein Discovery 
Kiosque 5 Seca nein Channel Irdeto nein 
Kiosque 6 Seca nein Country Music 

MTV Seca nein Television Irdeto nein 

I68 v 11778,00 Canal Satellite %, 27500 j Adult Channel Irdeto nein 

Eurosport Seca nein ) MSAT Irdeto nein 
Monte Carlo TMC Seca nein i TV Norge Irdeto nein 
Planete Seca nein | TEE Irdeto nein 
Paris Premiere Seca nein N DMX01 (Audio) Irdeto nein 
C: La Chaine Seca nein | DMX02 (Audio) Irdeto nein 
MCM Seca nein | DMX03 (Audio) Irdeto nein 
LaChaine Info Seca nein \ DMXO4 (Audio) Irdeto nein 
Canal J Seca nein | DMX05 (Audio) Irdeto nein 
Multimusie 1 DMxX06 (Audio) Irdeto nein 
(Audio) Seca nein ı DMX07 (Audio) Irdeto nein 
Multimusica ) DMX08 (Audio) Irdeto nein 

: (Audio) Seca nein | DMX09 (Audio) Irdeto nein 

6 h 11797,50 DF 1 Sn 27500 DMX10 (Audio) Irdeto nein 
Cine Action Irdeto ja DMX11 (Audio) Irdeto nein 
Star * Kino Irdeto ja DMX12 (Audio) Irdeto nein 
Western Movies Irdeto ja DMX13 (Audio) Irdeto nein 
Film Palast Irdeto ja i DMX14 (Audio) Irdeto nein 
Comedy &Co. Irdeto ja i DMX15 (Audio) Irdeto nein 
Krimi & Co. Irdeto ja ) DMXI6 (Audio) Irdeto nein 
Junior Irdeto ja \ DMX17 (Audio) Irdeto nein 

: K-toon Irdeto ja DMX18 (Audio) Irdeto nein 

ıw v 11817,00 Canal Satellite 3, . 27500 DMX19 (Audio) Irdeto nein 
Cine-Cinemas (1) Seca nein | DMX20 (Audio) Irdeto nein 
Cine-Cinemas (2) Seca nein Pa ı 11914,50 CLT %, 27500 
Cine-Cinemas (3) Seca nein RTL Schweiz Crypto. nein 
Cine-Cinefil Seca nein RTL Oldie (Audio) nein ja 
Mosaique Seca nein \ RTL Television A Crypto. nein 
Canal Jimmy Seca nein 176 v 11934,00 Sogecable 3%, 27500 
Muzzik Seca nein , Cinemania Seca nein 
Meteo Seca nein Cinemania 2 Seca nein 
Multimusica 2 Taquilla 3 Seca nein 
(Audio) Seca nein Taquilla 4 Seca nein 
Les Radios Seca nein Taquilla 5 Seca nein 
Multimusca 2 Discovery Seca nein 


(Audio) Seca 
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Tr. 


Pol. Frequenz 


in MHz 


Programm Code 


FEC’!Symbol- mit 


Rate 


71 


h 


11953,50 


11973,00 


12012,00 


12031,50 


12051,00 


12070,50 


Nethold 
FN 1 Nordic 
(Filmnet) 
PTV4 Irdeto 
Ssp Nordic Irdeto 
Halmark Nordic nein 
Kanal 5 Irdeto 
FN 2 Nordic Irdeto 
Sogecable 
Taquilla Test 
Canal + 
Canal + Azul Seca 
Canal + Rojo Seca 
Mosaico nein 
Sportmania Seca 
Gula TV Test Seca 
Radio (Audio) Seca 
Audiomania 
(Audio) 
Nethold FN 1 
(Filmnet 
Holland) 
FN2B (Filmnet 
Belgien) Irdeto 
Halmark Benelux Irdeto 
FN 1B (Filmnet 
Belgien) 
RTL4 Irdeto 
RTL5 Irdeto 
Kink FM (Audio) nein 
Der Oldie Sender nein 
DF 1 
Herz & Co. 
Discovery 
Channel Irdeto 
Clubhouse Irdeto 
Romantic Movies Irdeto 
MTV Irdeto 
VH-1 Irdeto 
DMX (Audio): 
Rock Deutsch 
Schlager 
Symphonie Irdeto 
Oper Irdeto 
Leichte Klassik Irdeto 
Rock Classics Irdeto 
US Hits Irdeto 
UK Hits Irdeto 
European Hits Irdeto 
Rhythm & Bl. Irdeto 
Power Hits Irdeto 
Pop divers Irdeto 
Smooth Irdeto 
60's Oldies Irdeto 
70's Oldies Irdeto 
Pro 7 Digital 
Pro 7 IBC 
DF 1 
Sky News 
Country Music 
Television Irdeto 
DSF Golf Irdeto 
NBC Irdeto 
CNBC Irdeto 
DMX (Audio): 
Love Songs Irdeto 
Pop. Classics Irdeto 
Soul . Irdeto 
Piano Irdeto 
Country Irdeto 
Light Jazz Irdeto 
Big Band/Swing Irdeto 
Trad. Blues Irdeto 
Chanson Irdeto 
tal, Hits Irdeto 


Irdeto 


Seca 
Seca 


Seca 


Irdeto 


Irdeto 


Irdeto 


Irdeto 


Irdeto 


Irdeto 


Irdeto 


3 y 


a 


3 /a 


2 


27500 


27500 


27500 


88 v 


Tr. Pol. Frequenz 


in MHz 


12090,00 


h 12109,50 


12129,00 


12168,00 


12207,00 


12363,00 


Programm Code 


FEC”)Symbol- mit 


Rate 


d-Box 


Irdeto 
Irdeto 
Irdeto 
Irdeto 
Irdeto 


Latin 

Brazil 

New Age 

Beach 

Instrumental 
DF 1 
Classica 
Heimatkanal 
Comedy 
BBC Prime 
Premiere 
Premiere 1 
Premiere 2 
PPV 1 
PPY2 
PPV3 
PPV4 
PEP (Audio) 
Canal Satellite 
Arc en ciel 
Spectacle 
Kiosque 7 
Kiosque 8 
Kiosque 9 
Seasons 
France course 
KRCA 
Diverse 
Astra Info nein 
Sat 1 nein 
Kabel 1 nein 
DSF nein 
Pro 7 nein 
Travel nein 
ZDF nein 
ARD nein 
Canal Satellite 
DT 90-1 SST 
(Test) 
DT 90-2 C2P 
(Test) Seca 
Multithematique nein 
Bloomberg Seca 
DT 90-5 PPV 1 
(Test) 
DT 90-6 PPV 2 
(Test) 
DT 90-7 PPV 3 
(Test) 
DT 90-8 WEB 
(Test) Seca 
DT 90-9 AS (Test) Seca 
DT 90-10 Radio 1 
(Test) 
DT 90-11 Radio 2 
(Test) 
DT 90-12 AS2 
(Test) Seca 
DT 90-13 CH 1 nein 
DT 90-14CH2 nein 
DT 90-14 CH 3 nein 
DT 90-14 CH 4 nein 
Sogecable 
(8% Seca 
Taquilla 6 Seca 
Taquilla 7 Seca 
Taquilla 8 Seca 
Muzzik Seca 


Irdeto 
Irdeto 
Irdeto 
Irdeto 


Seca 
Seca 
Seca 
Seca 
Seca 
Seca 
Seca 


Seca 
Seca 
Seca 
Seca 
Seca 
Seca 
Seca 
Seca 


Seca 


Seca 


Seca 


Seca 


Seca 


Seca 


stemfehler auszugleichen) 


FORTSETZUNG 
IM HEFT 5 


3 In 
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*) Forward Error Correction (Hinzufügen redundanter Zusatzdaten, um Sy- 
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BE MAGAZIN 


# 
Workshop für 


Industrie- 
designer 


Im Herbst 1996 hatten sich in 
einem Workshop freiberufliche 
und Industriedesigner sowie 
Studenten der Kunsthoch- 
schule Berlin-Weißensee 
zusammengefunden. 

Sie tauschten unter dem 
Thema „Objekte der Zukunft 
für Subjekte der Zukunft” 
neue Erkenntnisse und 
Gestaltungsansätze für das 
Produktdesign aus. 


Schwerpunkt des Workshops war die 
Entwicklung von bedienerfreundli- 
chen Benutzeroberflächen, um tech- 
nisch immer kompliziertere Produkte 
für den Verbraucher übersichtlich und 
einfach handhabbar zu gestalten. 
Angewendet wurde diese Aufgaben- 
stellung vor allem auf die Produktbe- 
reiche Haushaltsgeräte und Unterhal- 
tungselektronik. 

Der gestalterischen Arbeit war zwar 
die meiste Zeit vorbehalten, jedoch 
wurde vorab auch auf die theore- 
tische Ortsbestim- 
mung Wert 


Enz 
—— 


a ' 


} 
Gutshof Sauen (Brandenburg), wo der Workshop stattfand 
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gelegt. Dazu gab 
es an den ersten 
beiden Tagen 
Vorträge mit 
reichlich An- 
schauungsmate- 
rial: Ein Referat 
von Mathias Beh- 
rens, Dozent an 
der Berliner 
Hochschule der 
Künste, der sich 
mit den „Anfor- 
derungen an ein 
neues Design” 
sowie daraus re- 
sultierenden An- 
wendungsproble- 
men auseinan- 
dersetzte. An- 
schließend erläu- 
terte Bernd Holz 
auf der Heide von 
der Grundig AG 
diese Ausführun- 
gen, indem er sie 
aus gestalteri- 
schen und psy- 
chologischer 
Sicht ergänzte. 
Deutlich wurde 
vor allem, daß es 
beim Gestalten 
nicht allein darauf 
ankommt, Pro- 
dukte schön aussehen zu lassen und 
ästhetische Bedürfnisse zu befriedi- 
gen. Die schöpferische Leistung des 
Designers besteht vielmehr darin, von 
der Wahrnehmung des Benutzers aus- 
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Der Fomsahen als E: Eggo- Jution 


zugehen und ihm die relevanten Infor- 
mationen über das Produkt so einfach 
und so adäquat wie möglich zu ver- 
mitteln. 

Für das Workshop-Thema ausge- 
drückt: So wie der Physiker den er 
physikalischen TeileinesPro- 4£ 
duktes verbessert, kon- „ er 
zentriert der De- 


Futuristisch: Radiorecorder mit CD 


signer seine Beratungsleistung auf die 
Benutzerschnittstelle Mensch - Gerät. 
Er bringt die kommunikativen Anteile 
der Gegenstände in eine Ordnung, die 
für den Anwender der industriellen 
Produkte die wesentlichen Informatio- 
nen für ihre funktionsgerechte Benut- 
zung bieten. Der Anwender soll über 
das Design der Benutzeroberfläche 
die richtigen Informationen über seine 
Wahrnehmung bekommen, es soll 
ihm sagen, daß er richtig erkennt, 
worum es jeweils geht. 

Dieser Ansprüche bewußt, machten 
sich die 24 Workshop-Teilnehmer ans 
Zeichnen, um zum Abschluß und als 
Höhepunkt der Veranstaltungswoche 
ihre Entwurfsergebnisse vor einem 
interessierten Beratergremium zu prä- 
sentieren und zu diskutieren. Bei die- 
ser Präsentation ging es nicht darum, 
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Varianten für Küchenradios 


die Gestaltungskonzepte gut oder 
schlecht zu bewerten, beurteilt wurde 
vielmehr der während des Workshops 
durchgemachte Entwicklungsprozeß. 
Die Ergebnisse können sich sehen las- 
sen. So entstanden als Gewürzstreuer, 
Mixer oder Kaffeemühle gestaltete 
Küchenradios, die sich gut in das 
Arbeitsumfeld „Kochen und Essen” 
integrieren lassen. Da fand man 
bodennahe Staubsauger sich wie 
Kriechtiere flexibel an den Boden 
schmiegend, niedere Kreaturen, die 
der aufrechte Gang nicht kümmert. Zu 
sehen war ein Fernseher, der wie ein 
zerbrechliches Ei anmutet und auf 
höchst sensiblen Beinen daherkommt, 
Handys, die an Insekten erinnern, 
Radiorecorder ohne die gewohnte 
strenge Form und vieles mehr. 

Die Grundig AG organisiert und finan- 


Geber als Designobjekte 


ziert solche regelmäßig stattfinden- 
den Design-Workshops seit Jahren, 
weil sie Bestandteil der Produktent- 
wicklungsstrategie des Unterneh- 
mens sind. Die Idee dazu erwuchs aus 
der Erfahrung, daß sich professionelle 
Inspiration aus Kommunikation und 
Teamwork zwischen Fachleuten mit 
unterschiedlichen Herangehenswei- 
sen erzielen läßt. So arbeitet das 
Unternehmen mit Hochschulen zu- 
sammen. Manche Festanstellung in 
der Grundig-Designabteilung ent- 
sprang ähnlichen Studentenprojekten. 
Das ist für Deutschland durchaus 
keine Selbstverständlichkeit, denn 
entgegen den Gepflogenheiten ande- 
rer Länder gibt es hierzulande immer 
noch unzeitgemäße Berührungspro- 
bleme auf beiden Seiten. 

Die Teilnehmer dieser Workshops 
schätzen besonders die kreative und 
offene Atmosphäre jenseits ihrer ge- 
wohnten Büro- und Studienumge- 
bung. Sie lassen sich anregen durch 
die verschiedenartigen Sicht- und 
Erfahrungsweisen sowie die wechsel- 
seitige Kritik, die beim gemeinsamen 
Arbeiten entsteht. 

Synergieeffekte von solchen Veran- 
staltungen lassen sich später im Büro 
oder am Studienplatz gut nutzen. Zu- 
dem lernen sich beide Seiten besser 
kennen und damit auch voneinander: 
Das Unternehmen bekommt engen 
Kontakt zum Designer-Nachwuchs 
und erhält neue, oftmals ungewöhn- 
liche Ideen. Die Studenten nehmen 
Impulse aus der industriellen Praxis 
mit und verbessern ihre Fertigkeiten 
im Umgang mit zweidimensionalen 
Darstellungstechniken. 
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Philips im 
Aufwind 


Der UE-Markt im ganzen ist 
rückläufig, nur wenigen 
Herstellern gelang es, 
Steigerungsraten zu erzielen. 
Zu diesen gehört Philips 
Consumer Electronics. Lesen 
Sie, wo diese Marke Erfolge 
hatte und wo sie hin will. 


Grundig, Panasonic, Philips und Sony 
halten 45 % des gesamten deutschen 
UE-Marktes, über alles, in einzelnen 
Bereichen sogar mehr als 50 %, bis 
zum Jahre 2000 prognostoziert Hans- 
Joachim Kamp, Vertriebsleiter von 
Philips Consumer Electronics, sogar 
rund 60 % für alle vier Firmen. Er sieht 
voraus, daß künftig das Geschäft 
einige wenige Große machen werden. 
B- und C-Marken würden, wenn sie 
nicht gerade eine Nische ausfüllten, 
langfristig nur wenig Chancen haben. 
Das sollte auch dem Fachhandel 
bekömmlich sein, denn wieviel Mar- 


ken, z.B. bei herkömmlichen Fernseh- 
geräten, soll er denn im Laden halten? 
Folgerichtig hat sich Philips seit zwei 
Jahren intensiv darum gekümmert, im 
Fachhandel wieder in die Spitzengrup- 
pe zu gelangen. Inzwischen verzeich- 
net Philips wieder Zuwächse auf wich- 
tigen Gebieten. 1994 hatte der Kon- 
zern noch einen Marktanteil von 7,6%, 
im November 1996 waren es schon 
9,3 %, und das Ziel für 1997 ist, die 
10-%-Marke zu überschreiten. Philips 
Consumer Electronics will in Deutsch- 
land einen der vorderen Plätze ein- 
nehmen. 

Deutliche Wachstumsmärkte sind 
Farb-TV-Geräte in 100-Hz-Technik und 
mit 16-9-Bildformat, das Bild zeigt die 
Entwicklung der Verkaufsstückzahlen 
dieser Geräte von 1993 bis 1997 (Pro- 
gnose). Für die Zukunft sieht Hans- 
Joachim Kamp die große Chance bei 
der digitalen Video Disc, für die sich 
alle Lager auf einen einheitlichen 
Standard geeinigt haben und für die 
die Programmanbieter auch die nöti- 
ge Software bereitstellen. An dieser 
technischen Revolution wird Philips 
CE natürlich teilhaben und zur rechten 
Zeit mit den richtigen Produkten her- 
auskommen. Wenn auch vorerst im 
„höchstpreisigen” Segment angeord- 
net, werden die großen flachen Bild- 
schirme, wie sie auf der CeBIT Home 
vorgestellt wurden, an Bedeutung 
gewinnen. Das Sinken ihrer Preise ist 
hinsichtlich seines genauen Zeit- 
punktes zwar noch nicht abzusehen, 
aber mit zunehmender Beherrschung 


Wachstumsmärkte auch in der Unterhaltungselektronik 
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der Technologie und der damit 
verbundenen Massenherstellung sehr 
sicher. 
Für Philips wird die drahtlose Ver- 
knüpfung der HiFi- und Dolby-Sur- 
round-Anlage im Heimbereich ein 
weiteres wichtiges Segment darstel- 
len. Durch die Funkverbindung der 
Surroundkomponenten mit den Laut- 
sprecherboxen entfallen die lästigen 
Kabelverbindungen, so daß sich die- 
ser Technik ein neues Käuferpotential 
erschließen wird. Mit dem neuen 
Handheld-PC Velo 1 und Geräten für 
das Web-TV werden die neuen Wachs- 
tumsbereiche in der Consumer 
Electronics berücksichtigt. 
Im Jahre 1996 hatte Philips den Um- 
satz um etwa 10 % gegenüber dem 
Vorjahr gesteigert, dies trotz rückläufi- 
ger Tendenz des Gesamtmarktes. Der 
Konzern erreichte den höchsten 
Marktanteilzuwachs aller Marken und 
konnte die Kosten um einen zweistelli- 
gen Millionenbetrag senken, so daß 
ein nicht näher spezifizierter Gewinn 
erwirtschaftet werden konnte. 
Philips hat das Ziel, für den Fach- 
handel ein glaubhafter und berechen- 
barer Partner zu sein, der eine hohe 
Spannensicherheit gewährleistet. Dar- 
auf ist die Vertriebsstrategie abge- 
stimmt. Im sog. Linienprogramm wer- 
den alle Standardsegmente abge- 
deckt. Interessant für den Fachhandel 
ist das Segment Video- und CD-Line, 
das mit rund 100 Produkten ein- 
schließlich High-End-Erzeugnissen 
den wichtigsten Teil des Sortiments 
repräsentiert. Hier werden Spannen 
gesichert, aber hier wird auch seitens 
des Konzerns darüber gewacht, daß 
keine Preisverrisse Unsicherheit beim 
Fachhandel und beim Kunden erzeu- 
gen. Selective Line ist die Bezeich- 
nung für ein begrenztes Sortiment für 
Fokussegmente wie Farb-TV, Satelli- 
tenanlagen, Audiogeräte, das 10 % 
des Umsatzes bringen soll. Auch hier 
bietet Philips Spannensicherheit bei 
Einhaltung der Verträge. 
Für 1997 soll die in den vergangenen 
zwei Jahren eingeführte Vertriebs- 
politik fortgeführt werden. Potentiale 
von Mitbewerbern, die das UE-Ge- 
schäft ganz oder teilweise aufgegeben 
haben, will Philips nach Möglichkeit 
binden. (Aber das wollen andere 
sicher auch.) Vorhandene Schwach- 
stellen (Erreichbarkeit und Qualität 
des Innendienstes) sollen eliminiert 
werden, die Kosten noch weiter ge- 
senkt und die Profitabilität erhöht 
werden. Die Marktposition soll in allen 
Segmenten weiter verbessert werden. 
Seit 1995 steigt die Akzeptanz der 
Marke Philips, wie Umfragen ergaben. 
Das Ziel, die Nr. 2 in Deutschland zu 
werden, scheint in greifbare Nähe zu 
rücken. 

WES 


HEINRICH HAPPEL 


Erfolgreich 
werben - mehr 
verkaufen 


Teil 11 und Schluß 


Bereits bei der Gestaltung des Frage- 
bogens sollte die spätere Auswer- 
tungstechnik berücksichtigt werden. 
Dazu müssen allerdings die einzelnen 
Fragen, Spalten und Zeilen durchnu- 
meriert werden. Die Entwicklung 
eines speziellen Auswertungspro- 
gramms ist dann zu empfehlen, wenn 
Kundenbefragungen in regelmäßigen 
Abständen wiederholt werden sollen. 
Ist dies nicht der Fall, genügt auch 
eine manuelle Auswertung per Strich- 
liste. Besonders positive Ergebnisse 
lassen sich später sehr gut in der 
werblichen Argumentation verwen- 
den. Unter dem Motto: 80 % unserer 
Kunden haben uns bestätigt... oder: 75 
% unserer Kunden beurteilen unsere 
Qualität mit „sehr gut”! 


Musterfragebogen 


Um eine Kundenbefragung in eigener 
Regie durchzuführen und die Leistun- 
gen von Kunden bewerten zu lassen, 
genügt es, den abgedruckten Muster- 


der Befragung deutliche Konturen des Einzugsgebie- 
tes ab. Die abschließenden Ergebnisse bilden die 
Grundlage für die Medienauswahl, wobei es vor 
allem um die Minimierung von Streuverlusten geht 


fragebogen (s. Heft 3, S. 50) zu über- 
arbeiten und auf die betriebsspezifi- 
schen Belange abzustimmen. Um die 
Anonymität gegenüber den teilneh- 
menden Kunden zu unterstreichen, 
kann sogar in Erwägung gezogen wer- 
den, mit dem Fragebogen auch eine 
Briefhülle zu übergeben. Mit dieser 
Geste werden die Teilnehmer moti- 
viert, auch Kritik zu üben, denn eines 
der wichtigsten Ziele einer Kundenbe- 
fragung besteht darin, Störquellen auf- 
zudecken, die im Laufe der Zeit zu Kun- 
denabwanderungen führen können. 

Die Einzelergebnisse der dritten Frage 
lassen sich sehr gut als Imagekurve 
zeichnen. Eine solche grafische Dar- 
stellung der jeweiligen Durchschnitts- 
ergebnisse bietet die Möglichkeit, die 
Einzelbewertungen späterer Befra- 
gungen ebenfalls in dieses Schaubild 
zu übertragen, so daß nunmehr op- 
tisch deutlich sichtbar wird, wie sich 
die jeweiligen Teilleistungen in der 
Bewertung durch die Kunden verän- 
dert haben. Hierzu müssen lediglich 
alle Einzelnoten zur dritten Frage ad- 
diert und durch die Anzahl der abge- 
gebenen Fragebögen dividiert wer- 
den, so daß in die Imagekurve jeweils 
die errechneten Durchschnittswerte 
eingetragen werden (s.a. Bild 17 im 
Heft 9/96, S. 61). Allerdings sollte hier- 
bei unbedingt mit einer Stelle hinter 
dem Komma gerechnet werden. Er- 
rechnet sich z.B. auf die Frage „Wie 
gut gefällt Ihnen unsere Ladenatmo- 
sphäre” eine Durchschnittsnote von 
1,84, so sollte in der grafischen Dar- 
stellung ein Wert von 1,8 eingetragen 
werden. Nachdem alle Durchschnitts- 
noten ausgerechnet und eingetragen 
sind, vermittelt das fertige Schaubild 
einen ungefähren optischen Eindruck 
davon, wie Kunden die einzelnen Lei- 
stungsbereiche des Ge- 
schäfts beurteilen. Die zu- 
sammengefaßten Einzeler- 
gebnisse in Durchschnitts- 
werte zeigen die aktuelle 
Leistungsbeurteilung 
durch die Kunden - das so- 
genannte Geschäftsimage. 


So ermitteln Sie 
Ihr Werbegebiet 


Viele Einzelhandelsbetrie- 
be werben auf gut Glück, 
denn sie kennen nicht ihr 
Einzugs- und somit das 
richtige Werbegebiet. So 
bleibt ihnen nur die Mög- 
lichkeit zu hoffen, daß 
sich die Streuverluste in 
Grenzen halten. Der Feh- 
ler, zu werben, ohne zu 
wissen, ob das beworbe- 
ne Gebiet tatsächlich das 
richtige ist, ist eine der 
teuersten Sünden der 
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Handelswerbung. Während Optimi- 
sten ihre Anzeigen und Prospekte in 
sogenannten Wunscheinzugsgebieten 
verbreiten, also zu weiträumig wer- 
ben, schätzen Pessimisten ihr Werbe- 
gebiet zu klein ein, so daß Umsatz- 
chancen erst gar nicht wahrgenom- 
men werden. 


Eine einfache Methode 


Zur Ermittlung des Einzugs- und Wer- 
begebiets von Handelsbetrieben hat 
sich folgende ausgesprochen kosten- 
günstige und genaue Methode be- 
stens bewährt: Je nach voraussichtli- 
cher Größe wird eine Stadt- oder 
Stadtteilkarte, in ländlichen Gebieten 
eine Kreiskarte, auf eine Styroporplat- 
te oder eine andere weiche Unterlage 
geklebt und der Standort des Ge- 
schäfts deutlich eingezeichnet. Die 
aufgezogene Karte kann entweder an 
einer Wand im Geschäft in Griffhöhe 
angelehnt oder befestigt, auf einen 
Warenträger oder auf die Theke gelegt 
werden. Wichtig ist, daß die Karte 
allen Kunden leicht zugänglich ist. In 
größeren Verkaufsstellen hat sich be- 
währt, die meistens großformatige 
Karte auf Malerböcke zu legen und 
diese im Eingangs- oder Ausgangsbe- 
reich bzw. hinter der Kassenkette zu 
plazieren. Allerdings darf hierdurch 
zum einen keine Einkaufsstörung ent- 
stehen, zum anderen muß sicherge- 
stellt sein, daß möglichst alle Kunden 
den Standort der Befragung passieren 
und somit erfaßt werden können. 

Nun wird jeder Kunde gebeten, mit 
einer Stecknadel seinen genauen 
Wohnort (Stadtteil, Straße) zu markie- 
ren. Bei Geschäften mit einem hohen 
Anteil an Kunden, die zwar im engeren 
Einzugsgebiet arbeiten, aber außer- 
halb wohnen, sollten speziell für diese 
Kunden Stecknadeln mit einem an- 
dersfarbigen Kopf verwendet werden. 
Bekanntlich erledigen viele Berufstäti- 
ge einen Teil ihrer Einkäufe bereits in 
der Mittagspause oder auf dem Nach- 
hauseweg, so daß das Wohneinzugs- 
gebiet wesentlich größer sein kann als 
der Nahbereich, das Kerneinzugsge- 
biet, von dem aus die Einkäufe ge- 
tätigt werden. Ein Aspekt, der für das 
Werbeverbreitungsgebiet von großer 
Bedeutung ist. 

In der Regel wird es genügen, eine sol- 
che Kundenbefragung etwa zwei 
Stunden je Tag durchzuführen und 
nach etwa zwei bis drei Wochen zu 
beenden. Allerdings müssen die je- 
weiligen Befragungszeiten von Tag zu 
Tag gewechselt werden, beispiels- 
weise am Montag beginnend mit der 
Ladenöffnung bis 10 Uhr, am Dienstag 
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von 10...12 Uhr usw. So werden alle 
Öffnungszeiten im Laufe der Befra- 
gung berücksichtigt und man hat die 
Chance, einen repräsentativen Kun- 
denquerschnitt zu erfassen. 
Interessant ist bei dieser sehr einfa- 
chen aber genauen Methode, daß sich 
bereits nach wenigen Tagen die Di- 
mensionen des Einzugsgebietes deut- 
lich abzeichnen und im weiteren Ver- 
lauf der Befragung meistens lediglich 
eine Verdichtung der markierten 
Punkte zu beobachten ist. Deshalb 
kann die Untersuchung ohne weiteres 
schon nach zwei bis drei Wochen be- 
endet werden, ohne daß Abstriche an 
der Genauigkeit der ermittelten Ergeb- 
nisse gemacht werden müßten. Bei 
besonders hohen Kundenfrequenzen 
sollte die aufgelegte Karte in nume- 
rierte Quadrate unterteilt werden, um 
die in den einzelnen Quadraten be- 
findlichen Stecknadeln täglich, alle 
zwei Tage oder wöchentlich auszu- 
zählen, aus der Karte zu entfernen und 
in die betreffenden Spalten einer vor- 
bereiteten Liste einzutragen. Das Ge- 
samtergebnis der je Quadrat ein- 
gesteckten Nadeln wird am Ende der 
Untersuchung durch eine einfache 
Addition der eingetragenen Einzeler- 
gebnisse ermittelt. 

Anschließend werden die Repräsen- 
tanten der jeweiligen Medien (z.B. 
Tageszeitungen, Anzeigenblätter) ge- 
beten, die Verbreitungsgebiete der 
bisher belegten Ausgaben sorgfältig 
in die Untersuchungskarte einzuzeich- 
nen. Das gleiche gilt, wenn mit Pro- 
spektverteilungen in die Briefkästen 
geworben wird. Auch dieses Gebiet 
sollte in die Karte eingezeichnet wer- 
den, um einen ersten Eindruck davon 
zu gewinnen, ob und in welchem 
Maße bisher Streuverluste finanziert 
wurden. Sind alle bisherigen Werbe- 
verbreitungsgebiete eingezeichnet 
und bestehende Fehlstreuungen klar 
zu erkennen, sollte nunmehr versucht 
werden, jene Medien und Medien- 
kombinationen mit den geringsten 
Streuverlusten zu ermitteln. 


Konsequenzen 


Häufig führt diese Untersuchungs- 
methode tendenziell zu folgenden Er- 
gebnissen: Der überwiegende Teil der 
Werbemaßnahmen - etwa 2/3 bis 3/4 - 
wurde im richtigen Einzugsgebiet ver- 
breitet. Das restliche Drittel oder Vier- 
tel landete in Gebieten, in denen bei 
der Befragung nur wenige Stammkun- 
den festgestellt wurden. Es gilt des- 
halb zu prüfen, ob diese Gebiete auch 
weiterhin beworben werden sollen, 
oder ob sie aus der Verbreitung der 
Werbung herausgenommen werden 
können. 

Sofern es sich hierbei um die Korrek- 
tur des Verbreitungsgebietes der Pro- 
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spektwerbung in die Briefkästen han- 
delt (sog. Haushaltwerbung), ist das 
Problem relativ einfach zu lösen. 
Schwieriger wird es dagegen, wenn 
Streuverluste bei der Anzeigen- oder 
Beilagenwerbung festgestellt werden, 
die meistens nicht so leicht zu vermei- 
den sind, weil die belegten Medien 
ihre Verbreitungsgebiete natürlich 
nicht von heute auf morgen in Frage 
stellen können - wenn überhaupt. 
Immerhin handelt es sich bei den von 
den Medien angebotenen Belegungs- 
einheiten oft um traditionell „gewach- 
sene” Teilausgaben, deren Gebiets- 
strukturen kaum zu verändern sind. 
Entweder muß in einem solchen kei- 
neswegs seltenen Fall das Medium 
gegen ein anderes mit einem günsti- 
geren Verbreitungsgebiet ausge- 
tauscht werden (sofern eine solche 
Alternative besteht), oder die festge- 
stellte Fehlstreuung muß auch in Zu- 
kunft in Kauf genommen werden, was 
natürlich nicht der Sinn einer gezielten 
Werbung sein kann. Eine mögliche 
Alternative besteht darin, entweder 
das gesamte Einzugsgebiet oder nur 
Randbereiche mit Handzetteln zu be- 
werben, da diese Methode eine ge- 
naue Verbreitung gewährleistet. Die- 
ser Umstieg muß allerdings genau 
durchgerechnet werden, denn die 
kontinuierliche Haushaltwerbung mit 
Handzetteln kann erheblich teurer sein 
(Druck- und Verteilungskosten) als z.B. 
die Anzeigenwerbung in der Tages- 
zeitung oder im Anzeigenblatt. 

Die Kundenbefragung im Geschäft 
deckt aber nicht nur Streuverluste auf 
und verschafft Klarheit über die Ge- 
biete, in denen Werbemaßnahmen 
richtig verbreitet werden. Anhand der 
Karte lassen sich darüber hinaus vor 
allem jene Gebiete mit den höchsten 
Umsatzreserven erkennen. Sie liegen 
nämlich dort, wo ein beträchtlicher 
Teil der Stammkunden wohnt, ohne 
daß dieses Gebiet bisher beworben 
wurde. Dieses trotz fehlender Wer- 
bung hohe Stammkundenpotential 
(oft 20 % und mehr) ist erfahrungs- 
gemäß darauf zurückzuführen, daß es 
fast überall traditionelle Einkaufsrich- 
tungen gibt, was mit der Infrastruktur, 
aber auch mit der Magnetwirkung be- 
stimmter Einzelhandelsbetriebsfor- 
men (Geschäftstypen) und besonders 
beliebter Einkaufszonen zusammen- 
hängt. Von dieser ganz natürlichen 
Magnetwirkung profitieren vor allem 
Geschäfte mit Fassaden, die eine hohe 
Sympathiewirkung vermitteln, sofern 
die Standortbedingungen _ einiger- 
maßen günstig sind. In keinem ande- 
ren Gebiet sind zusätzliche wirtschaft- 
liche Werbewirkungen schneller zu 
mobilisieren als dort, wo bereits ein 
gewisses Stammkundenaufkommen 
besteht, ohne daß dieses Gebiet bis- 
her beworben worden wäre. 
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Bild 51: Die technischen Vorausset- 
zungen für eine Kundenbefragung sind 
denkbar einfach. Entweder wird die 
auf eine Styroporplatte aufgezogene 
Stadt- oder Kreiskarte auf die Theke 
gelegt oder bei höherem Kundenauf- 
kommen auf einen Ständer gestellt 


Falls es aufgrund einer ungünstigen 
Teilausgabenverbreitung der Medien 
nicht möglich ist, diesen äußerst wich- 
tigen Teilabsatzmarkt in die ständige 
Werbeverbreitung zu integrieren, bie- 
tet sich folgender Kompromiß an: Es 
wird einmal je Monat ausschließlich 
dieser Teil des Einzugsgebietes mit 
einem einfachen Handzettel bewor- 
ben, ohne jedoch diese zusätzlichen 
Werbekosten an den bisherigen Wer- 
bemaßnahmen einzusparen. Nach 
etwa einem Jahr, also nach 12 Hand- 
zettelwerbungen, wird wiederum eine 
Kundenbefragung durchgeführt und 
diese aktuellen Ergebnisse - am be- 
sten prozentual - mit denen der ersten 
Untersuchung verglichen. Erfahrungs- 
gemäß dürfte sich dabei herausstel- 
len, daß eine Vielzahl neuer Kunden 
aus diesen Gebieten gewonnen wur- 
de, so daß sich die zusätzlich inve- 
stierten finanziellen Mittel bereits in 
wirtschaftlichen Werbewirkungen nie- 
derschlagen und damit auszahlen. 

Gerade dieses Beispiel macht deutlich, 
daß es im Grunde für jeden Handels- 
betrieb unverzichtbar ist, mit Hilfe 
eigener Marktforschungsaktivitäten 
festzustellen, welches Werbegebiet 
das richtige ist. Nur mit diesem Wissen 
ist erfolgreiche Werbung überhaupt 
möglich, denn nur so lassen sich Fehl- 
streuungen und damit verbundene 
finanzielle Verluste, aber auch bisher 
ungenutzte Marktchancen aufdecken. 
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Digitale 
Meßgeräte 


Wirkungsweise 


Die Meßtechnik war der erste An- 
wendungsbereich, in dem die Vor- 
teile der Digitaltechnik voll ausge- 
nutzt wurden. Inzwischen sind hier 
die ursprünglich vorherrschenden 
analogen Zeigerinstrumente fast 
völlig durch digitale Instrumente 
abgelöst worden. Auch Oszillosko- 
pe und andere Meßeinrichtungen 
arbeiten heute vorzugsweise digi- 
tal. Das hat gute Gründe. Digital- 
größen lassen sich nämlich ohne 
nennenswerten Aufwand leicht 
speichern. Deshalb können auch 
einmalige und damit flüchtige 
Meßgrößen beliebig oft wiederge- 
geben, genau abgelesen und aus- 
gewertet werden. Sie lassen sich 
ferner leicht in Computerdaten um- 
wandeln und zur Meßautomation 
heranziehen. Außerdem können 
mit digitalen Meßgeräten die 
Meßwerte vielstellig in Ziffernform 
dargestellt und abgelesen werden. 
Man erhält ohne lange Skalen und 
Zeiger eine hohe Auflösung und 
Ablesegenauigkeit. Zwangsläufig 
sind damit auch Ablesefehler ge- 
ringer, selbst wenn von weniger 
geübtem Personal gemessen wird. 
Da für die Ausrüstung moderner 
Digitalmultimeter integrierte Stan- 
dardbausteine, die alle Funktionen 
enthalten, zur Verfügung stehen, 
wurden derartige Geräte ständig 
kleiner, leichter und auch billiger. 
Die Genauigkeitsklasse 0,1 mit 
0,1 % = 10°? Ablesegenauigkeit, die 
man früher lediglich bei teuren Zei- 
gerinstrumenten mit langen Ska- 
len und beachtlichen Abmessun- 
gen erzielte, bekommt man heute 
schon bei digitalen Westenta- 
schen-Multimetern in Scheckkar- 
tengröße der unteren Preislage. 

Die ältesten digitalen Meßgeräte 


sind Impulszähler und Frequenz- 
messer. Bei beiden ist die Meß- 
größe eine zählbare und somit eine 
digitale Größe. Bei der digitalen 
Frequenzmessung wird einfach die 
Anzahl der Schwingungen gezählt, 
die innerhalb einer definierten Zeit 
eintreffen. 

Sind die Meßgrößen dagegen Ana- 
loggrößen, so müssen sie zunächst 
entweder in zählbare oder in Zif- 
fernform darstellbare Größen (Da- 
tenworte) umgewandelt werden. 
Diese Aufgabe übernehmen in der 
Praxis Analog-Digital-Wandler. Sie 
sind das Kernstück moderner Digi- 
talmeßgeräte. Das Bild 1 zeigt die 
prinzipielle Blockschaltung eines 
Digitalmeters. Die parallel zum 
Eingang geschalteten Z-Dioden 
schützen diesen in Verbindung mit 
der Sicherung vor Beschädigung 
durch zu hohe Spannungen. Ein 
nachgeschalteter Umschalter läßt 
die Wahl zwischen Strom-, Span- 
nungs- und Widerstandsmessung 
sowie die Stromartwahl (Gleich- 
oder Wechselstrom) zu. Moderne 
Geräte sind ferner mit einem 
Mikrocomputer ausgestattet, der 
entweder unabhängig von der Kur- 
venform den echten Effektivwert 
oder andere Wertangaben wie den 
arithmetischen Mittelwert oder 
Spitzenwert berechnet. Der Com- 
puter kann auch Effektivwerte mul- 
tiplizieren oder dividieren und aus 
Strom- und Spannungswerten die 
Leistung oder den Leistungsfaktor 
berechnen und anzeigen. Der Meß- 
bereich wird bei digitalen Meß- 
geräten nicht wie bei den analogen 
Instrumenten mechanisch, son- 
dern elektronisch durch entspre- 
chende Übertragssignale des A-D- 
Wandlers eingestellt. Dabei wird 
der Meßbereich automatisch so- 
weit verringert, bis die maximale 
Ziffernanzeige überschritten wird 
und ein Übertrag auftritt. Dann 
schaltet der A-D-Wandler wieder 
eine Bereichsstufe höher, wodurch 
der verfügbare Zahlenbereich stets 
optimal ausgenutzt wird. Der 
Wandler hat 8 Binärausgänge für 
die Steuerung eines Parallelbus- 
ses. Mit einem Codewandler kann 
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7 oder 8 Ausgänge 
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: Stellen- Bild 1: Prinzi- 
a auswahl pieller Aufbau 
umschaltung eines digitalen 


Meßgerätes 


er auch zur direkten Steuerung von 
Siebensegment-Anzeigeeinheiten 
abgewandelt werden. Außerdem 
werden dekadische Freigabesigna- 
le abgegeben, die das digitale 
Meßsignal der entsprechenden 
Dezimalstelle zuordnen und den 
Dezimalpunkt steuern. Die einzel- 
nen Stellen werden mit einer höhe- 
ren Frequenz multiplex durch- 
geschaltet, so daß das Auge den 
Eindruck einer _ stillstehenden 
Daueranzeige erhält. 
Analog-Digital-Wandler können 
nach verschiedenen Prinzipien 
arbeiten. Eines davon ist das Säge- 
zahn-Vergleichsverfahren, bei dem 
die Meßspannung mit dem zeitpro- 
portionalen Anstieg einer säge- 
zahnförmigen Spannungsflanke 
verglichen wird. Eine Vergleichs- 
schaltung liefert ein Freigabesi- 
gnal, und zwar von dem Moment 
an, da die Spannungsflanke durch 
Null läuft bis zu dem Moment, da 
sie den Wert der Meßspannung er- 
reicht. Die dazwischen liegende 
Zeit verhält sich proportional zur 
Meßspannung und kann digital 
gemessen werden. Dazu werden 
Impulse genau bekannter Frequenz 
während der Freigabezeit durch 
ein Tor gelassen und in einem 
Zähler gezählt. Die Impulszahl ver- 
hält sich proportional zur Zeit und 
damit proportional zur Meßspan- 
nung. 

Ähnliche Vergleichsprinzipien ver- 
wendet man auch beim Kompen- 
sationsverfahren. Bei ihm wird 
der Inhalt eines Zählers, der von 
einem Impulsgenerator in kleinen 
Schritten weitergeschaltet und mit 
einem Digital-Analog-Wandler in 
eine proportionale Spannung um- 
gewandelt wird, mit der Meßspan- 
nung verglichen. Sind beide Span- 
nungen gleich, so wird der Pulsge- 
nerator gestoppt und die Anzahl 
der bis dahin gezählten Impulse im 
Zähler angezeigt. Sie verhält sich 
proportional zur Meßspannung. 
Beide Wandlerverfahren weisen al- 
lerdings einige Nachteile auf und 
werden heute nicht mehr überall 
verwendet. Ähnlich ist es mit dem 
Frequenzmodulationsverfahren, 
bei dem ein freischwingender Puls- 
generator durch die analoge MeßR- 
spannung in seiner Frequenz ver- 
ändert wird. Diese Frequenz wird 
durch Vergleich mit einer genauen 
Normalzeit in Digitalwerte umge- 
setzt und kann angezeigt werden. 
Ein weit verbreitetes Wandlerprin- 
zip ist das Doppelschleifen-Verfah- 
ren, auch Dual-Slope-Verfahren 
genannt (Bild 2). Es ist ein integrie- 
rendes Verfahren, das sehr stör- 
sicher arbeitet. Bei ihm lädt die 
Meßspannung den Kondensator 


Analogschalter 1 
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eines Integrators eine Zeit lang mit 
konstantem Strom und damit mit 
konstanter Geschwindigkeit auf. 
Der Ladezustand am Ende dieser 
Zeit verhält sich proportional zur 
Meßspannung. Anschließend 
trennt ein elektronischer Analog- 
schalter die Meßspannung vom 
Eingang ab und legt eine konstante 
Vergleichsspannung an. Diese 
sorgt dafür, daß der Kondensator 
mit konstanter Geschwindigkeit 
entladen wird. Ein Komparator 
(Vergleicher) stellt fest, wann die 
Ausgangsspannung des Integra- 
tors Null geworden ist. Solange 
das noch nicht der Fall ist, ist ein 
Tor geöffnet, das Impulse definier- 
ter Frequenz an den Zähler führt. 
Hat die Ausgangsspannung Null 
erreicht, wird das Tor geschlossen. 
Der Zählerstand entspricht dann 
dem Wert der Meßspannung (Bild 
3). i 

Da hier die eigentliche Analog- 
Digital-Umwandlung bei abge- 


Aufladezeit Entladezeit 


Vergleichs- 
spannung 


Bild 3: Spannungsverläufe im Dual- 
SlIope-A-D-Wandler. a) bei kleiner 


Eingangsspannung U;; b) bei 
großer Eingangsspannung U. 


Digital- 
größe 
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Bild 2: Analog-Digital-Wandler nach dem Dual-Slope-Verfahren 


Zeitgeber 


trennter Analoggröße erfolgt, blei- 
ben Störspannungen, die der zu 
messenden Größe überlagert sind, 
unberücksichtigt und können nicht 
als Fehler in Erscheinung treten. 
Allerdings ist das Verfahren relativ 
langsam. 


fert. Ist danach die erzeugte Ver- 
gleichsspannung noch kleiner als 
die Meßspannung, so bleibt das Bit 
auf 1 stehen. Im anderen Falle wird 
es auf 0 zurück gesetzt und das 
nächst niederwertigere Bit auf 1 
gestellt. Dieses bleibt auf 1 ge- 
schaltet, sofern die dann damit er- 
zeugte Ausgangs-Analoggröße 
kleiner als die Eingangs-Analog- 
größe geworden ist. Danach wird 
das nächst niederwertigere Bit auf 
die gleiche Weise behandelt. Die- 
ser Vorgang wiederholt sich solan- 
ge, bis alle Bits durchprobiert und 
auf 0 oder 1 gesetzt sind. Der Digi- 
talwert der Meßgröße steht dann 
an den Parallelausgängen als Da- 
tenwort oder während der Um- 
wandlung am seriellen Ausgang 
als Bitfolge zur Verfügung. Die Auf- 
lösung und Genauigkeit läßt sich 
durch Erhöhen der Bitanzahl be- 
trächtlich steigern. 

-rke 
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Bild 4: Analog- 
Digital-Wandler 
nach dem 
Prinzip der 
allmählichen 
Annäherung 


Das schnellste Umwandlungsver- 
fahren ist das Wägeverfahren, 
auch das der schrittweisen An- 
näherung bzw. der sukzessiven 
Approximation (SAR-Verfahren) 
genannt. Die dabei angewandte di- 
rekte Methode wird als sog. Itera- 
tionsmethode (lat. Iteration = Ver- 
dopplung oder Wiederholung) be- 
zeichnet. Bei diesem Verfahren 
wird ein spezielles Speicherregi- 
ster, das neben seinen parallelen 
Ausgängen einen weiteren seriel- 
len besitzt, von einem Taktgeber 
durchgeschaltet (Bild 4). Die 
binären Signale der parallelen Aus- 
gänge werden in einem D-A- 
Wandler in eine entsprechende 
analoge Spannung umgewandelt, 
mit der dann die Meßspannung 
verglichen wird. Solange sie noch 
kleiner als die Meßspannung ist, 
wird das Speicherregister durch 
den Taktgeber soweit hochge- 
schaltet, bis ausschließlich das 
hochwertigste Bit ein 1-Signal lie- 
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s Aufgabe 


Welches Prinzip wird man bei 
einem Analog-Digital-Wandler an- 
wenden, wenn Meßgrößen in einer 
stark gestörten Umgebung mög- 
lichst genau erfaßt werden sollen? 


° Lösung 


Um zu Meßergebnissen zu gelan- 
gen, die möglich unabhängig von 
überlagerten Störspannungen 
sind, benutzt man integrierende 
Analog-Digital-Wandler, bei denen 
das Dual-Slope-Verfahren ange- 
wendet wird. Bei ihm lädt die 
Meßspannung einen Kondensator 
auf, dessen Ladezustand durch die 
unregelmäßig auftretenden Stö- 
rungen nur wenig verändert wird. 
Digital ausgelesen wird dann die 
Spannung des Kondensators. 
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R+F FACHKUNDE 


Standort- 
bestimmung 
mit Satelliten 


Zur Standortbestimmung bewegli- 
cher Objekte auf der Erde existie- 
ren verschiedene Methoden. Auf 
dem Lande läßt er sich mit Hilfe 
von Karten und anhand typischer 
Umweltmerkmale bestimmen. 
Ausgesprochen schwierig wird die 
Standortbestimmung dann, wenn 
solche Umweltmerkmale fehlen, 
also z.B. in der Schiff- und in der 
Luftfahrt. Hier ist die Navigation 
unerläßlich. Navigation kommt aus 
dem Lateinischen und bedeutet 
nichts anderes als „Schiffahrt”. 
Das ist verständlich, denn gerade 
hier war sie lebensnotwendige 
Voraussetzung für einen sicheren 
Weg zum Ziel. Inzwischen ist sie in 
der Luftfahrt ebenso wichtig, und 
selbst moderne Landfahrzeuge 
kommen ohne Navigationseinrich- 
tungen oft nicht mehr aus (z.B. 
Autopiloten für Ballungszentren 
oder Flottenüberwachungen inter- 
nationaler Speditionen). 

Ursprünglich wurden Gestirne zur 
Navigation benutzt. Das setzte aber 
klare Sicht voraus. Seit Erfindung 
der Funktechnik wurde die Astro- 
navigation durch die Funknaviga- 
tion unterstützt, bei der verschie- 
dene Rundfunksender angepeilt 
werden. Auf Grund ihres bekann- 
ten Standortes und ihrer ausgesen- 
deten Kennung kann mit Hilfe der 
Trigonometrie der eigene Standort 
bestimmt werden. Durch Eigenar- 
ten der Wellenausbreitung auf der 
Erdoberfläche war aber auch die- 
ses Verfahren nicht immer zuver- 
lässig. Überhaupt verlangten alle 
herkömmlichen Navigationsver- 
fahren gut ausgebildetes Personal, 
Erfahrung und Sorgfalt. 

Der Wunsch nach witterungsunab- 
hängiger und sicherer Navigation 


führte zur Entwicklung neuer Navi- 
gationsgeräte und zur Abkehr vom 
reinen Anpeilen bestimmter Him- 
melskörper. Seit einiger Zeit wer- 
den Satelliten als allwettertaugli- 
che Gestirne eingesetzt. Ihre Hoch- 
frequenzsignale durchdringen 
nicht nur Wolkendecken, sie sind 
auch frei von Beugungen und Re- 
flexionen der terrestrischen Funk- 
sender. Sie übertragen ferner zu- 
sätzliche Informationen, die mehr 
als nur eine sehr genaue Ortung 
nach Grad, Minuten und Sekunden 
erlauben. Eines der modernsten 
Satelliten-Ortungssysteme ist das 
GPS (Global Position System = 
weltumspannendes Positionsbe- 
stimmungssystem). Es wurde im 
Auftrag des amerikanischen Vertei- 
digungsministeriums entwickelt, 
steht aber jedermann auf der Erde 
zur freien und kostenlosen Nut- 
zung zur Verfügung. Es ist mit 21 
Satelliten und drei zusätzlichen Er- 
satzsatelliten ausgestattet, die 
rund um die Erde so verteilt sind, 
daß an jedem Punkt der Erde zu je- 
der Zeit mindestens vier davon 
„sichtbar” sind (Bild 1). Sie erlau- 
ben durch Analyse der ausgesen- 
deten Signale eine dreidimensio- 
nale Ortsbestimmung nach geo- 
graphischer Länge, Breite und 
Höhe. Nach Bild 2 bewegen sich 
die vier jeweils sichtbaren Satelli- 
ten auf verschiedenen, gegenüber 
dem Aquator um 55° geneigten 
Bahnen. Sie umkreisen die Erde 
in 20200 km Höhe einmal inner- 
halb von 12 Stunden. Jeder Satel- 
lit sendet über zwei Frequenzen 
im L-Band (1575,42 MHz und 
1227,60 MHz) digitale Datenwörter 
aus, die als wichtigste Information 
die hochgenaue Weltzeit enthalten. 
Über Laufzeit-Differenzmessungen 
kann der GPS-Empfänger daraus 
die genaue Entfernung zum Satelli- 
ten berechnen. Neben der Uhrzeit 
enthalten die Satellitensignale 
auch Informationen über deren Po- 
sition. Die Kenntnis der Position 
von drei Satelliten und des Abstan- 
des zu ihnen genügt, um den 
Standort des Empfängers eindeu- 


_ GPS-Satelliten 
x Au 


zu Lande 


Bild 1: Prinzip 
der Standort- 
bestimmung 
durch den 
gleichzeitigen 
Empfang von 
drei (mit Höhen- 
bestimmung 
vier) GPS- 
Satelliten 
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El insgesamt 21 + 3 Satelliten 
EI 6 Bahnen je 55° geneigt 
EI etwa 20200 km Höhe 


El etwa 11 h 58 min Umlaufzeit 


Bild 2: Verteilung der GPS-Satelliten 
rund um die Erde 


tig zu bestimmen. Die Zeitmessung 
ist mit einer Genauigkeit von 
100 ns möglich. Durch Messen der 
Dopplerverschiebung der Satelli- 
tendaten läßt sich die Bewegungs- 
geschwindigkeit des Empfängers 
auf 0,1 m/s genau berechnen. 

Die absolute Genauigkeit der 
Standortaussage ist in dem allge- 
mein zugänglichen Standard-Code 
(S-Code) des GPS-Systems nicht 
sehr hoch. Hier erhält man eine 
Abweichung von 30...150 m vom 
tatsächlichen Standort. In extre- 
men Fällen können aber auch Feh- 
ler bis zu 500 m auftreten, was für 
viele Anwendungen zu ungenau 
ist. Für ein Schiff ist es beispiels- 
weise nicht gleichgültig, ob eine 
Klippe noch 500 m entfernt ist, 
oder ob man sich bereits unmittel- 
bar davor befindet. Geringer sind 
die Fehler bei dem im System zu- 
sätzlich enthaltenen Präzisions- 
Code (P-Code). Doch dieser ist nur 
dem Militär vorbehalten. 

Mit etwas Mehraufwand kann man 
aber auch im Standardcode zu ge- 
naueren Positionsangaben gelan- 
gen, die dann in der Praxis nicht 
mehr als 1...5 m vom tatsächlichen 
Standort abweichen. Dazu wird nur 
ein zweiter GPS-Empfänger auf 
einer genau bekannten stationären 
Position benötigt. Mit einem Kor- 
rekturrechner kann dann die Diffe- 
renz zwischen der von dieser Sta- 
tion ermittelten und der von der 
Mobilstation gemessenen Position 
berechnet werden. Mit ihr wird 
dann letztere korrigiert. Dieses Ver- 
fahren wird als DGPS (differentiel- 
les GPS) bezeichnet. In der Praxis 
genügt es, für ein Gebiet von etwa 
300 km Durchmesser eine Refe- 
renzstation zu betreiben und deren 
Korrekturwerte über Verkehrsfunk, 
das Telekommunikationsnetz oder 
ein Datennetz an die Anwender zu 
verteilen (Bild 3). Auch die nach- 
trägliche Korrektur der gemesse- 
nen Werte über einen Rechner 
(Post Processing) ist möglich. Zu 


beachten ist, daß derartige DGPS- 
Stationen gemeldet und im Krisen- 
fall abgeschaltet werden müssen. 
GPS ist nicht das einzige Satelliten- 
Navigationssystem. Der Satelliten- 
betreiber Eutelsat bietet innerhalb 
seines Euteltracs-Systems ein Ver- 
fahren an, mit dem der Standort 
von Fahrzeugen genau geortet 
werden kann. Es gestattet durch 
gleichzeitiges Empfangen mehre- 
rer Eutelsat-Satelliten und die Aus- 
wertung von deren Zeitsignal- 
Differenzen eine Standortbestim- 
mung hinreichender Genauigkeit. 
Ein weiteres Satellitensystem zur 
Standortbestimmung, GLONASS, 
wurde von der früheren Sowijet- 
union als Gegenstück zu GPS in- 
stalliert. Es hat aber derzeit im 
zivilen Anwendungsbereich keine 
nennenswerte Bedeutung. 
Empfangen werden die Satelliten- 
signale mit kleinen aktiven 
Mikrostreifen-Antennen von 10 cm 
Durchmesser und integriertem 
Verstärkermodul. Die Antennen- 
elemente sind so angeordnet, daß 
sich eine relativ gleichmäßige Azi- 
muthempfindlichkeit von 360° er- 
gibt. Die dreidimensionale Emp- 
fangscharakteristik hat in vertikaler 
Richtung eine Kugelform. Damit 
werden nur Signale oberhalb des 
Horizontes empfangen, ohne daß 
Multipath-Effekte (mehrwegig, 
gleichzeitiger Empfang von auf 
verschiedenen Wegen einfallen- 
den Signalen), die durch Reflexio- 
nen an der Erdoberfläche entste- 
hen können, Fehler verursachen. 
GPS-Empfangsgeräte werden in 
unterschiedlichen Ausführungen 
für verschiedene Anwendungen 
hergestellt. In ihrer klassischen 
Form sind sie für die Festmontage 
in Schiffen, Flug- und Fahrzeugen 
vorgesehen. Bei ihnen sind Anten- 
ne, Auswertelektronik und Anzeige 


getrennte Komponenten und kön- 
nen getrennt montiert werden. In 
Landfahrzeugen hat man sich noch 
nicht entschließen können, ganz 
auf die dort übliche Koppelnaviga- 
tion zu verzichten. Hier benutzt 
man GPS lediglich zur periodi- 
schen Eichung solcher Systeme 
(z.B. beim Autopilot). 

Überhaupt wird GPS vielfach mit 
einigem Mißtrauen betrachtet. Ein- 
mal, so argwöhnt man, könne das 
Pentagon das System jederzeit ab- 
schalten oder mit falschen Daten 
beschicken, sofern das irgend- 
wann einmal in strategische Kon- 
zepte passen sollte. Die Wahr- 
scheinlichkeit dafür ist allerdings 
sehr gering und wurde nicht ein- 
mal im letzten Golfkrieg, wo das 
System mit 4500 eingesetzten 
GPS-Empfängern die Funktions- 
sicherheit unter Beweis stellte, 
praktiziert. Gewisse Unsicherhei- 
ten entstehen lediglich in unweg- 
samem Gelände (z.B. schmalen 
Schluchten) oder bei Abschattun- 
gen durch Häuser und Bäume. Hier 
könnten evtl. nur drei statt der vier 
erforderlichen Satelliten empfang- 
bar sein. Der sich daraus ergeben- 
de Fehler wirkt sich aber lediglich 
auf die Höhenbestimmung aus und 
hat keinen Einfluß auf die tatsäch- 
lichen Standortkoordinaten. In der 
Luft- und Seefahrt kommen sol- 
che Abschattungen ohnehin nicht 
vor und in Stadtgebieten sind da- 
durch bedingte Fehler so offen- 
sichtlich, daß sie leicht und ohne 
Zusatzaufwand korrigiert werden 
können. 

In der Praxis lassen sich die Daten 
des GPS-Empfängers direkt in Kar- 
tenlesegeräte übertragen, bei de- 
nen ein LC-Display den tatsächli- 
chen Standort als Pfeil über die da- 
hinter liegende Land- oder Seekar- 
te führt. Im zivilen Bereich bevor- 


Empfang der 


zum 
lokalen Korrek- Verkehrs- 
turwerte funksender & 


Rechner mit 
Software zur 
nachträglichen 
Korrekturrechnung 
(Post Processing) 


DGPS- 
Station 


=] 


Bild 3: Erhöhung der GPS-Genauigkeit durch eine DGPS-Station, die Stan- 


dortfehler korrigiert 


zugt man kompakte GPS-Empfän- 
ger in der Größe eines Taschen- 
kompasses, an denen die Standort- 
koordinaten unmittelbar abgele- 
sen werden können. 

-rke 


E 


s Aufgaben 


1 Welchen Nachteil hat das GPS 
im unwegsamen oder dichtbebau- 
ten Gelände und wie wirkt sich die- 
ser praktisch aus? 


2 Wie groß ist der Fehler, der im 
GPS dadurch entsteht, daß die 
Funksignale eine bestimmte Zeit 
benötigen, um die Erdoberfläche 
zu erreichen? 


f 


Lösungen 


1 Im unwegsamen Gelände, in 
engen Häuserschluchten oder im 
Wald können zwei der vier GPS-Sa- 
telliten abgeschattet werden. Die 
beiden dann noch empfangbaren 
Satelliten geben lediglich keine 
Auskunft über die Standorthöhe, 
eine Angabe, die beispielsweise in- 
nerhalb des Stadtgebietes ohne 
praktische Bedeutung ist. Außer- 
dem geben hier Straßennamen 
und Hausnummern genügend zu- 
sätzliche „Navigationshilfe”, auch 
wenn die GPS-Daten mehr als er- 
wartet abweichen sollten. 


2 Funksignale breiten sich auch 
im Weltraum mit Lichtgeschwin- 
digkeit c = 300 000 km/s aus. Bei ei- 
nem Abstand zur Erde von 20200 
km/s benötigt das Funksignal bis 
zum Erreichen des GPS-Empfän- 
gers eine Laufzeit von 


a 20200km 
c 300000km/s 


Bei der Zeitmessung kommt eine 
maximale Abweichung von 100 ns 
zustande. Dadurch kann die Lauf- 
zeit mit folgender Genauigkeit 
bestimmt werden: 


0,067 


5 100; 10°s 

67:10” s 
Auf die Entfernung von 20 200 km 
bezogen ergibt das einen Strecken- 
fehler (Positionsfehler) von: 


= 1,5:10°% 


Fp = 20200 km - 1,5 -10°%= 30 m 
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Invertierender 
Schaltregler 


Der hier vorgestellte DC-DC- 
Schaltregler erzeugt aus der 
Eingangsspannung U. = 12 V 
eine negativ gepolte Ausgangs- 


spannung von -U, =12V.FürN, 
wird ein CMOS-Baustein mit ge- 
ringem Ruhestrom verwendet, 
dessen Prozeßparameter eine 
Invertierung von U; = 12 V ohne 
einen externen MOSFET-Schal- 
ter nicht zulassen. Alternativ zu 
einer möglichen Sperrwandler- 
Lösung mit integriertem MOS- 
FET-Schalter bietet sich eine 
Lösung an, die die Aufgabe mit 
Hilfe eines 1:1-Spartransforma- 
tors erfüllt. Dieses Konzept be- 
grenzt die Spannung über dem 
Baustein N, auf erlaubt Werte 
und ermöglicht so die Anwen- 
dung des MAX 764, er ist nor- 
malerweise für die Invertierung 
von Eingangsspannung U; =5 V 
vorgesehen, bei höherer Ein- 
gangsspannung. 

H.K. 


MAXIM Engineering Journal, Ausgabe 20. 
Maxim GmbH 
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Nı MAX 764 
V4 1N5817 
Tı CTX50-4 


Invertierender Schaltregler 


Spannungsumsetzung mit hohem Wirkungsgrad 


Beim gemischten Einsatz analo- 
ger und digitaler Schaltkreise 
auf einem Board besteht oft das 
Problem, aus einer Standard- 
versorgungsquelle, meist 5 V, 
eine weitere Festspannung mit 


0oV 


10 u 


4m 0,7 V 
er 


© -3,8 V 


44 


1N4148 


5V 
ge Tr 


10 u 
; 


entgegengesetzter Polarität ab- 
zuleiten. Je nach Strombedarf 
steht als Quelle die geteilte und 
verstärkte Taktfrequenz zur Ver- 
fügung. Bild 1 zeigt eine bekann- 
te Gleichrichterschaltung, die 
für diesen Zweck ge- 
eignet ist, aber 
infolge der Dioden- 
verluste einen sehr 
schlechten Wir- 
kungsgrad hat. Der 
Einsatz von schnel- 
len Schottky-Dioden 
erhöht sich bei 1 mA 
Laststrom zwar die 


Bild 1: Herkömmliche Spannungswand- Ausgangsspannung 
lung von -3,8 V auf -4,1 V 
z 


Bild 2: Spannungswandlung mit geschalteten n- und 


p-Kanal-MOSFETs 
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jedes nicht- 
invertierende Gatter 


Bild 3: Spannungswandlung mit nichtinvertierenden 


Gattern 


(Verbesserung des Wirkungs- 
grades von 76 % auf 82 %), ist 
aber immer noch nicht zufrie- 
denstellend. Gefragt sind Lö- 
sungen, die den Spannungsab- 
fall an den Halbleiterdioden 
wesentlich herabsetzen. Bild 2 
bietet dazu ein Beispiel mit ge- 
schalteten n-und p-Kanal-MOS- 
FETs, die den Spannungsabfall 
auf wenige Millivolt herabset- 
zen. Die für die Funktion not- 
wendigen Dioden sind oft schon 
durch den Einsatz eines CMOS- 
Inverters 74HC04 vorhanden. 

Bild 3 zeigt, wie mit einem 
nichtinvertierenden CMOS-Gat- 
ter der Aufwand drastisch ge- 


Dieses 
Gatter kann eine Kettenschal- 
tung aus CMOS-Invertern, ein 


senkt werden kann. 


CMOS-AND oder CMOS-OR 
sein. Mit den Typen 74HC32 und 
74HC4050 wurde eine Aus- 
gangsspannung von -4,998 V 
bei einer Impulsfrequenz von 33 
kHz und 1 mA Laststrom ge- 
messen. Im Frequenzbereich 
5...500 kHz betrug der Wir- 
kungsgrad bei gleicher Last 
mindestens 99 %. Bild 4 zeigt die 
Abhängigkeit des Wirkungsgra- 
des von der Schaltfrequenz und 
der Ausgangsbelastung der 
neuen Schaltung. G.T; 
Electronic Design. 22. 7. 1996 
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Bild 4: Abhängigkeiten der Schaltung nach Bild 3 


Einfaches Sinusfunktionsnetzwerk 


Die Übertragungskennlinie des 
im Bild 1 gezeigten Sinusfor- 
mers weist oberhalb der Winkel 
+p = 90° keine Asymptoten auf, 
sondern folgt bis zu +zp = 150° 
mit genügender Genauigkeit 
der Sinusfunktion. Dieser Um- 
stand ermöglicht in dem für die 
Umsetzung einer dreieck- in 
eine sinusförmige Spannung 
wichtigen Winkelbereich von 
+p = 90° einen geringen Fehler, 
der zu einem geringen Klirrgrad 


des Ausgangssignales, der 
leicht optimierbaren Übertra- 
gungskennlinie, führt. In dem 
für den NF- Bereich ausgelegten 
Sinusformer verwirklichen die 
Transistoren V, bis V, des Tran- 
sistorarrays einen invertieren- 
den OTA, dessen Ausgangs- 
strom in den Summationspunkt 
des OPV N, fließt, der als inver- 
tierender Verstärker arbeitet. 
Der über dem Widerstand R, lie- 
gende Bruchteil der an E liegen- 


V1bisV& CA 3096 
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Bild 1: Sinusformer 


den dreieckförmigen Eingangs- 
spannung steuert den OTA. Mit 
zunehmender Eingangsspan- 
nung wächst der vom OTA ge- 
liefert Ausgangsstrom überpro- 
portional im Vergleich zu dem li- 
near zunehmenden Strom durch 
die Widerstände R, und R,. Die- 
ser Umstand bewirkt die Über- 
tragungskennlinie ohne Asym- 
ptoten. Für den Zusammenhang 
zwischen Ein- und Ausgangs- 
spannung gilt unter der Vorbe- 
dingung, daß der Summations- 
punkt des OPV N, im betrachte- 
ten Frequenzbereich virtuell auf 
Massepotential liegt, die Glei- 
chung 


UE 
+ 
Rı+R3 


Icva tanh 


UA = 


UeR3 
2U-(Rı +R3) 


Icva = Kollektorstrom von V, der 
den Emittersummenstrom des 
Differenzverstärker mit V, und 
V, bereitstellt 

U- = Temperaturspannung, z.B. 
25,8 mV bei einer Chiptempera- 
tur T.= 300 K 2 

Die Übereinstimmung der Über- 


Us2 = -5V 


tragungskennlinie mit der Si- 
nusform wird wesentlich von 
der Dimensionierung des Wider- 
standes R, in Abhängigkeit vom 
Kollektorstrom Icyz und U- be- 
stimmt. Im Winkelbereich von 
+p = 90° haben die sin- und die 
tanh-Funktion einen ähnlichen 
Verlauf. Berücksichtigt man nur 
die ersten drei Glieder der Rei- 
henentwicklung dieser Funktio- 
nen, so läßt sich die Dimensio- 
nierungsvorschrift für R, ablei- 
ten: 


Rz = 4U-/Icya 


Die Vernachlässigung der höhe- 
ren Glieder der Funktionsreihen 
führt zu einem Fehler der Über- 
tragungskennlinie. Er wird mini- 
mal, wenn man den Faktor 4 in 
der Gleichung auf 2,8 vermin- 
dert. Mit der gezeigten Dimen- 
sionierung erzeugt das Sinus- 
funktionsnetzwerk aus einer 
Dreieckspannung mit einer 
Amplitude von 0,85 V eine si- 
nusförmige Ausgangsamplitude 
von u, = 0,75 V. Die Oszillo- 
gramme im Bild 2 zeigen den 
Verlauf der Ausgangsspannung 
Y2 des Sinussynthetisators, 
wenn dessen Ein- 
gangsamplitude Y1 
doppelt so groß ist 
wie der Wert, der zu 
einer Sinusspan- 
nung mit geringem 


Y2: 8.5 VD) 
X2: 8,2 ms/DIV 


Ni 1 va 
xt 8.2 ns/DIV 


Bild 2: Oszillogramm 


Klirrfaktor führt. 
Diese Oszillogram- 
men demonstrieren 
anschaulich den im 
Vergleich zu norma- 
(2 len progressiven 
HERR Begrenzern prak- 
i tisch verdoppelten 
Winkelbereich des 
beschriebenen Si- 
nusformers. 
H. Kühne 


Hochfrequente Rahmenantenne 


Eine Kombination aus einem 
zweifachen Source-Folger und 
der breitbandigen Verstärker- 
schaltung MAX 436 ermöglicht 
den Aufbau eines rauscharmen 
hochfrequenten Verstärkers mit 
hoher Eingangs- und niedriger 
Ausgangsimpedanz. Als Appli- 
kation bietet sich eine abstimm- 
bare aktive Rahmenantenne an, 
die infolge der geringen Bela- 
stung (1 MQ) bei Resonanzfre- 
quenz eine hohe Güte aufweist. 
Das wahlweise um 8 dB oder 
20 dB verstärkte Antennensi- 
gnal kann über ein 75-Q-Koaxi- 
alkabel zum Empfänger geleitet 
werden. Bei einer Belastung von 


75 Q beträgt das maximale, 
noch unverzerrte Ausgangssi- 
gnal 1500 mV. Die Ausführung 
der Antenne richtet sich nach 
dem Einsatzgebiet und dem Fre- 
quenzbereich. Eine Antenne aus 
drei Windungen mit einem 
Durchmesser von 38 cm und 
einem Abstand der Windungen 
von 1,27 cm wurde erfolgreich 
im Frequenzbereich 4,4...16 MHz 
eingesetzt. Eine Antenne mit 
einer Windung aus Aluminium- 
Folie war für den Frequenz- 
bereich 13...55 MHz vorgese- 
hen. 

G.T. 
Electronic Design, 22. 7. 1996 
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Erzeugung eines Stellsignals 


Nach dem Zuschalten der Ver- 
sorgungsspannung müssen oft 
definierte Schaltzustände ein- 
genommen bzw. bestimmte Si- 
gnalwege erst bei Vorhanden- 
sein einer voll ausgebildeten 
Versorgungsgleichspannung 
freigegeben werden. Im Bild ist 
eine Schaltung für diese Aufga- 
be dargestellt. 

Beim Zuschalten der Versor- 
gungsspannung tritt ein Span- 
nungsanstieg auf. Indem durch 
C, die parasitäre Kapazität des 
MOSFET kompensiert wird, 
kommt es am Ausgang A zu 
einem der Spannung proportio- 
nalen Anstieg der Versorgungs- 
spannung. Am Spannungsteiler 
R,,R, kommt es zu einem ent- 
sprechend dem Teilerverhältnis 
langsameren proportionalen 
Spannungsanstieg. Ist am Tran- 
sistor die Schwellspannung 
überschritten, schaltet dieser 
ein, und an A entsteht eine 
HL-Flanke. Diese kann mit Hilfe 
nachgeschalteter Verstärker für 
die weitere Signalverarbeitung 
entsprechend den konkreten 
Erfordernissen genutzt wer- 
den. 

Im normalen Betriebszustand 
liegt ständig L am Ausgang A. 
Die Schaltung hat den Vorteil, 


Stellsignalerzeugung 


daß auch bei kurzzeitigen 
Spannungseinbrüchen prak- 
tisch unverzögert ein Signal am 
Ausgang erscheint, was für viele 
Anwendungsfälle notwendig 
ist. Durch Anordnung eines 
Kondensators parallel zu R, und 
einer Diode parallel zu R, kann 
eine definierte Verzögerung 
realisiert werden. 
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Eigenständige Sat- 
Einzelkanalaufbereitung 


Mit Polysolo stellt Polytron, Bad 
Wildbad, ein innovatives Pro- 
dukt zur Erhöhung der Pro- 
grammvielfalt vor. Es wurde für 
die zusätzliche Einspeisung von 
einigen wenigen Satellitenpro- 
grammen in kleine und mittlere 
Gemeinschaftsanlagen konzi- 


zirirsee 
zersrerszase 
.zu.n® 
ms2s2 
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Werkfoto Polytron 


man bereits im Einfamilien- 
haushalt an, in dem mehrere 
Fernsehgeräte zu versorgen 
sind. Polysolo empfängt das 
FM-modulierte Satellitensignal 
und gibt es als amplitudenmo- 
duliertes Programm im UHF-Be- 
reich aus, das mit jedem Fern- 
sehgerät empfangen werden 
kann. Polysolo hat etwa die 
Dicke einer Zigarettenschachtel 
und funktioniert ohne Zentrale. 
Wenn das Wohngebäude an ein 
Kabelfernsehnetz angeschlos- 
sen ist, in dem interessante TV- 
Programme fehlen, z.B. BBC 
World oder Programme für aus- 
ländische Mitbürger, ist Polyso- 
lo in Kombination mit einer klei- 
nen Satellitenantenne die richti- 
ge Lösung. Auch wenn es gilt, 
neben Astra-Programmen ein 
oder zwei TV-Programme von 
Eutelsat einzuspeisen, kommt 
Polysolo zum Einsatz. Mit zwei 
Geräten empfängt man in der 


ganzen Anlage die Musiksender - 


VIVA und VIVA 2, auch im 
Jugendzimmer, wo kein Satelli- 
tenreceiver vorhanden ist. An- 
lagen, in denen bereits eine 
kompakte Sat-Kanalaufberei- 
tung eingesetzt wird, können 
mit Polysolo kostengünstig um 
einen oder zwei weitere Kanäle 
ausgebaut werden. 

Polysolo empfängt die Satelli- 
tensignale im Frequenzbereich 
von 950...2150 MHz. Durch die 
schaltbare Videopolarität kann 
z.B. auch das erste russische TV- 
Programm im C-Band verarbei- 
tet werden. Die Videoverstär- 
kung ist in zwei Stufen program- 
mierbar. Für Pay-TV kann ein 
externer Decoder angeschlos- 
sen werden, der das Signal in 
der ganzen Anlage freischaltet. 
Eingangs- und Ausgangskanal 
sowie Audiofrequenz werden 
über drei Tasten programmiert 
und über eine PLL geregelt. 
Damit Unbefugte das Gerät 
nicht verstellen können, ist 


der Programmiermodus durch 
einen Code gesichert. Die 
Stromversorgung erfolgt über 
ein Steckernetzteil. Der Aus- 
gangsfrequenzbereich des 
Zweiseitenband-Modulators er- 
streckt sich über das gesamte 
UHF-Band, also von K 21 bis K 


69. An der Ausgangsbuchse 
wird das terrestrische oder das 
BK-Signal durchgeschleift. Da 
der Modulator sich auf die Fern- 
sehstandards G, I und L pro- 
grammieren läßt, kann Polysolo 
problemlos in weiten Teilen der 
Welt eingesetzt werden. 


Musikgenuß mit HiFi-Funkkopfhörer 


Rechtzeitig zum Frühjahrsge- 
schäft präsentierte Cullmann, 
Langenzenn, einen neuen Funk- 
kopfhörer in 433-MHz-Technik. 
Das Modell Freequence 433 MHz 
erlaubt Hörgenuß in HiFi-Qualität 
bei totaler Bewegungsfreiheit 
durch Decken und Wände bis zu 
einer Reichweite von 100 m. 

Hochwertige Wandler mit Neo- 
dymmagneten und ein ausge- 
zeichneter Frequenzgang von 
60...21000 Hz versprechen draht- 
losen Musikempfang bester Qua- 
lität. Besonderen Wert hat Cull- 
mann dabei auf den Tragekom- 
fort gelegt, denn ein Kopfhörer, 
der nicht an ein Kabel gebunden 
ist, wird in der Regel auch länger 
getragen als herkömmliche Mo- 
delle. So wurden die Ohrpolster 


ohrumschließend gestaltet und 
aus einem besonders trage- 
freundlichen Material gefertigt. 
Zum Betrieb des Kopfhörers 
werden NiCd-Akkus verwendet, 
die über die im Sender integrier- 
te Elektronik geladen werden. 
Die automatische Lautstärke- 
steuerung sorgt für die Anpas- 
sung an die verwendete Audio- 
quelle, das Aussteuern entfällt. 
Eine weitere Besonderheit ist 
die sog. Soft Mute Function, die 
das bei Funkkopfhörern in Mu- 
sikpausen auftretende leise, 
aber störende Rauschen auto- 
matisch unterdrückt. 

Der Funkkopfhörer-Set kostet 
DM 249,- (unverbindliche Preis- 
empfehlung) und ist im Fach- 
handel erhältlich. 
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HAUS & WOHNUNG wendet sich als Ratgeber 
©@ mit Tips, Tricks und fundierten Antworten 


zum Bauen und Modernisieren, 
zum Einrichten und Heimwerken 


an Besitzer und Kaufwillige von Eigenheimen und Wohnungen. 

In jedem Heft gibt es Spezialinformationen: 

@ zum Bausparen, Finanzen, Recht, Steuern, Versicherung, 
Geldanlagen; 

@ sowie Ratschläge für den Garten. 


Der neue High 8 
screen E@sy-Inter- 
net-PC enthält alles, 
was man für moder- 
ne Multimedia-Pro- 
gramme und den 
schnellen Start ins 
Internet braucht: 
IBM/Cyrix-Prozessor 
6x86 P166+ mit 256 


Kbyte Pipelined 
Burst Cache, 16 
Mbyte EDO-RAM, 


Einfache Auffahrt zum Datenhighway 


2 Gbyte Festplatte, 

Achtfach-CD-ROM- 

Laufwerk, Soundkarte Sound- 
boostar, Stereolautsprecher. 
Die 2-Mbyte-VGA-Karte von ATI 
ist mit einem Soft-MPEG-Video- 
player auch für digitale Videos 
gerüstet. Der zum System 
gehörende Monitor ist strah- 
lungsarm nach MPR-II-Norm. 
Das mitgelieferte Modem sorgt 
mit einer Datenübertragungs- 
rate von 33600 bps für schnelle 
Verbindungen und somit niedri- 
gere Telefonkosten. 

Wenn alle Komponenten des PC 
verbunden und startklar sind, 
läuft ein interaktives Programm 
ab, das den Zugang zum Inter- 
net für jeden Anwender auch 
ohne Vorkenntnisse zum Kin- 
derspiel macht. Für zwei Monate 
ist der Zugang zum Internet 


Werkfoto Vobis 


(Metronet) kostenlos. Dabei 
fallen lediglich Kosten für die 
meist zum Ortstarif mögliche 
Telefonverbindung zum nächst- 
gelegenen der fast 70 verfüg- 
baren Einwählknoten an. Nach 
Ablauf der zwei Monate kostet 
der Metronet-Zugang nur 9,99 
DM im Monat einschließlich 
aller Internet-Zeiten. 

Auf der mitgelieferten CD „Vo- 
bis@Web” befinden sich mehr 
als eine Viertelmillion Datensät- 
ze, darunter die Adressen von 
8000 Newsgroups und 55000 E- 
Mail-Adressen von Anwendern. 
Mit zum Lieferumfang gehört 
natürlich auch ein vollständiges 
Paket professioneller Anwen- 
dungsprogramme. 


Neue Printserver-Produktlinie 


Zur CeBIT.'97 stellte die Firma 
SEH Computertechnik GmbH, 
Bielefeld, Printserver einer neu 
gestalteten Produktlinie vor. Als 
Neuheit eröffnen die 100Base- 
Printserver dem Anwender die 
Möglichkeit, ihre Drucker auch 
in 100BaseTX- bzw. 100BaseVG- 
AnyLAN-Netzwerke homogen 
einzubinden, so daß die Daten- 
übertragungsraten im Netz ein- 
heitlich bleiben und im Print- 
serverbereich nicht länger auf 
10 Mbit/s heruntergeschaltet 
werden muß. 

Als erstes Produkt für 100- 
BaseTX-Netze aus der neuen 
Produktlinie zeigte SEH die Ein- 
bauvariante für Kyocera-Laser- 
drucker der FS-Serie, die auch in 
die Drucker der neuen Ecosys- 
Magic7-Serie (FS-1700 und FS- 
3700) installiert werden kann. 
Desweiteren wird ein externer 
Printserver für 100Base- 
VG-AnyLAN zu sehen 
sein. Dieses Produkt ver- 
fügt über drei parallele 
und über eine serielle 
Schnittstelle. 

Bei den 10Base-Ether- 
net- und TokenRing- 
Printservern werden 
neue Einbauvarianten 
für Kyocera- und Epson- 
Drucker sowie externe 
Pocket-Printserver vor- 
gestellt, die wie die 
100Base-Produkte über 
Flash-Eproms mit 512 
Kbyte Speicherkapazität 
verfügen. Alle Produkte 


sind daher in der Lage, eine Viel- 
zahl von netzwerkbetriebssyste- 
men und Netzwerkprotokollen 
zu unterstützen. Diese sind zur 
Zeit UNIX (TCP/IP), Apple (Ether- 
bzw. TokenTalk). Windows NT 
bzw. Windows 95 (TCP/IP) und 
Novell (IPX). Alle diese Systeme 
können simultan genutzt wer- 
den. Bei Novell 4.x werden der 
Binary-Mode und NetWare 
Directory Services (NDS) gleich- 
zeitig unterstützt. 

Außerdem ist die Unterstützung 
für SNMP mit der Implementa- 
tion einer SEH Printserver-MIB 
nochmals erheblich erweitert 
worden. Die Administration und 
Konfiguration der neuen SEH 
Printserver-Generation über 
HTML/HTTP im Internet und 
Intranet ist für den Anwender 
ebenfalls komfortabler gestaltet 
worden. 
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Vier neue NSX-HiFi-Anlagen 


Aiwa Deutschland erweiterte 
sein Sortiment um zwei neue 
HiFi-Mini-Anlagen: 


EM die High-Power-NSX-Anla- 
gen NSX-F7 und NSX-F9 mit 
Fünffach-CD-Wechsler und 
hoher Verstärkerleistung 

EM die kostengünstigeren NSX- 
V220R und NSX-V210 mit 
Dreifach-CD-Wechsler. 


Das Kürzel NSX ist zum Begriff 
geworden für HiFi-Mini-Anla- 
gen, die mit umfassender Aus- 
stattung, Technik und Design 
bei einem gut begründeten 
Preis-Leistungs-Verhältnis voll 
im Trend liegen. In der Preis- 
klasse von 900,- bis 1000,- Mark 
behauptet Aiwa seit Jahren sei- 
ne Stellung. 

Die Entwicklungsabteilung hat 


dem Kernstück der NSX-Anla-. 


gen, dem CD-Wechsler, ihr 
Hauptaugenmerk geschenkt. Er 
hat folgende Qualitätsmerkmale: 


EM Durch den CD-Wechsler fin- 
den nicht nur eine, sondern 
gleich mehrere CDs Platz und 
sind jederzeit abspielbereit. 
Dies garantiert Musikgenuß 
von mehreren Stunden, ohne 
die CD austauschen zu müs- 


sen. 
EM Ein Sichtfenster, das soge- 
nannte Flash Window, ge- 


währt Einsicht auf alle CDs, 
die sich in der NSX-Anlage 
befinden. 

EM Die CD-Lade kann während 
der Laufzeit jederzeit geöff- 
net und geschlossen werden, 
das heißt, während eine CD 
abgespielt wird, können die 
anderen beiden herausge- 
nommen werden, ohne die 
aktive CD zu unterbrechen. 

m Durch die Möglichkeit des di- 
rekten Tastendrucks kann je- 
de einzelne CD und jeder Mu- 
siktitel direkt angesteuert 
werden. 


Die Mini-HiFi-Anlage NSX-F9 ist 
mit zwei zusätzlichen Surround- 
Boxen und einem Fünffach-CD- 
Wechsler ausgestattet und 
zeichnet sich zudem durch fol- 
gende Qualitätskriterien aus: 2x 
160 W (Sinus), 2 x 280 W (Mu- 
sik), RDS, zwei große Multifunk- 
tions-Displays, 14-Band-Spec- 
trumanalysator, DSP. 

Die NSX-F9 kostet DM 1200,- 
und ist im Handel erhältlich. 
Das Mini-System NSX-F7 ver- 
fügt ebenfalls über einen Fünf- 
fach-CD-Wechsler und ist mit 
Front-Surround-Lautsprechern 
für mehr Raumklang ausgestat- 
tet. Es kostet ebenfalls 1000 
Mark und ist bereits im Han- 
del. 


Mini-HiFi-Anlage NSX-F9 
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Digitalkamera mit Tele- und Weitwinkelobjektiv 


Casio stellt die hochauflösende 
QV-300-Digitalkamera vor. Zu 
ihren Merkmalen gehören ein 
Tele- und Weitwinkelobjektiv 
mit zwei Brennweiten und ein 
vergrößerter 2,5"-Monitor. 
Durch den direkten TV-An- 
schluß kann man die Aufnah- 
men auch zu Hause auf dem 
Fernsehbildschirm betrachten 
oder in einen Computer laden 
und den passenden Text dane- 
benstellen. Die Bilder können 
auf einem Videoprinter gedruckt 
und auf Videokasset- 
ten überspielt wer- 
den. 

Die Aufnahme er- 
folgt mit Hilfe einer 
360000-Bildpunkte- 
CCD-Matrix in einem 
der zwei Modi: 
„Hochauflösend” 
(Computer-Output: 
640 x 480 Bildpunk- 
te) und „Normal” 
(320 x 240 Bildpunk- 


te). So ist die Normalauflösung 
ideal zum Versand von Bildern 
über E-Mail oder für ihre Einbin- 
dung in Internet-Homepages. 
Der Modus läßt sich leicht um- 
schalten. Die Bilder können im 
Flash-Speicher (4 Mbyte) ge- 


mischt werden. In der Normal- 
auflösung speichert die Kamera 
192, in der hohen Auflösung 64 
Bilder. 

Der unverbindlich empfohlene 
Verkaufspreis 
Mark. 


liegt bei 1500 
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Schnell geschaltet 


Sieben Videokomponenten kön- 
nen an die Video-Schaltzentrale 
Copycon 6022-S angeschlossen 
werden: Videorecorder, Cam- 
corder, Sat-Receiver, Dolby-Sur- 
round-Anlage und Fernseher 
werden über Scart- und Hosi- 
den-Buchsen mit dem Gerät 
verbunden und beliebig zu- 
sammengeschaltet. Das erfolgt 
entweder per Tastendruck oder 
automatisch. Der Heimvideobe- 
nutzer braucht nur die ge- 
wünschten Videokomponenten 
(via Fernbedienung) anzu- 
wählen, die Zusammenschal- 
tung besorgt der Copycon auto- 
matisch. Er übernimmt auch 
die Signalwandlung von Y/C (S- 
VHS, Hi8) auf FBAS (VHS, Video 
8), die ein Fernseher generell 
nicht beherrscht. Die Signalver- 
arbeitung erfolgt mit einer 
Bandbreite von 20 MHz bei 75 
dB Störabstand). Das Gerät 
kostet knapp 600 Mark. 
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Umschaltung 
autom./man. 


Sechs Scart-Ein- und Ausgänge 
dienen dem Anschluß von Vi- 
deogeräten. S-Video-Anschlüs- 
se haben zusätzlich vierpolige 
Hosidenbuchsen. Ein Scart-An- 
schluß ist für Recorder mit 
Thomson-Beschaltung vorgese- 
hen, ein weiterer für Sat-Recei- 
ver. Für den Anschluß eines 
Camcorders steht ein Frontein- 
gang (VHS und S-VHS) zur Ver- 
fügung. 

Jedes Videogerät kann mit 
jedem anderen angeschlosse- 
nen für Aufnahme und Wieder- 
gabe verbunden werden. 
Ebenso ist es möglich, von 
einem Videogerät auf alle an- 
deren angeschlossenen Video- 
geräte gemeinsam zu über- 
spielen. Ein eingebauter 
Wandler von S-VHS auf VHS 
ermöglicht, einen S-VHS- oder 
Hi8-Film gleichzeitig sowohl in 
S-VHS als auch in VHS zu 
kopieren. 


HiFi-Anlage 


Bild 1: Prinzip der Schaltzentrale 
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Bild 2: Anschlußmöglichkeiten 
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Der Copycon schaltet das Bild- 


format automatisch um. Wird 


ein 16:9-Signal eingespielt, ist 


Aucho-Vieleo-Schelktenraike 
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aber nur ein 4:3-TV-Gerät ange- 


schaltet, kann auf dieses Format 


umgeschaltet werden. 


Chinesische Marken-Vielfalt 


Im Zusammenhang mit den 
Aktivitäten der chinesischen 
Firma Semi-Tech wird häufig 
gefragt, welche Marken unter 
diesem Firmen-Dach miteinan- 
der verbunden sind. In der Hie- 
rarchie ganz oben steht das 
1982 gegründete Investitions- 
Unternehmen Semi-Tech (Glo- 
bal) Company. Ltd., Hongkong. 
In den neunziger Jahren kaufte 
Semi-Tech das Unternehmen 
Singer mit seinem weltweiten 
Vertriebsnetz für langlebige 
Konsumgüter und Hausgeräte 
einschließlich der Singer-Näh- 
maschinen. Danach übernahm 
Semi-Tech die 1929 gegründete 
japanische Firma Akai. Diese 
wiederum erwarb 1995 die 
Hongkong-Firma Kong Wah 
(Markennamen; Onwa, Kawa, 
Greatwall, Konka), den größten 


Fernsehgeräte-Hersteller in 
Fernost außerhalb Japans. 
Kong Wah fertigt jährlich 5 Mill. 
Fernseher in China, Malaysia 
und Newcastle, England, dazu 
Audio- und Telekom-Geräte, 
und liefert Geräte an Akai sowie 
an OEM-Kunden. Kong Wah 
seinerseits übernahm die 
Mehrheit der Hongkong-Firma 
Tomei, die Audio- und Video- 
Geräte als OEM-Ware für bedeu- 
tende Firmen in Japan und 
Europa herstellt. Direkt und über 
Akai übernahm Semi-Tech die 
1947 gegründete japanische 
Firma Sansui. Die vor einigen 
Jahren von Semi-Tech über- 
nommene deutsche Nähma- 
schinen-Firma Pfaff ist nicht in 
der UE-Branche tätig. 

WMS 


DV-Interface-Karte DVX von Como 


Die Digitalvideo-Option DVX 
von Como basiert auf Sony-DV- 
Bauteilen und ist als PCI-Ein- 
steckkarte für die PC-gestützte 
Videobearbeitung ausgelegt. 
Mit ihr können die digitalen 
Videosignale direkt über die 
DV-Module in YUV-4:2:2-Signa- 
le konvertiert und über die X- 
Port-Interfaces der Video X2 
transferiert werden. Auf der 
Video X2 werden die YUV-Si- 
gnale in Echtzeit bearbeitet und 
abgemischt. Das Ergebnis kann 
parallel in Y/C (S-VHS, Hiß8), 
FBAS (VHS, Video 8) und als 
DV-Signal ausgegeben werden. 


Ebenso können die Videofilme 
auch offline auf der Festplatte 
bearbeitet werden. Darüber 
hinaus kann auf Basis des 
Movie-2-Bus der Firma Matrox 
das DVX-Board als DV-Interface 
für andere Produkte (z.B. Pin- 
nacle’s Genie Plus) dienen. 

Das DVX-System von Como ist 
als modulares System konzi- 
piert. Bis zu drei DV-Module 
kann das PCI-Board aufnehmen, 
so daß z.B. ein komplettes A/B- 
Roll-Editing-System auf DV- 
Basis realisiert werden kann. 
Kopierverluste treten hierbei 
nicht auf. 
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Solar-Akku für Handy 


Das Handy Nokia 161 ist eine 
Weiterentwicklung des Typs 
1610. Es ermöglicht auf dem 
Handy-Markt die mit Abstand 
längsten Betriebszeiten. Mit 
einem Solar-Akku bietet es zu- 
dem eine innovative Form der 
Energieversorgung. Das Nokia 
1611 ist seit Ende Januar auf 
den europäischen GSM-Märk- 
ten lieferbar. 

Die Sprechzeit mit Leicht-Akku 
(Standard) beträgt bis zu 3"/, 
Stunden, die Standby-Zeit sogar 
bis zu 110 Stunden. Mit dem 
Hochleistungsakku beträgt die 
Standby-Zeit bis zu neun Tagen, 
und die Sprechzeit verdoppelt 
sich auf maximal sieben Stun- 
den. 


Voice-Prozessor Speaky 


ZMD entwickelte in Zusammen- 
arbeit mit der Technischen Uni- 
versität Dresden und dem Fraun- 
hofer Institut für Mikroelektroni- 
sche Schaltungen in Dresden 
einen speziellen Schaltkreis für 
die digitale Sprachsynthese - 
den Voice-Prozessor Speaky. 

Bei ihm handelt essich um einen 
16-bit-Festkomma-DSP mit 
DMA-Schnittstelle für schnellen 
Datentransfer, der speziell für 
Synthesedaten einen sehr gro- 
ßen externen Datenspeicher 
adressieren kann. Speaky wan- 
delt für ihn aufbereitete ASCII- 
Zeichen in Audiosignale der 
deutschen Sprache um. Der DSP 
unterstützt sowohl nichtparame- 
trische als auch parametrische 
Sprachsyntheseverfahren und 
erlaubt die Generierung eines 
unbegrenzten Wortschatzes. 
Einsatzmöglichkeiten ergeben 
sich u.a. im Bereich digitaler In- 
formationsdienste, z.B. in DAB- 
Sprachmodulen und E-Mail- 
Readern oder bei der Sprach- 
ausgabe für Test- und Meßgerä- 
te an Dunkel- und Servicear- 
beitsplätzen sowie Bediener- 
führungen. In 0,8-um-CMOS- 
Technologie gefertigte Muster 
des Prozessors im TOFP-128- 
Gehäuse sind verfügbar. 


Mit den Solarzellen auf dem 
Rücken des Telefons wird der 
Akku an jedem sonnigen Platz 
wieder aufgeladen. Selbstver- 
ständlich läßt sich der Solar-Ak- 
ku notfalls auch mit dem ganz 
normalen Ladegerät am Netz 
aufladen. Solar-Akkus werden 
ab April lieferbar sein. 

Mit dem Nokia 1611 können 
auch Kurzmitteilungen (SMS) 
gesendet und empfangen wer- 
den. Die Oberschale hat eine 
neue Farbe bekommen. Das No- 
kia 1611 hat die bewährte Nokia- 
Oberfläche mit großem Display 
und großen Tasten, einen be- 
nutzerfreundlichen alphanume- 
rischen Speicher (Telefonbuch) 
sowie Ein-Tasten-Kurzwahl. 
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Als Applikationsbeispiel für ein 
Text-to-Speech-System mit 
dem Voice-Prozessor wurde 
eine PCMCIA-Sprachsynthese- 
karte entwickelt, an die direkt 
ein Kopfhörer bzw. eine Aktiv- 
box angeschlossen werden 
kann. Die erforderliche Textvor- 
verarbeitung und Aufbereitung 
der ASCII-Zeichen in das prozes- 
sorspezifische Format erfolgt 
durch ein Programm, welches 
automatisch von der Karte 
während der Initialisierungs- 
phase in den Arbeitsspeicher 
des Hostrechners geladen wird. 
Durch die Nutzung der PCMCIA- 
Schnittstelle ergeben sich viel- 
fältige Einsatzmöglichkeiten im 
gesamten Bereich der mobilen 
Computertechnik. Applikations- 
muster der PCMCIA-Sprachsyn- 
thesekarte mit API zur Anpas- 
sung an eigene Anwendungen 
sowie eine allgemeine System- 
beschreibung für ein Design mit 
dem Voice-Prozessor Speaky 
auf anderer Plattform stehen zur 
Verfügung. 

Weitere Informationen und aku- 
stische Beispiele sind im Inter- 
net über die ZMD-Home-Page 
http://www.zmd-gmbh.de er- 
reichbar oder auf Anfrage er- 
hältlich. Telefax 0351/8822337. 


Monitor von morgen 


Auf der CeBIT stellte Vobis in 
einer Designstudie den Monitor 
der Zukunft vor: Kein schwerer, 
unförmiger Klotz, sondern ein 
flacher, kleiner und leichter Bild- 
schirm, der trotzdem alle Eigen- 
schaften bietet, die professio- 
nelle Anwender von einem Mo- 
nitor erwarten. Ab Frühjahr 1997 
soll der neue Highscreen-LCD- 
Monitor sogar schon lieferbar 
sein. 

Der TFT-Aktivmatrix-LCD-Mo- 
nitor hat eine sichtbare Bild- 
schirmdiagonale von 15" (35,1 
cm). Der wenige Zentimeter 
dicke Bildschirm kann mit einem 
Handgriff auch um 90° gedreht 
und in die Vertikale gestellt wer- 
den. Die Software sorgt dafür, 
daß nach dem Schwenk auch 
die Inhalte des Monitors wieder 
ins Bild passen. 

Der Monitor arbeitet problemlos 
mit allen Standard-Grafikkarten. 
Die maximale Auflösung liegt 
bei 1024 x 768 Bildpunkten mit 
einer Farbtiefe von 18 bit, d.h. 
262144 verschiedenen Farben. 


Sein Stromverbrauch beträgt 
nur ein Bruchteil dessen, was 
man von Monitoren bisher ge- 
wöhnt ist: Weniger als 40 W, im 
Standby-Betrieb 5 W. 
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liyama Electric verdoppelte Umsatz 


liyama Electric, der seit 1993 in 
München ansässige japanische 
Monitorhersteller, blickt auf ein 
erfolgreiches und umsatzstar- 
kes Geschäftsjahr 1996 zurück. 
Mit seinen Vision-Master-Moni- 
toren erzielte liyama einen Um- 
satz von über 63 Mill. DM. Das 
Unternehmen hat damit sein Er- 
gebnis von 33 Mill. DM im Jahre 
1995 fast verdoppelt. Mit die- 
sem Erfolg wurde die Vorhersa- 
ge von 56 Mill. DM für das Jahr 
1996 bei weitem übertroffen. 

Die Umsatzkurve, die mit dem 


1. Quartal kontinuierlich zu stei- 
gen begann, erreichte ihren 
Höhepunkt im 4. Quartal: Mit 
14000 verkauften Monitoren, 
bzw. 24 Mill. DM Umsatz, wur- 
den 38 % des Jahres-Gesam- 
tumsatzes und somit der größte 
Zuwachs erzielt. 

Dieser Erfolg ist auf das japani- 
sche Know-how, den hohen 
Qualitätsanspruch, die konse- 
qauente Produkt- und Preispolitik 
sowie auf die gezielte Zusam- 
menarbeit mit dem Fachhandel 
zurückzuführen. 


Neuer Heimkino-LCD-Videoprojektor 


Der erste 3-Panel-LCD-Video- 
projektor seiner Art versteht alle 
gängigen Fernsehnormen (PAL, 
SECAM, NTSC) und kann mit 
einem einzigen Kabel an einen 
Videorecorder oder einen Laser- 
discplayer angeschlossen wer- 
den. Er wurde von Sanyo unter 
der Zielstellung einer verbesser- 
ten Helligkeit (200 Im ANSI), 
einer guten bis sehr guten Bild- 
schärfe (über 540000 Bildpunkte 
und 550 TV-Linien) sowie einer 
möglichst einfachen Handha- 
bung entwickelt. 

Der Projektor ist sowohl für den 
industriellen Einsatz als auch für 
den kommerziellen Einsatz in 
Restaurants, Bars, Universitä- 
ten, Schulen und für Heimkino- 
Anwender geeignet. An einen 
Videorecorder angeschlossen, 
kann der PLC-400P auch Fern- 
sehbilder im Großformat proji- 
zieren. 

Der Projektor ist mit drei TFT- 
LCD-Panels ausgestattet. Vorteil 
gegenüber den Einpanel-Projek- 
toren ist, daß die Bildpunkte 
unmittelbar nebeneinander pro- 


jiziert werden. Einpanel-Projek- 
toren können dagegen bei- 
spielsweise nur jedes 3. Pixel in 
Rot, Grün oder Blau erscheinen 
lassen. Außerdem verbessert 
sich die Farbintensität sowie die 
Farbdarstellung bei den Über- 
gängen. 

Die 3-Panel-Technologie und 
eine 195 W starke Metalldampf- 
lampe garantieren die verbes- 
serte Helligkeit. Der integrierte 
Zoom ermöglicht eine stufen- 
lose Regelung der Bildgröße auf 
max. 3,81 m Bilddiagonale bei 
einer Entfernung von 6,0 m 
zur Projektionsfläche. Uber 
16,7 Mill. Farben sind darstell- 
bar. 

Mit einem einzigen Kabel kann 
der Projektor beispielsweise an 
ein Dolby-Prologic-System an- 
geschlossen werden und sorgt 
auf diese Weise für ein echtes 
Kinoerlebnis zu Hause. Mit der 
im Lieferumfang enthaltenen 
Infrarot-Fernbedienung können 
alle wichtigen Funktionen kon- 


trolliert werden. 
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Unterweisungen 
in der Elektropraxis 


Entsprechend der heute gelten- 
den Unfallverhütungsvorschrift 
gilt: „Der Unternehmer hat die 
Versicherten (seine Mitarbeiter) 
über die bei ihren Tätigkeiten 
auftretenden Gefahren sowie 
über die Maßnahmen zu deren 
Abwendung vor (Aufnahme) 
der Beschäftigung und danach 
in angemessenen Zeitabstän- 
den, mindestens jedoch einmal 
jährlich, zu unterweisen.” Das 
neue Buch Unterweisungen 
in der Elektropraxis - Vor- 
schriften, Methoden, Bei- 
spiele aus dem Verlag Technik 
Berlin bietet speziell für die 
Elektrobranche, aber auch für 
die Elektroabteilungen anderer 
Industriezweige komprimiertes 
Wissen zur Vermeidung von 
Arbeitsunfällen und zur Arbeits- 
sicherheit sowie Know-how für 
die Durchführung von Arbeits- 
schutzunterweisungen. 


Es zeigt, welche Vorgaben und 
Formen für Unterweisungen 
bestehen, wie sie problemlos 
vorbereitet und durchgeführt 
werden und welche Hilfsmittel 
zur Verfügung stehen. Hinzu 
kommt Unterweisungswissen in 
Vorlagen für 22 verschiedene 
Themen. 

Dieses Buch von H.-H. Egyptien 
wendet sich an Unternehmer, 
Führungskräfte und Elektro- 
fachkräfte, die sich mit der Pla- 
nung und Abwicklung von Ar- 
beiten an elektrischen Anlagen 
befassen oder die Leitung und 
Aufsicht über Elektrofachkräfte 
und Laien haben. Es hat einen 
Umfang von 192 Seiten und 
kostet DM 39,80. Der Titel ist im 
Buchhandel, aber auch direkt 
beim Verlag Technik, Am Fried- 
richshain 22, 10407 Berlin, er- 
hältlich. 
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Betriebsmanagement-Handbuch 


Gerade kleine und mittlere 
Unternehmen stehen verschärf- 
ten Wettbewerbsbedingungen 
gegenüber. Um konkurrenz- 
fähig zu bleiben, ist bei diesen 
Unternehmensgrößen moder- 
nes Management notwendig. 
Aus diesem Grund schlossen 
sich acht Handwerksbetriebe 
mit 6 bis 50 Mitarbeitern der 
verschiedensten Branchen (Ma- 
schinenbau, Blechbearbeitung, 
Schreinerei, Siebdruck ...) mit 
der Handwerkskammer Stutt- 
gart und der Fraunhofer Tech- 
nologie-Entwicklungsgruppe 
zusammen, um ein kostengün- 
stiges Betriebsmanagement 
auszuarbeiten. 

Das Ergebnis dieser Zusam- 
menarbeit ist ein praxisnahes 
und branchenunabhängiges Be- 
triebsmanagement-Handbuch 
für kleine und mittlere Unter- 
nehmen sowie für Handwerks- 
betriebe. Ein Werk, das effizient 


Neue Service-Fibel 


Mit seinem ersten Buch will der 
Autor Werner Kindler einen 
leichtverständlichen Überblick 
über den gesamten Bereich des 
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zu nutzen ist, da bewußt auf 
seitenlange Erklärungen ver- 
zichtet wurde und das bereits 
Einzug in den Arbeitsalltag der 
beteiligten Unternehmen gehal- 
ten hat. 

Besonderes Gewicht wurde auf 
die organisatorischen Werkzeu- 
ge gelegt, die für die effektive 
Durchführung, beispielsweise 
von Problemlösungsbespre- 
chungen, notwendig sind. Klar 
und verständlich sind zahlreiche 
Arbeitshilfen wie Ablaufdia- 
gramme, Funktionsmatrizen, 
Musterformulare, Checklisten 
und stichwortartige Auflistun- 
gen dargestellt. Zur Verdeut- 
lichung des Praxisbezuges wer- 
den im Anhang fünf betriebliche 
Fallbeispiele vorgestellt. Die 
Methoden werden in selbster- 
klärender Form präsentiert, so 
daß Schulungs- bzw. Seminar- 
gebühren wegfallen. 

Telefax 0711/970-2508 


technischen Kundendienstes 
geben. 
Zielgruppe sind alle im Service 


Tätigen, sei es in einem Großun- 


ternehmen oder im handwerk- 
lich ausgerichteten Reparatur- 
betrieb, sei es der Neueinsteiger 
oder der Fachmann mit 
langjährigen Berufserfahrun- 
gen. Letztendlich sind die Fra- 
gestellungen und Probleme in 
allen Bereichen gleich und be- 
treffen allenfalls finanziell an- 
dere Größenordnungen, wobei 
dies nicht allein die Brisanz der 
einzelnen Themenkomplexe 
ausmacht. 

Zu den angesprochenen The- 
men gehört unter anderem In- 
venturverfahren, Lagerstruktur, 
Expertensysteme aber auch 
Themen wie Badewannenkurve, 
Zeitwert eines Gerätes, Kalkula- 
tion des Stundenverrechnungs- 
satzes, Kalkulation von Ersatz- 
teilpreisen und Produktivitäts- 


berechnungen von Technikern. 
Der Autor war in nahezu allen 
Bereichen des Kundendienstes 
tätig, sei es als Fertigungsinge- 
nieur, Betriebsleiter einer Er- 
satzteil-, Reparaturzentrale, als 
Außendienstleiter eines techni- 
schen Kundendienstes oder als 
Geschäftsführer einer Elektronik 
Vertriebsgesellschaft mit inten- 
siver Kundenunterstützung. 

Werner Kindler gehört seit vie- 
len Jahren dem Kundendienst- 
verband Deutschland e.V. an 
und führt seit über 15 Jahren 
Seminare speziell im Bereich 
Reparatur- und Ersatzteillogistik 
durch. Seine Erfahrungen im 
Bereich Service vermittelte er 
auch während eines Lehrauftra- 
ges an der Fachhochschule 
Emden. Telefax 030/72381500 
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Die Microsoft Methode 


M. A. Cusumano 

und R. W. Selby 

Rudolf Haufe Verlag, Freiburg 
1996 

388 Seiten 

gebunden, DM 68,- 

ISBN 3-448-03432-0 


Der Erfolg des Software-Gigan- 
ten Microsoft wird oft mit der 
Pionierleistung seines Gründers 
Bill Gates abgetan, zur rechten 
Zeit mit dem passenden Produkt 
am richtigen Ort gewesen zu 
sein. Das reicht nicht als Be- 
gründung für die marktbeherr- 
schende Stellung des Unterneh- 
mens. Hinter dem sich mehren- 
den Markteinfluß läßt sich eine 
Struktur erkennen, die Methode 
hat. Um diese zu entdecken, zu 
enträtseln und exakt zu be- 
schreiben, muß man sehr tief in 
das Allerheiligste des Unterneh- 
mens Einblick nehmen: in gehei- 
me Dokumente, Unterlagen und 
Strategien. Bill Gates erlaubte 
den Zugang zu diesen ebenso 
vertraulichen wie spannenden 
Unterlagen. Deren Ergebnis 
durfte als Buch veröffentlicht 
werden und stürmte in den USA 
unter dem Titel „Microsoft 
Secrets” die Book-Charts. Die 
deutsche Übersetzung dieses 
Bestsellers liegt nun vor. 
Nicht die Person Gates, 
nicht die Philosophie des 
PC- und Online-Markts 
stehen im Vordergrund 
des Buches, sondern die 
Darstellung wesentlicher 
Strategien, interner Ar- 
beitsweisen, die Be- 
schreibung der Abläufe 
hinter den Microsoft- 
Mauern. Für Gates Kon- 
kurrenten ein ebenso 
spannendes wie überra- 
schendes Werk, für 
Führungskräfte aller 
Branchen ein Lehrbuch 
par excellence und für 
den Normalbürger eine 


Lektüre mit garantierten Aha-Ef- 
fekten. 

Der Leser wird mit sieben Prinzi- 
pien vertraut gemacht, die 
Microsoft zur Sicherung seiner 
Marktstellung intern anwendet. 
Wie wird Microsoft geführt? Wie 
sichert das Unternehmen Krea- 
tivität, Sachkompetenz und 
Teamverhalten? Wie analysiert 
man den Markt und treibt maß- 
gebliche Entwicklungen voran? 
Was versteht man in Seattle un- 
ter Produktdesign, Meilenstei- 
nen, und wie geht man mit be- 
grenzten Produktressourcen 
um? Was sind „parallele Abläu- 
fe mit Synchronisation”? Wie 
ernst nimmt man die Stimme 
des Kunden? Ist Selbstkritik bei 
Microsoft erlaubt? Hat Feedback 
Konsequenzen? Wie sieht 
Microsoft die Zukunft? 

Wer das Buch gelesen hat, weiß 
die Antworten auf all diese Fra- 
gen. Doch damit wird er nicht et- 
wa nur zum persönlichen Insi- 
der der Firma Microsoft, son- 
dern vielmehr zum Kenner einer 
Strategiekette, die bewiesen 


hat, daß sie wohl unschlagbar 
ist. Abkupfern, Übertragen und 
Adaptieren sind nicht nur er- 
laubt, sondern empfohlen. 

P. Kellner 


Digitales Fernsehen 


A. Ziemer (Hrsg.) 

2., überarbeitete und erweiterte 
Auflage 

Hüthig Verlag, Heidelberg 1997 
453 Seiten, 202 Bilder, 41 Tafeln 
Kartoniert, DM 98,00 

ISBN 3-7785-2559-X 


„Eine neue Dimension der Me- 
dienvielfalt“ lautet der Untertitel 
dieses den aktuellen techni- 
schen Stand des digitalen Fern- 
sehens beschreibenden Buches. 
Im einführenden Kapitel wird 
der Weg aufgezeigt, den die Di- 
gitalisierung des Fernsehens 
genommen hat, ebenso auch 
seine Folgerichtigkeit: Schließ- 
lich sind moderne Endgeräte in- 
zwischen weitgehend digital, 
ebenso die Studios, warum soll- 
te die UÜbertragungsstrecke ana- 
log und damit ein Nadelöhr blei- 
ben? 

Im Kapitel 2 (Neue Studiotech- 
nik) wird ein Rückblick auf die 
Geschichte des Mediums Fern- 
sehen gegeben, werden Grund- 
lagen der Digitaltechnik erläu- 
tert, um dann zum Abschnitt 
„Digitale Videotechnik - das Vi- 
deosignal in neuer Form” zu ge- 
langen. Die notwendige neue 
Gerätetechnik wird daran an- 
schließend vorgestellt und er- 
läutert. Hier findet der Leser 
einen sehr umfassenden UÜber- 
blick über das heute auf der Stu- 
dioseite Mögliche. 

Auf rund 150 Seiten folgt das 
Kapitel 3  (Fernsehausstrah- 
lung), das sich den Übertra- 
gungswegen, der Signalaufbe- 
reitung, der Standardisierung 
und den Netzen widmet. Im Ka- 
pitel „Endgeräte“ werden die 
neuen Arten der Bildwiederga- 


be vorgestellt. Besonders brei- 
ten Raum nehmen die zahlrei- 
chen Projektionsverfahren ein, 
ebenso auch die jetzt für die 
Massenproduktion wirksam 
werdenden Flachbildschirme 
der unterschiedlichen physikali- 
schen Verfahren. In einem wei- 
teren Abschnitt „Endgeräte für 
digitales Fernsehen” sind die 
technischen Verfahren zusam- 
mengestellt, die heute oder in 
naher Zukunft für den Endver- 
braucher und damit für den 
Handwerker und Händler Be- 
deutung erlangen werden. Hier 
läßt sich Wissen finden, mit 
dem auch morgen Kompetenz 
in Werkstatt und Laden vermit- 
telt werden kann. 
Überblicke über Multimedia 
(Kapitel 6) und über Projekte zur 
Einführung multimedialer Dien- 
ste (Kapitel 7) schließen sich an. 
Abschließend werden Markt- 
chancen und Einführungsszena- 
rien diskutiert. Hier werden die 
wirtschaftlichen Seiten der neu- 
en Technik noch einmal zusam- 
menfassend dargestellt. 
Der vorliegende Titel bietet 
einen ausgezeichneten Über- 
blick über den Stand und die 
technische Zukunft des gegen- 
wärtig zum Kunden kommen- 
den digitalen Fernsehens. Die 
Autoren und der Herausgeber 
haben es verstanden, die doch 
recht komplizierte Materie 
transparent zu machen und in 
sehr verständlicher Form darzu- 
stellen. Das Buch kann allen 
Technikern empfohlen werden, 
die das Fernsehen von morgen 
bereits heute kennenlernen wol- 
len. 

W. E. Schlegel 


Mi FIRMENSCHRIFTEN 


Broschüre über Accu Packs 


Mehr als 200 Millionen wieder- 
aufladbare Accu Packs werden 
in den nächsten Jahren weltweit 


verkauft werden, allein durch 
den enormen Markterfolg der 
Handys. Diese sind nur ein Teil 


des expandierenden 3-C-Mark- 
tes (Computer, Communication, 
Consumer Electronics). 

Varta hat als einer der bedeu- 
tendsten Anbieter dieser Form 
mobiler Energieversorgung in 
einer 16seitigen, reich illustrier- 
ten Broschüre die wichtigsten 
Leistungsparameter dargestellt. 
Besonders eingegangen wird 
dabei auf das professionelle 
Design von Power Packs hin- 
sichtlich Zuverlässigkeit, Ro- 
bustheit und Betriebssicherheit, 
angefangen von der Auswahl 
des Kunststoffmaterials über die 
Sicherheitselemente bis hin zur 
präzisen Verschaltung mittels 
Flexplatine. 

Dargelegt werden auch die 
unterschiedlichen Vorteile der 
verschiedenen Systeme: Nickel- 
Metallhydridelemente, Nickel- 
Cadmium-Akkus und Lithium- 
lonensysteme stellen sich einem 
Vergleich. Ein Kapitel ist den 
neuen Smart-Batterien mit inte- 
grierter Intelligenz gewidmet, 
wie sie im Laptop-PC üblich 
sind. Ein weiteres zeigt die 
Bemühungen um weltweite 
Standardisierung. Nur sie könn- 
te die „Sintflut” von unter- 
schiedlichen Baugrößen und 
-formen eindämmen. Anschau- 
lich werden zu den einzelnen 
Themenbereichen die Vorteile 
für Erstausrüster, Handel und 
Verbraucher herausgefiltert. 
Telefax 07961/83498 


Aktuelle Produktideen 


Die technische Entwicklung ver- 
läuft stürmisch. Deshalb gibt es 
von Conrad neben dem jährlich 
erscheinenden Katalogs „Con- 
rad Electronic Welt”, zweimal im 
Jahr unter dem Titel „Electronic 
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Actuell” einen weiteren mit in- 
teressanten Neuvorstellungen. 
Die für das Frühjahr 1997 aktuel- 
le Ausgabe enthält auf den etwa 
300 Seiten neben innovativen 
Produktideen die Beilage „Elec- 
tronic Alternative”, die interes- 
sante Lösungen zur umwelt- 
schonenden Erzeugung und 
Nutzung von Energie präsen- 
tiert. Der Katalog ist kostenlos in 
allen Conrad-Filialen oder auf 
dem Versandweg erhältlich. 
Telefax 0180/5312110 
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VORSCHAU 


Die Funktion einer Audio-Anlage wird besonders gut 
durch das Verhältnis zwischen der Ausgangs- und Ein- 
gangsspannung des gesamten Systems oder auch der 
einzelnen Stufen beschrieben und in Dezibel (dB) ange- 
geben. Dieses logarithmische Relativmaß verunsichert 
oft auch Fachleute. Wir schaffen Klarheit über die Dezi- 
bel-Familie. 
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alles, was auf den 
heutigen digitalen 
Tonträgern perfekt 
gespeichert ist, un- 
verfälscht zu Gehör 
bringen. Der Musik- 
liebhaber verlangt 
zunehmend nach 
Miniboxen, die die 
Qualität großer Stand- 
boxen haben sollen. 
Dies ist mit dem Ein- 
satz von Subwoofern 
möglich, über deren 
Einsatz im nächetn 
Heft zu lesen ist. 


bereich ist Dolby Surround Pro Logic immer erfolg- 
reicher geworden. Den Zuhörer umgibt ein Klangfeld, 
durch das er in das Bildgeschehen einbezogen wird. 
Den technischen Hintergrund der audiophilen Illusion 
beschreiben wir im Heft 5. 


D' CD hat den Weg für viele digitale Medien 
geebnet. Leider hat man den Fragen der 

Qualitätssicherung und -überwachung nicht die 
gleiche Aufmerksamkeit geschenkt wie der Ent- 
wicklung dieser Technik selbst. Dus betrifft so- 


wohl die digitale Aufzeichnung und Bearbeitung 
der Signale als auch die Lagerung der bespiel- 
baren Master. Wir zeigen im nächsten Heft, 


welche Fehler die CD-Qualität beeinträchtigen ö 
können. Unser Heft 5/97 wird am 24. 4. 1997 ausgeliefert, | 


Anzeigenschluß für Heft 6/97 ist der 21. 4. 1997. 
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Sie kennen uns 
noch (nicht)? 
FUNKAMATEUR 
Die Zeitschrift 


Praxisorientiertes Magazin für Funk, 
Elektronik und Computer — keinesfalls 
nur für Funkamateure gemacht. 

Die Themenvielfalt, die Kompetenz und 
unser ungewöhnlich gutes 
Preis/Leistungs-Verhältnis überzeugen 
jeden Monat 30 000 Leser. 
Jahresabonnement (12 Ausgaben) nur DM 59,40. 
Einzelheft im gutsortierten Zeitschriftenhandel 
DM 5.80. 


Probeheft natürlich immer kostenlos! 
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Das Magazin für Funk 
Elektronik - Computer 
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HF«Technik 


FM-Stereo-Sender für Prüfzwecke 


Img. THOMAS B. COLLINS 


HF«Technik. 
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\eben Applikationen für moderne Bauelemente veröffentlichen wir viele nachbaufähige Projekte. 


Der FM-Stereo-Sender aus dem FUNKAMATEUR 6/96 ist ein nützliches Prüfgerät, bei dessen Benutzung die 
Gesetzeslage zu beachten ist. (Ausgangssignal darf nicht über Antenne abgestrahlt werden!) 
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SC-Filter-Schaltkreise Transistoren und FETS 

in der Amateurfunkpraxis in der Amateurpraxis 


Software für Einfache Bitgeflüster - Reiseführer 
Funkamateure (1) IC-Empfängerschaltungen durch die Datenwelt 
Claus Stehlik, 96 S., 12,0 x 17,5cm, Frank Sichla, 104 $., Rudolf Hein, 80 $., 12,0x 17,5cm, 
DM 9,80 12,0 x 17,5cm, DM 9,80 DM 9,80 

RUESS ELECTRONIC ONLY 2.0 


Vol.2, Juni 96, 230 der besten DOS- u. Windows-Programme als 
PD/Shareware/Demo. Datenblätter, CAD, CAM, Audiotechnik, 
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ELEKTRONIK-Lexikon auf CD-ROM 
Komfortable Datenbank für Hobby-Tüftler und Elektronik-Profis. 
Über 25.000 Bauteile (Trans., Dioden, ICs) DM 48,00 


Ham-Soft, Software a. d. Internet, Vol.3, (ohne Abb.) 
Januar 97, Software-Sampler für alle, die keinen Internet-Zugang, 
haben oder denen er einfach zu teuer ist, DM 29,00 


SC-Eilter-Schaltkreise in der Der Dipol in Theorie und 
Amateurfunkpraxis Praxis, K. H. Hille, 80 S., 

Max Perner, 64 8.,12,0x17,5cm, DM 9,80 

DM 7.80 
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Transistoren u. FETs in der 
Amateurpraxis F. Sichla, 92 S., 
DM 9,80 
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Antwort 


Theuberger Verlag GmbH 
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13189 Berlin 


Fax-Bestellungen an (030) 44 66 94 69 


Antennen- 
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11. Auflage, 
A.Krischke, 
800 $., 


DM 98.00 ROTHAMMEILS 


Stereo-Prüfsender 
Platine, 38-kKHz-Quarz, IC BA1404 mit 
Bauanleitung 


Sonderpreis DM £5,00 


Absender 


Name, Vorname / Firma 


Vorwahl, Telefon / Fax 


Datum, Unterschrift 


Wir liefern per Nachnahme (zuzüglich DM 7,50), an Firmen gegen 
offene Rechnung (zuzüglich DM 5 Porto- und Versandkosten). 
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